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Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen 


seine Maſſenkündigungen 
bei Bismardhütte/ Kattowitzer AG. 


Im oſtoberſchleſiſchen Montanrevier iſt kurz 
vor dem Weihnachtsfeſt eine lebhafte Unruhe unter 
der Angeſtelltenſchaft der Intereſſengemeinſchaft 
Bismarckhütte / Kattowitzer AG. dadurch entſtan⸗ 
den, daß angeblich Maſſenkündigungen für An⸗ 
geſtellte zum 31. März 1933 herausgegangen ſind. 
Die Unruhe wurde dadurch noch erhöht, daß die 
Meldung über die Angeſtellten⸗Maſſenkündigungen 
U. a. auch von dem Oberſchleſiſchen Wolffſchen 
Telegraphenbüro verbreitet wurde. Wir können 
zur Sache ſelbſt erfreulicherweiſe feſtſtellen, daß 
tatſächlich derartige Kündigungen bisher nicht 
ausgeſprochen worden ſind. 

Die Möglichkeit der Weiterbeſchäf⸗ 
tigung bei den Hütten und der Vermeidung 
von Maſſenkündigungen hängt in erſter Linie ab 
von der Erlangung weiterer Ruſſenauf⸗ 
träge, da die Inlandsbeſchäftigung nur etwa 
10 Prozent der notwendigen Aufträge zu ſtellen 
vermag. Die Frage, ob es gelingt, neue Ruſſen⸗ 
aufträge zu erhalten, hängt letzten Endes von der 
Möglichkeit der Finanzierung ab. 


gwei Priüder 
an der Grenze erſchoſſen 


(Eigengr Bericht.) 
Beuthen, 24. Dezember 
In der Nacht zum Heilen um 2,20. ar 8 
erg na ar z 


Sie 


den ie beiden ſtattgefunden haben. Die Gebrü⸗ 
er Piekacz hatten geſchmuggelt. 


4800 Amneſtierte entlaſſen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 24. Dezember. Auf Grund der Am⸗ 
neſtie ſind in Preußen, wie das Preußiſche 
Juſtizminiſterium mitteilt, bis zum Sonnabend, 
den 24. Dezember, vormittags, über 4800 Gefan⸗ 


gene aus der Haft entlaſſen worden. 


Einzelnummet 0.40 Zlofg 


Kr/chlefifche Morgenzeitung 


iebenmal im der Woche), 


int täglich, anch Mon Rek ametell 1,20 
preis: & — Zloty (einschli 1.— Złoty Beföi 


usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen 


weihnachtsfriede 


Weihnachten in tiefer Not! 
Und doch voll neuer Hoffnung, voll Liebe und 
Freude auch dort, wo die Armut das Leben 
ſchwer macht und die Arbeitsloſigkeit hart auf 
dem Zuhauſe laſtet. Mit unbezwinglicher 
Macht ergreift uns immer aufs neue wieder 
die frohe Botſchaft vom Frieden auf Erden, 
die uns als hehrſtes, ewiges Vermächtnis im 
Umſturz aller Werte geblieben iſt. Wenn die 
Weihnachtsglocken in Stadt und Land klingen, 
leuchtende Kinderaugen den Lichterbaum be⸗ 
ſtaunen, die alten, immer ſchönen Weihnachts⸗ 
weiſen die Herzen höher ſchlagen laſſen, dann 
bindet uns alle, die wir eines Sinnes ſind im 
chriſtlichen Gedanken und vaterländiſchen 
Empfinden, ein unausſprechliches Etwas, das 
der Schöpfer unzerſtörbar in unſer aller Seele 
gelegt hat. Dann gibt es keine Unterſchiede 
der ſozialen Stellung, der Bildung und Her⸗ 
kunft: Das ſeeliſche Erlebnis des 
Weihnachtsfeſtes iſt einzig in ſeiner 
Art und univerſal. So trägt Weihnachten in 
ſich das ſittliche Gebot der Nächſtenliebe und 
des Menſchentums und bringt alle Politik, 
Wirtſchaftskämpfe, Kulturgegenſätze und Welt⸗ 
anſchauungsklüfte auf den einen großen Ge- 
neralnenner: Einkehr, Beſinnung, Frieden! 

Je kritiſcher ſich der moderne Menſch zu 
den Erſcheinungen der natürlichen Welt ind 
den übernatürlichen Werten ſtellt, umſo mehr 
bedarf er feſter Haltepunkte; denn das zivili⸗ 
ſierte Ich entgeht der Gefahr, ſich zu verlieren, 
nur wenn es ein klares, reines Ziel erkannt 
und erlebt hat und fich inmitten der brodeln⸗ 
den Welt des Heute die inner. Vorſtellung von 
der Exiſtenz des Höchſten, des Göttlichen be⸗ 
wahrt, das in jedem Menſchen lebt und am 
Weihnachtsfeſte am greifbarſten in Erſchei⸗ 
nung tritt. Gewiß iſt gerade heute der Glaube 
an den Frieden auf Erden ſchwerſter Bela⸗ 
ſtung ausgeſetzt. Gewiß ſind 24 Millionen 
Arbeitsloſe in Europa, 40 Millionen Arbeits⸗ 
loſe in der ganzen Welt nicht aufgelegt, feſtlich 
geſtimmt zu ſein und Weihnachten freudig wie 
die Kinder zu feiern; aber wenn Weihnachten 
nicht wäre, ſo würde dieſen verzweifelnden, 


mittelloſen Millionen jeglicher Halt zur Hoff⸗ 
nung auf beſſere Zeiten verloren gehen und 
in das geſamte chriſtliche Welt⸗ und Kultur⸗ 
gebäude eine Breſche geſchlagen werden, durch 
die den Kräften des Bolſchewismus, des 
Atheismus, der Unkultur und des Raubtier⸗ 
daſeins der Weg zum Aufitieg frei gemacht 
wäre. Nicht wie wir Weihnachten begehen, 
ſondern warum wir Weihnachten feiern, 
darüber muß ſich jeder Rechenſchaft geben, für 
den der „Untergang des, Abendlandes“ keine 
Phraſe, ſondern eine reale Gefahr iſt. 

Die Tauſende, die ſich heute noch gegen⸗ 
ſeitig beſchenken können, für die es noch zum 
leckeren Karpfen, zum ſaftigen Gänſebraten, 
zum guten Tropfen reicht, haben heute, gerade 
heute die Verpflichtung, ihr ſoziales Ge⸗ 
wiſſen aufzurufen und den Gabentiſch der 
Liebe über die Enge des Familien- und Freun⸗ 
deskreiſes hinaus zu decken auch für die, denen 
Weihnachten weder einen Tannenbaum noch 
ein Geſchenk noch gar ein warmes Eſſen gibt. 
Das Evangelium Chriſti wird erſt dann in 
uns erfüllt ſein, wenn wir uns als Menſchen 
brüderlich zuſammenfinden und als Deutſche 
uns nur als Deutſche begegnen: es gibt 
viel mehr ſoziales Verſtändnis, 
viel mehr Nächſtenliebe und 
chriſtliches Herz in den beſitzenden 
Kreiſen, als die Agitation des Klaſſenkampfes 
wahrhaben will; es gibt viel mehr Aufrichtig⸗ 
keit und Treue, als es jene entwurzelten Na⸗ 
turen und durch Parteifanatismus betörten 
Schichten glauben wollen, die nur den Gegen⸗ 
ſatz, die Feindſchaft gegen das Beſitzbürgertum 
und die Privatwirtſchaft kennen. Möge Weih 
nachten die Kluft überbrücken helfen und uns 
zuſammenſtehen laſſen für die Freiheit und 
den Wiederaufbau, für die Sicherheit und di 
Wohlfahrt unſeres deutſchen Vaterlandes! 
Religiöfer Glaube, Mut zur nationalen 
Selbſtbehauptung, deutſcher Idealismus 
ſtehen uns als Hilfen zur Seite, um die 
vaterländiſche Not im Zeichen des Weih⸗ 
nachtsfeſtes zu überwinden. 

Hans Schadewaldt. 


Anzeigenpreise: 10 
gebiet 20 Gr. urts 


Katowice, den 25. Dezember 1939 


pantene Milfimeterzeile im polnischen Todwstrie- 
Amtliche und Heilmitte.-Anzeigen sowie 


aus w. 
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der „Ostdeutschen Morgenpost“ 
erscheint am 


Dienstag vormittag 


Weihnachtsbotſchaft 
des Papſtes 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Rom, 24. Dezember. Papſt Pius XI 
übermittelte von ſeinem Arbeitszimmer im 


Vatikan an die Chriſtenheit eine Weih⸗ 
nachts botſchaft, die von fait allen europäi- 
ſchen Sendern übernommen und verbreitet wurde. 
Papſt Pius gab ſeinem Schmerz und ſeinem tiefen 
Mitgefühl und Kummer für die ſchrecklichen Ber- 
folgungen Ausdruck, denen die katholische Kirche in 
Spanien, in Mexiko und in Rußland ausgeſetzt iſt. 
Weiter kam er auf die großen Konflikte zu ſpre⸗ 
chen, die die Welt zerfleiſchen, and ſoviel Unheil 
noch immer ſtiften und unterjrich beſonders die 


ſchlimmen Auswirkungen der Weltkriſe, die 


leider als die größte Krije der Weltgeſchichte wei 
ter beſtehe und insbeſondere die Armen und die 
Arbeiter jo ſchwer bedrücke. Papit Pins erbat 
vom Himmel die Erleuchtung für die Regierungen, 
auf daß ſoziale Gerechtigkeit und chriſtliche Näch⸗ 
ſtenliebe die Lenker der Welt und die Völker füh⸗ 
ren mögen. 

Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede hob er die 
Tröſtungen hervor, die ihm im Laufe des vergan- 
genen Jahres zugekommen ſind, insbeſondere den 
Triumph der Kirche beim Euchariſtiſchen Kon⸗ 
greß in Dublin, die erfolgreiche und viel ver⸗ 
ſprechende Entwickelung des Miſſionswer⸗ 
kes und der Katholiſchen Aktion. Weiter 
widmete der Papſt Worte der Anerkennung und 
des Dankes allen Biſchöfen und Prieſtern ſowie 
allen Gläubigen. Er gab ſeiner Freude Ausdruck 
über den zwiſchen den beiden in Südamerika 
ſich bekämpfenden Völkern abgeſchloſſenen Waf⸗ 
fenſtillſtand. Allen Völkern entbot er ſeine 
Glückwünſche und erflehte für ſie Frieden, Ruhe, 
gegenſeitiges Vertrauen und genügend und ent⸗ 
ſprechend entlohnte Arbeit. 

Für das Jahr 1933, das Jahr, mit dem ſeit dem 
Tode Chrifti 19 Jahrhunderte verfloſſen find, 
hat der Papſt ein 


En 
. CREA 


ERBE 


Hilfe für die arbeitsloſe Jugend 


| Nioutwert Aufruf Univerſität Breslau 
Reichspräsident und Reichsregierung — 9 Millionen Mark gegen Profeſſor Cohn 


Reichsbeihilfe 
[Telearapbiſche Meldung) [Telegraphiſche Meldung) 
Breslau, 24. 1 27 Die Univerſitätspreſſe⸗ i eines 3 * für Trotzki in 


Berlin, 24. Dezember. Reichspräſident von Zeit fol ſportlicher Betätigung und geiſtiger] i ä 

ee und die Reichsregierung baben zum | Bildungsarbeit ** A Die Beihilfen ſtelle verbreitet folgende Erklärung von Rektor] Deutſchland erteilt hat. Seine unter dem 19. De- 
g eihnachtstaa einen Aufruf Mr das „Notwerk ſollen fo berechnet werden, daß höchſtens je nach und Senat der Unmwerfität Breslau: zember veröffentlichte Erklärung lautete: 
y 25 an Jugend“ erlaſſen. Der Aufruf den örtlichen Verhältniſſen 15 bis 25 Neids- ‚Rektor und Senat halten es für ihre wichtigſte „Die Frage gebört 95 den ſehr zahlreichen 
Per 5 1 9 pfennig für jeden Teilnehmer gewährt werden. Pflicht, die alademiſche Jehrfreibeit Fragen, die kein ſachlich Denkender ohne fora- 
„Die Not der Arbeitsloſigkeit laſtet[ Sie haben regelmäßig zur Vorausſetzung, daß unbedingt zu ſchützen. Deshalb find fie mit aller i 
75 ſchwer gerade auch auf der deut Jugend. ſi ; leung, Entichiedenheit für die unbebinderte Lehrtätigkeit 
. 8 A ar r deutſchen ugen d. ſich auch andere — private oder öffentliche — des Herrn Profeſſors Cohn eingetreten. Es wäre 
; Weder Arbeitsbeſchaffung noch Arbeitsdienſt Stellen mit eigenen Mitteln an der Verpflegung | eine ſelbſtverſtändliche Pflicht des Herrn Profeſ⸗ 


fältigſte Prüfung einer Reihe von Umſtän⸗ 

den zu beantworten vermag. Insbeſondere 

dürfte es von Wichtigkeit erſcheinen. zu wif- 

ſen, * Erfahrungen die Länder, 
robt 


ſors in denen i ſich bisher aufhielt, mit ihm 


9 


können verhindern, daß mit dem Anbruch des 
Winters Hunderttauſende von jungen Deuts 
ſchen mit dem Schickſal der Erwerbsloſig⸗ 
keit und der Untätigkeit zu ringen 
haben. Darum rufen Reichspräſident und Reichs⸗ 


regierung das deutſche Volk am Weihnachtstage 


zum Notwerk der deutſchen Jugend 
auf. Das Notwerk ſoll der arbeitsloſen Jugend 
Gelegenheit zu ernſthafter beruflicher Bil⸗ 
dungsarbeit bieten und ihr ſonſtige ſinn⸗ 
volle geiſtige und körperliche Betätiguna 
ermöglichen. Es ſoll ihr in Verbindung damit 
täglich eine nemeiniame warme Mahl- 
zeit ſichern. 


Gemeinfinn und Hilfsbereitſchaft 


und den ſonſtigen Aufgaben des Notwerks be⸗ 
teiligen. Die Reichsanſtalt für Arbeitsdbermitt⸗ 
lung und Arbeitsloſenverſicherung wird die hier⸗ 
nach erforderlichen Maßnahmen im engſten Ein⸗ 
vernehmen mit den Körperſchaften, Verbänden, 
Vereinigungen und allen ſonſtigen Stellen ein- 
leiten und durchführen, die ſich nach ihrem Auf⸗ 
gabenkreis mit der Hilfe für die arbeitsloſe 
Jugend befaſſen. 
Zur Förderung des Notwerks ſollen 


unverzüglich in den Bezirken aller 
Arbeitsämter Arbeitsgemeinſchaften 


gebildet werden. Sie ſollen unter Vermeidung 
überflüſſiger Organiſationsarbeit alle Stellen zu⸗ 
ſammenfaſſen, die ſich der arbeitsloſen Jugend 
annehmen: neben dem Arbeitsamt vor allem 


rs Cohn geweſen, unter den beſonderen Verhält⸗ 
niſſen unſerer Univerſität alles zu vermeiden, 
was zu einer weiteren Verſchärfung ber 
Lage führen konnte. Leider hat Herr Profeſſor 
Cohn neueſtens diefe pflichtgemäße Zurückhaltung 
durch unnötiges Hervortreten in einer um- 
ſtrittenen politifhen Frage vermiſſen 
laſſen. Deshalb halten Rektor und Senat eine 
weitere Lehrtätigkeit des Herrn Profeſſors Cohn an 
unſerer getan Univerſität im Intereſſe der 
Aufrechterhaltung der Ordnung und eines unge- 
ſtörten Lehrbetriebes für nicht tragbar. 


Der Beſchluß von Rektor und Senat der Uni. 
verjität Breslau, durch den dem in letzter Zeit 
viel genannten Prof. Cohn Verletzungen der 
pflichtgemäßen Zurückhaltung in einer umſtritte⸗ 
nen Gabel vorgeworfen und demzufolge feine 
Lehrtätigkeit für nicht tragbar erklärt wird, be- 
zieht ſich auf eine Antwort, die Prof. Cohn 
eihe anderer Befragter (darunter 


und ſeiner ee gemacht haben. Ein 

geiſtiger Arbeiter wird ſtets ſchutzwür⸗ 

dig exſcheinen, denn an Agitatoren und Nur- 

geritten haben wir wahrhaftig keinen 
angel.“ 

Der Senat der Univerſität hat weiterhin fol- 
gende Entſchließung gefaßt: 

„In der letzten Zeit find gegen unſeren Rek⸗ 
tor, einen Mann von bewährter natio- 
naler Geſin nung, in der Preſſe und im Qand- 
tag unerhörte Angriffeund Beſchimpfun⸗ 
gen erfolgt. Der Senat verurteilt dieſe 
Vorkommniſſe aufs ſchärſte. Er ſpricht dem Rektor 
ſein volles Vertrauen und ſeinen Dank 
aus dafür, daß er ſich mit Ruhe, Umſicht und 
Entſchiedenheit für die Autorität unſerer Hoch ⸗ 


8 unter einer z ee 
aller Teile der Bevölke ä 1 die Gemeinden (Jugend- und Wohl⸗[Severing, Kapitän Erhardt um) dem ſchule und für die akademiſche Lehr freiheit 
$ F fahrtsämter, Berufsſchulen), die freie] „Monta g⸗Morgen“ auf die Anfrage nach der! eingeſetzt hat.“ 


Notwerk zuſammenwirken, um die arbeitsloſe 
Jugend körperlich und geiſtig geſund und lebens- 
tüchtig zu erhalten und ihren Willen zu kamerad⸗ 
schaftlichen Selbſthilfe zu ſtärken. Die freiwilli⸗ 
gen Anſtrengungen der Bevölkerung wer- 
den die pllau mäßige Unterſtützung des 
Reiches erfahren. Die Reichsregierung ſtellt 
allen geeigneten Einrichtungen, insbeſondere auch 
freiwilligen Kameradſchaften junger 
Arbeitsloſer, die ſich in den Dienſt des Notwerks 
ſtellen und es praktiſch verwirklichen, Beihil ⸗ 
fen zur Verfügung. Sie ſollen vor allem die 
vorgeſehene Verpflegung ermöglichen. 

Die Förderung des Notwerks der deutſchen 
Jugend iſt dem Reichsarbeitsminiſter 
übertragen. Er wird die notwendigen Anordnun⸗ 
gen treffen.“ 

Das Notwerk der deutſchen Jugend, zu dem 
Reichspräſident und Reichsregierung aufrufen, 
wird auf Anordnung des Reichsarbeitsminiſters 
durch die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung 


Wohlfahrts⸗ und Jugendpflege lins⸗ 
beſondere die Winterhilfe), die Geiſtlichkeit 
und Lehrerſchaft, die Jugendverbände 
aller Art, die Berufsverbände der Arbeit⸗ 
nehmer, Arbeitgebervereinigungen uſw. 

Der Reichsarbeitsminiſter hat ſich an ſämt⸗ 
liche Landesregierungen ſowie an die 
kommunalen, caritativen, wirtſchaftlichen und 
ſonſtigen in Betracht kommenden Spitzenverbände 
gewandt und ſie um Unterſtützung des Not- 
werks und Mitwirkung bei feiner Durchführung 
gebeten. 


Hilfsmaßnahmen für den 
Kupferbergbau 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 24. Dezember. Die von der Reichs 
regierung und der Preußiſchen Staatsregierung 
mit der Mansfeld AGafür Bergbau und Hütten. 
betrieb in Eisleben wegen der Stützung des 


Berlin, 24. Dezember. In der nächſten Num- 
mer des Reichsanzeigers wird eine Verordnung 
veröffentlicht, die bisher nur für Städte mit we- 
niger als 100 000 Einwohnern geltende Sperre der 
Errichtung von Einheitspreisgeſchäften auf alle 
Städte ausdehnt. Damit gilt in Deutſchland das 
Verbot der Errichtung von Einheitspreisgeſchäf. 

aan ſchränkung bis 1. 
1934. Zur Ausdehnung der Sperre hat die ſt⸗ 
ſtellung geführt, daß ſeit Exlaß der Notverord- 
nung vom 9. März 192 in den von der dort an- 


Keine neuen Einheitspreisgeſchäfte 
mehr 


Allgemeine Sperre auch für Großstädte 


[Telegraphiſche Meldung) 


mehr als 100 000 Einwohnern ſich die Klagen des 
gewerblichen Mittelſtandes über den Wettbewerb 
der Einheits preisgeſchäfte erheblich vermehrt 
haben. Dieſe Klagen — — auch dazu geführt, daß 
von der großen Mehrzahl der Regierungen der 
Länder eine Ausdehnung der Sperre für Ein- 
n . au v AA rin 8" 
ich ichnet worden Die Verordnu s 
hält weiter eine gewiſſe Verf harpuna der His die 
beſtehenden Einheitspreisgeſchäfte geltenden Be- 
triebsvorſchriften, insbeſondere hinſicht⸗ 


und Arbeitsloſenverſicherung durchgeführt. Für Mansfel bergbaues geſchloſſenen Ver > i 1 A 2 BEE 5 E 
: „ Me . ten S t betroffenen Städten mit! lich des Verkaufes zu anderen als Einheitspreiſen. 
bas Notwerk ftehen aus Reichsmitteln im laufen- Pioneers ire Mete Mr fex A i geordneten Sperre nicht betroff S 3 8 
den Haushaltsjahr Aufrechterhaltung der genannten Kupferbetriebe 
nach wie vor im öffentlichen Intereſſe dringend 


neun Millionen Reichsmark zur 
Verfügung. 
Hieraus dürfen Beihilfen ſolchen Einrichtungen 
und insbeſondere auch ſolchen freiwilligen Rames 
rabſchaften gewährt werden, die allein oder in 
Zuſammenwirken mit anderen Stellen junge 
Arbeitsloſe im Alter bis zu 25 Jahren außer 
zu gemeinſamer Mahlzeit durchſchnittlich mindes 
ſteus vier Stunden am Tage zuſammenhalten. 
Hiervon ſollen nach Möglichkeit zwei Stunden 
der beruflichen Fortbildung dienen, die übrige 


Neuer Oberpräſident der Grenzmark 


Bum Nachfolger des Oberpräſidenten der Provinz 


eboten ijt, die Geſellſchaft aber angeſichts des 
Fieritandes der Metallpreiſe hierzu nicht in der 
Lage iſt, find bereits vor längerer Zeit von den 
beteiligten Stellen Verhandlungen über die Fort 
führung der Hilfsmaßnahmen der öffentlichen 
Hand aufgenommen worden, die vorausſichtlich 
demnächſt zum Abſchluß gebracht werden können. 


Preisrückgang 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 24. Dezember. Die vom Statiſti⸗ 
ſchen Reichsamt für den 21. Dezember 1932 er- 
rechnete Großhandels meßziffer ift mit 92,4 gegen 
über der Vorwoche (92,5) leicht zu rückgegan⸗ 
gen. Die Ziffern der Hauptgruppen lauten: 
Agrarſtoffe 84,5 (minus 0,4 Proz.), indue 
ſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 87,4 
(plus 0,1 Proz.) und induſtrielle Fert igwaren 
113,5 (minus 0,1 Proz.) 


50000 Oſtoberſchleſier 
aus Frankreich abgeſch oben 


Die zunehmende Arbeitsloſigkeit in ğ tranf- 
reich hat einen Regierungsbeſchluß hers 
beigeführt, der u. a. rund 50 000 Bergarbeiter aus 
dem Lande ausweiſt, die vor über zehn Jahren 
ihre oſtoberſchleſiſche eiche verließen. Es ſind 
meiſt oſtoberſchleſiſche Bergleute das 
Kontingent aus dem Dombromwaer Revier 
war gering. Da dieſe Kohlenarbeiter fogar 


a 
Berlin und für alle deutſchen Großſtädte außer⸗ 


ge 


ende Werfel haben, weil damit Berlin und in 
weiterer 


erfolgung ſämtliche Städte haftbar ges 


Preiszuſammenbruch 
am Buttermarkt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 24. Dezember. Wegen des dringlichen 
in- und ausländiſchen Butterangebotes mußte die 
Butternotierung heute um 10 Reichsmark 
ro 50 Klg. heruntergeſetzt werden. Eine 
reisſenkung wäre auf Grund der mißlichen Ab- 
ſatzverhältniſſe ſchon früher notwend p ur e 
eine Ge⸗ 


Berlin verliert Nutſchaſphalt⸗Prozeß 


(Orahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 


Der Kommandant des Panzerſchiffs „Deutſchland“ 


Kapitän z. See v. Fiſchel, z. Z. Gruppenführer 

im Reichswehrminiſterium, wurde zum Komman⸗ 

danten des im Bau befindlichen Panzerſchiffs 

„Deutſchland“ ernannt, das Anfang 1933 in 
Dienſt geſtellt wird. 


: 8 während des Winters abgeſchoben werden, itj man hatte aber in der Hoffnung au 
Grenzmark Poſen-Weſtpreußen, von Bülow, a. daß um Sri jahr ber Reſt der ſchäftsbelebung vor den Feiertagen davon ab- Schulautonomie 
der am 1. April wegen Erreichung der Alters- en und om oit oſtoberſchleſiſchen ace ane i jet 925 bas phe , 
enge v i idet, i t iter ausgewieſen werden. geſchäft außerordentlich enttäuſchen altet ha 
„ eee a p 3 und vor allem ein ſehr ſtarker Preisdruck durch in der Tſchechoflowalei? 


von Meibom, Meſeritz, ernannt worden. 


Heiliges Jahr 


. das mit dem 2. April 1933 beginnt 
un l alm⸗ 
es Jahres 1933 bis zum 2. Dfterfeiertag 


bis gum 2. April 1934 dauert, alfo von 


Be 
es Jahres 1984. 


Zum Schluß ſeiner See en 


Sieben Kinder verbrannt 
(Telegraphiſche Meldung.) 


. n 24. Dezember. Bei einem nächt- 
lichen Brande kamen ſieben Kinder der gleichen 
Familie in den Flammen um. Die Eltern und 
das jüngſte Kind erlitten ſchwere Brandver- 
letzungen und wurden in ein Krankhaus über- 


das Angebot von Auslandsbutter ausgeübt wird, 
war die Preisſenkung nicht mehr zu vermeiden. 
Neben dem Verſagen der inländiſchen 
Kau p! raft ſoll die durch die Auslandskonkur⸗ 
renz bedingte Unrentabilität der Käſe⸗ 
produktion — die Bade von verſchiedenen 
zur Einfuhr kommenden Käſeſorten entſprechend 
einem Milchverwertungspreis von vier Pfennig 
je Liter — für das inländiſche Ueber- 
angebot von Butter verantwortlich ſein. 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 


Prag, 24. Dezember. Die Tſchechoſlowakiſche 
Regierung hat zwei Gejeße@vorlagen er 
tet. Die Schulverwaltung wird in Bu- 
kunft von der politiſchen Verwaltung 
getrennt und nach natignalen Gruppen 
9 Für nationale Minderheiten, die im 

andesſchulrat wenigſtens drei Vertreter haben, 
Abteilung 


wird eine eigene 


der Heilige Vater den Segen Gottes für die ganze] geführt. Drei Feuerwehrleute wurden ebenfalls nationale Sektion beim Landes fai de den 
n 8 aiae a itelt, he kos Berlin, 24. Dezember. Oberſt Oskar von Verwaltungsſenat. See bt en 
Wunſche nad 0 ne len Völkern, damit Hindenburg, der perſönliche Adiutantſ entwurf beſchäftigt ſich mit der Errichtung von 
wahrer Nächſtenliebe unter a icht mehr von. Mit Wirk Leine Vaters, und feiner Gemahlin Margarethe,] Nationalſchulen, dat ea in der Slowakei 
man — wenigſtens für ein Jahr — 8 chuld * — 1 Russel 1. Januar 1933 ift die Ein. geb. Freiin von Mahrenholz, i eine] und Karpathorußland. Sollte die Vorlage Ge- 
Schäden und Reparationen, von ulden und fuhr von Ru ohter geboren worden. Es ijt das vierte ſo wird damit einem alten 


r von Vertrauen und Mißtrauen, von 


nflitten und Gegenſätzen [prehen hört. 


z (Zolltarifpoſition Nr. 86) und 
von Schmalz und Schweine ifpoſiti 
Nr. 126 a) nur mit Beni 


Kind und die dritte Tochter aus ihrer 1921 ge⸗ 
ſchloſſenen Ehe. F b 


ent- 


1 erlangen 
unſch der Sudetendeutſchen 
ſprochen. 


dacht. 
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Unsere Preisträger 


Ergebnis des Weihnachts-Preisausschreibens 


Das Weihnachts⸗Preisausſchreiben der „Oſt⸗ 
deutſchen Morgenpoſt“ hat auch in dieſem Jahre 
wieder großes Intereſſe in allen Kreiſen 
unſerer Leſerſchaft gefunden. Aber die Not der 
Zeit, die ſo vielen treuen Leſern unſeres Blattes 
die Arbeitsſtätte genommen hat und ein zufrie⸗ 
denes Zuhauſe nicht mehr bietet, hat einen ſo ſtim⸗ 
mungsſchweren Ausdruck in dem auf Moll ge⸗ 
ſtimmten Inhalt der Begleitſchreiben gefunden, 
daß die Preisrichter kein leichtes Amt hatten, als 
ſie bei der Sichtung der Einſendungen unter dem 
Drucke der Kriſe ſtanden, die aus den drängenden 
Bitten um Geldpreiſe ſprach. Nur die Qin- 
der bereiteten durchweg reine Freude: Sie waren 
wieder zu vielen, vielen Hunderten bei der Sache 
und aus allen Gegenden unſerer geliebten ober⸗ 


ſchleſiſchen Heimat, insbeſondere auch aus O ſt⸗ 


oberſchleſien, kam der 


zusammengeklebte Weihnachtsmann, 
oft herrlich bunt ausgemalt, niedlich umrahmt oder 
mit einem Gedichtlein geziert, zum Preisgericht, 
das nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen die erſten 


15 Preisträger nach der Leiſtung feſtſtellte und 


aus den übrigen weitere 25 durch das Los in den 
Beſitz eines ſchönen Märchenbuches brachte. Bahl- 
reiche kleine Einſender haben wir außerdem zum 
Lohne für ihre Arbeit mit Troſtpreiſen be⸗ 


Die preisgekrönten Weih- 

nachtsmann = Klebebilder 

haben wir im Schaufenſter der Beu⸗ 

thener Hauptgeſchäftsſtelle der „Oſt⸗ 

deutſchen Morgenpoſt“ (Bahnhofſtr. 1) 
zur Schau geſtellt. 


Ueberraſchend ſtark war auch die Beteiligung 
an der Preisaufgabe für die Jungens und Mädels 
von 7 bis 15 Jahren, die ihr a ; 


„Lustigstes Erlebnis“, 


jei es als Erzählung, als Gedicht oder in Brief⸗ 
form und oft auch durch eine bildliche Darſtellung 
ergänzt, ſchilderten. Dieſe Arbeiten, meiſt in ſehr 
ſauberer Schrift, haben intereſſante Einblicke in 
die Welt der heutigen Schuljugend vermittelt. Was 
für ein bunter Wirbel kindlichen Erlebens und 
fröhlicher Stunden zog bei der Prüfung des 
„Luſtigſten Erlebniſſes“ an uns vorüber: Jungens 
haben ſich gebalgt, und mit Schrecken über die 
„Verderbnis der heutigen Jugend“ muß man feſt⸗ 
ſtellen, daß ein Mädel freudeſtrahlend ſchildert, 
wie die ganze Klaſſe der geplagten Lehrerin zum 
Schabernack den Kartenſtänder als fremden 
Gaſt aufgeputzt hat. Ein ſchöner Zug oberſchleſi⸗ 
ſchen Gemüts zeigt ſich in der rührenden Liebe 
zum Tier, die aus zahlreichen Erzählungen 
ſpricht. Ferienerlebniſſe find beſonders 
häufig vertreten und zum Teil in entzückendſten 
kindlichen Malereien dargeſtellt. Natürlich fehlt 
angeſichts des Charakters eines Weihnachts⸗Preis⸗ 
ausſchreibens auch die Weihnachtsſtim 
mung nicht, und die Geſchichte von den Heiligen 
drei Königen zeigt, wie auch heute noch in der 
Großſtadt gern an dem Sinn alter Bräuche feft- 
gehalten wird. Daß ein Junge den erſten Preis 
der Skiausrüſtung bekommen mußte, der davon er⸗ 
zählt, wie er mit ſelbſtkonſtruierten Schnee; 
ſchuhen aus Faßreifen ſeine Laufbahn zum 
großen Skimann begann, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. 
Die beſtgelungenen Arbeiten werden wir in un⸗ 
ſerer Beilage „Kinderpoſt“ veröffentlichen. 
Die große Zahl der Einſendungen zu dem An; 
zeigen - Preisausſchreiben hat uns beſtätigt, daß 


„Die Kleine Anzeige“ 


als Helferin in den breiteſten Kreiſen unſerer 
Leſerſchaft ſich großer Beliebtheit erfreut. Be⸗ 
ſonders ergreifend ſind die Schilderungen, in denen 
„Die Kleine Anzeige“ an der Beſeitigung der größ⸗ 
ten ſeeliſchen und materiellen Not unſerer Gegen- 
wart mitwirkt: der Arbeitsloſigkeit. In⸗ 
folge der Fülle wertvoller Beiträge war es für uns 
ſchwierig, eine abſolut gerechte Skala der Bewer- 
tung zu finden. So ſahen wir uns u. a. genötigt, 
die Zehn⸗Mark⸗Preiſe auf 4 zu erhöhen. 


Auf die Weltreise! 


Diefe Aufgabe hat nur wenige uns wirklich be- 
friedigende Löſungen gebracht. Rund drei 
Fünftel derer, die ihrer Phantaſie über die „Reife 
um die Welt“ die Zügel ſchießen ließen, konnten 


Auf die Weltreise! 


1. Preis: 50 Mark — Paul Reiß, Oppeln, Mroßſtraße 6. 


1. Preis: 30 Mari 


2. L 
Be 
4. „ je 10 Mark 
5. m 
6. L 


7. Preis. 
8. v 
9. „ 
10. „ 
11. „ 
2 
tiy je 5 Mart Wilhelm Härtel, 
Ir, 
15. L 
ie a 
17. „ 
18, „ Gertrud Stenzel, 
19. ” 
8 aea) 


beim beſten Willen für einen Preis nicht in Frage 
kommen, da ſie den Anforderungen in Hinſicht der 
Schilderung, der Aufſtellung des Organiſations⸗ 
planes uſw. nicht genügten: Wenige Einjen- 
dungen waren vollkommen. Faſt alle aber 
zeugten von einer ſolchen Liebe und Luſt an 
einer Weltreiſe aus OS., daß es eine 
wahre Freude war, dieſe Einſendungen zu leſen 
und durchzuprüfen. Manchem gefiel es ſchon in 
der erſten europäiſchen Hauptſtadt oder gar in 
Breslau ſo gut, daß er weit über die Zeit þin- 
aus hängen blieb, um dann den Hauptteil der gro⸗ 
ben Fahrt im Schweinsgalopp zurückzulegen. Ver- 
nünftige Einteilung der Reiſe, ſparſame Aus⸗ 
nutzung von Verkehrsmitteln und Rationaliſierung 
bei der Beſichtigung von Sehenswürdigkeiten 
waren ausſchlaggebend bei der Feſtſetzung der 
Preisträger. Viele ließen ihrer Phantaſie gar zu 
freien Raum, durchſchwammen Flüſſe, fuhren auf 
Rollern von Stadt zu Stadt, durchraſten Wüſten 
auf Kamelen, ſchlugen ſich in Amerika mit In⸗ 
dianern herum und kehrten als blinde Paſſagiere 
im Unterjeeboot in die Heimat zurück. Die Ko⸗ 
ften für die Weltreiſe ſchwankten zwiſchen 25 Mk. 
und 30 000 Mark. Ja, 25 Mark! Mit Staunen 
lieſt man, wie ſo ein Globetrotter mit einem 
Fahrrad fechtend durch die Lande zieht, ſchließlich 


$ II. 

* = * 
„leine Anzeige“ als Schicksalsmacht 
Dr.⸗Ing. Wegener, Kaſſel, Königstor 14. a 
20 Mark Hildegard Schatton, Beuthen, Friedrichſtraße 21. 
; Maria Glatter, Gleiwitz, Keithſtraße 6. 
Hannes Heintz, Beuthen, Holteiſtraße 7. 
Werner Langer, Beuthen, Kalideſtraße 3. 
Werner Porada, Oberprimaner, Beuthen, Dr.⸗Mannh. Str. 8. 
(Aus einer großen Zahl gleichwertiger Einſendungen mußte das Los die Preisträger feftftellen.) 
Marta Becher, Beuthen, Brüningſtraße 1. r 
Oberingenieur Karl Bernberger, Karf, Miechowitzer Str. 16. 
Margarete Bialek, Krappitz, Ring 19. 
Haus Brychey, Beuthen, Tarnowitzer Straße 7. 
Frau Leni Fund, Ellsnig⸗Neuſtadt OS. 
Marta Gewinn, Hindenburg⸗Zaborze, Kantine der DEW. 


Luiſe Hornig, Beuthen OS., Gräupnerſtraße 1 a. - 
Olga Körner, Hindenburg, Peter⸗Paul⸗Straße 10. 
F. Rohowſki, Beuthen, Hubertusstraße 1. 

Herbert Staff a, Beuthen, Kurfürſtenſtraße 5. 


Gerhard Teucher t, Tarnowitz, Carlshof. 
Rudi Weber, Königshütte, ul. Bytomſka 19. 


30 Mark — Heinz Dettmann, Architekt, Beuthen, Gabelsbergerſtraße 8. 


3. „ 20 Mark — Georg Piechotta, Wieſchowa. 
4. „ 10 Mark — Erich Feiſt, Beuthen, Wilhelmſtraße 23. 
5. „ 10 Mark — Horſt Bednorz, Karnalsfreudegrube bei Lagiewniki (Oſtoberſchl.) 
m, 5 Mark — Frau Hedel Prei ß, Ziegenhals, Hindenburgſtr., Villa Glück auf. 
n 5 Mark — Polizeioberwachtmſtr. Fritz Fiolka, Beuthen, Scharleyer Str. 139. 
8055 5 Mark — Fritz Heitz, Beuthen, Bergſtraße 6. 
Da 5 Mark — Schloſſer Herbert Krella, Beuthen, Friedrich⸗Ebert⸗Straße 23. 
0 5 Mark — Rudolf Wieſter, Beuthen, Bahnhofſtraße 30. 
Bücherpreise: 
1. Preis: Frau Joſe⸗Maria Kluba, Gleiwitz, Friedrichſtraße 1 a. 
2. „ Georg Galonſka, Beuthen, Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring 8. 
3. „ Werner Porada, Oberprimaner, Beuthen, Dr.⸗Mannheimer⸗Straße 8. 
4. „ — Johannes Fiſcher, Hindenburg, Florianſtraße 11. 
5. „ Erna Schneider, Beuthen, Piekarer Straße 104. 
6. „ Karl Groß, Schedlitz, (Gogolin-Land). 
7. „ Juſtizſekretär Dreßler, Peiskretſcham. 
8. „ Felix Srokos, Roſenberg, Schön wälder Straße. 
9. „ Paul Radziej, Königshütte, Bismarckſtraße 50. 
10. „ Werner Langer, Beuthen, Kalideſtraße 3. 
11. „ Apotheker Walter Schubert, Gleiwitz, Schröterſtraße 15. 
12. „ Fritz Rohde, Gleiwitz, Moltkeſtraße 8. 


Königshütte, ul. Wolnosci 56. 


Bobrek, Caroſtraße 6. 


ſein treues Stahlroß verkauft und mit dem Reſt 
ſeiner Habſeligkeiten glücklich wieder in Oberſchle⸗ 
ſien landet. Mit Recht ſchreibt ein Einſender zum 
Schluß feiner Weltreiſe-Erlebniſſe: Traum — 


Phantaſie — Wirklichkeit — wo find die Gren ⸗ N 


zen? Wir wünſchen den fleißigen, begeiſterungs⸗ 
frohen Verfaſſern der Weltreiſe⸗Pläne, daß fih 
ihr Traum, rund um den Erdball zu wandern, zu 
eiſenbahnen, zu auteln, zu fliegen oder zu ſegeln, 
einmal in die Wirklichkeit umſetzen möge; daß ſie 
dabei ihr Oberſchleſien nie vergeſſen 


werden, das belegte jede Zeile, die uns in den Ein⸗ Ende 


ſendungen „Auf die Weltreise!“ die glühende 
Heimatliebe des Oberſchleſiers be 
zeugt. 

Und nun 5 


Frohe Weihnachten 


allen, die mit zum Gelingen des Preisausſchrei⸗ 
bens der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ beigetragen 
haben, und ein tröſtender Wunſch für die, die dies 
mal ohne Preis geblieben ſind: Viel Glück 
übers Jahr! 


Die Redaktion der 
„Ostdeutschen Morgenpost“ 


Trostpreise 


Die »Kleine Anzeige« als 
Schicksalsmacht - 


Glufke, Steffi, Beuthen, Schaffgotſchſtraße 16. 
Mihatſch, Hans-Soahim, Beuthen, Lindenſtraße 48, H. 
Kolodziej, Hanne, Beuthen, Gartenſtraße 13, J. 
Neidiger, Werner, Beuthen, Gymnaſialſtraße 15 a. 
Kuhna, Martha, Beuthen, Scharleyer Straße 30. 
Juretzka, Herbert, Beuthen, Dyngosſtraße 7, L 
Mendyk, Karl, Gleiwitz, Nieberdingſtraße 15, IV. 
König, Ruth, Beuthen, Gr. Dombrowkaſtvaße 22, I. 


Fleiſcher, Günther, Beuthen, Siemianowitzer Chauſſee 4. 


Kahler, Heinrich, Beuthen, Parkſtraße 17, III. 
Kreutz, Rudi, Suchodanietz (Poſt Gogolin Land). 
Ordon, Uſchi, Beuthen, Kaſernenſtraße 31. 
Rothe, Karla, Beuthen, Gerichtſtraße 2. J 
Schlonſok, Rölli, Bobrek, Friedhofitvaße 8. 
Schwiertz, Konrad, Beuthen, Gr. Blottnitzaſtraße 58 
bei Fichtner. 
Sezepek, Alice, Beuthen, Dr.-Stephan-Straße 9 a. 
k, Günter, Beuthen, Dr.⸗Stephan⸗Straße g a. 
Eder, Martin, Beuthen, Hohenzollerngrube 8 a. 
Graber, Günter, Beuthen, Hindenburgſtraße 7. 
ecje, Günther, Kattowitz, ul. Stawowa 11. 
in, Walter, Beuthen, Gleiwitzer Straße N. 
Kretzſchmar, Rolf, Beuthen, Piekarer Straße 86. 
Reichel, Annelieſe, Beuthen, Kalideſtraße II. 
Schwieger, Charlotte, Beuthen, Guſtav⸗Freyteng-Str. 80. 
Somol, Wolfgang, Beuthen, Lindenſtraße öl. 
Kudla, Kurt, Beuthen, Dyngosſtraße 18. 


Rohrbach, Margot, Wikultſchüg, Lindenstraße 19, 


Jarizyk, Herbert, Beuthen, Johann⸗Georg⸗Straße 16. 
Schneider, Manfred, Gleiwitz, Kreidelſtraße A. 
Schluſche, Lothar, Beuthen, Franz⸗Schubert⸗Straße 12. 
Gebauer, Beuthen, Donnersmarckſtraße 1. 

dei „Bergſtraße 6. 

Auſt, Erwin, Pleß (Pſzozyna G.⸗Sl.). 


Any, 
Dittert, Lore, Städt.⸗Karf 17. 
Müller, Horſt, Hindenburg, Peter⸗Paul⸗Straße 12. 
Kroemer, Inge, Gleiwitz, Reichspräſidentenplatz 2. 
Kung, Maria, Gleiwitz, Mansfeldſtraße 1. 
Blyſch, Heinz, Beuthen, Großfeldſtraße 9. 
ny, Hans-Joachim, Beuthen, Dr.⸗Mannheimer Str. 3. 
rg Herbert, Beuthen, Gymnaſialſtraße 5 a. 
Pietſch, Erika, Beuthen, Reichspräſidentenplatz 8. 
Gatzmager, L., Beuthen, Sadowaſtraße 16. 
Rißmann, Hildeg., Hindenburg⸗Biskupitz, Schillingſtr. 18. 
Sablik, Uvjel, Biskupitz, Biſchofſtraße 12, b. Fr. Gröger. 
Rempel, Waldtraut, Beuthen, Königshütter Ch. 35. 
iſarczyk, M., Beuthen, Gartenſtvaße 26. 
reitag, Karl, Beuthen, Hohenlinder Chauſſee FL 
„Klo, Beuthen, Barbaraplatz 2. 
Lindel, Walter, Kattowitz, ul. Kilinſkiego 2. 
„ Kattowitz „ Wojciechowfkiego. 
Monſe, 2 Gleiwitz, Paul -⸗Keller⸗Straße 8. 
„ fred, Beuthen, Lindenſtraße 52. 
Arndt, Annelieſe, Roſenberg OS., Wallſtraße 18. 
u Günter, Roſenberg OS., Bahnhofſtraße 10. 
D, Suan, Lagiewniki, Szyb Carnal, Karnals- 


Kuperſti, Kattowitz, ul. 3:g0 Maja 38. 
Türmer, Erich, Beuthen, Siemianowitzer Straße 11. 
Wyſtrach, Karlchen, Beuthen, Fichteſtraße 2. 
Müller, Gerd, Beuthen, Parkſtraße 8. 
Machnik, Erika, Schimiſchow OS., Bahnhof. 
Kleemann, Günther, Beuthen, Gr. Blottnitgaſtraße 34. 
Przymalla, Rudi, Beuthen, Gutenbergſtraße 7. 
Kaczmarek, Rita, Beuthen, Scharleyer Straße 42, 
utas, Dieter, Beuthen, Lindenſtvaße 32. 
ulik, Herbert, Beuthen, Gabelsbergerſtraße 4. 
Draſchok, Maria, Beuthen, Scharleyer Straße 116. 
e Ingeborg, Peiskretſcham, Bahnhofſtr. . 
anneberg, Hans, Beuthen, Donnersmarckſtraße 5. 
Bariſch, Renate, Beuthen, Beuthengrube 3C. 
Bernatzki, Margarete, Hindenburg, Urbanſtraße 8. 
Grodon, Eliſabeth, Beuthen, Scharleyer Straße 59. 
Heiduf, Dorothea, Beuthen, Piekarer Straße 25. 
Körner, Ilſe, Hindenburg, Peter⸗Paul⸗Straße 10. 
aleppa, Günther, Beuthen, Skoraſtraße 1. 
Klaſchit, Hedel, Gogolin, Kr. Gr. Strehlitz, Bahnhofſtr. 5. 
Pistol, Kattowitz, ul. Pilſudſtiego 56. 
Auen; 8 Beuthen, Gr. Blottnitza⸗ 
tva H 
Gäbler, Kurt, Gr. Strehlitz, Graf⸗Renard⸗Straße. 
Lange, Norbert, Zollhaus Skrzidlowitz, Poſt Pluder. 
Wieczorek, Rudolf, Beuthen, Gr. Blottnitzaſtraße 4. 
Sommer, Hans-Joachim und Schweſter, Beuthen, Kl. 
Blottnitzaſtraße 9. 
t, Ingeborg, Beuthen, Brüningſtraße 4. 
1, Georg, Tworog. 
Weyrich, Gerta, Murow, Kr. Oppeln, Glashüttenvilla. 
Eisner, Eva, Frau, Beuthen, Krakauer Straße 35. 
Gaida, Edith, Oppeln, Vogtſtraße W. 
Brum, Erika, Hindenburg, Weinkopfſtraße 11. 
Groß, Carl, Schedlitz (Gogolin Land!. 
Gamja, Ingeborg, Beuthen, Ritterſtraße 9. 
Mandrowſli, Beuthen, Kurfürſtenſtraße 5. 
Sommer, Hans-Joachim, Beuthen, Kantſtraße 5. 
Breitenfeld, R., Hindenburg, Amſelweg 27. 
ilbrich, Werner, Stollarzowitz, Gleiwitzer Straße 91 
twig, Max, Beuthen, Hubertusſtraße 12, 
Reiß, Joſef, Beuthen, Brüningſtraße 8. 
Luckow, Hans, Gleiwig, Keithſtraße 2, b. Krüger. 
Labus, R., Gleiwitz, Scharnhorſtſtraße 2. 
Bombit, Gleiwitz, Bahnhofſtraße 40. 
Engemann, Uriel, Beuthen, Nedenſtraße 20. 
Pietzka, Friedrich, Bobrek⸗Karf II, Tarnowitzer Straße 3. 
Sapich, Walter, Sextaner, Bobrek⸗Karf, Bobreker Str. 12. 
Krzykalla, Beuthen, Gr. Blottnitzaſtraße 52. 
Iz, Erna, Bahnhof Bobret N. 8, Kr. Beuthen. 
Rapti, Paul, Gleiwitz, Schönwälder Straße 12. 


5 38 
tta, Günter, Beuthen, Dyngosſtraße 44, b. Krzikalla. 


Mein lustigstes Erlebnis 


1. Preis: eine Skiausrüſtung — Hubert A u lich, Beuthen, Schaffgotſchſtr. 9. (10 Jahre) 


Bücherpreise: 


2. „ Mein Rodelſchlitten — Ingeborg L ip p, Gleiwitz, Kaltbadſtraße 6. (11 Jahre) 1. Preis: Annelies Krau 15 5 eg ee — Da 
3. „ ein Paar Schlittſchuhe — Ulrich Piegſa, Beuthen, Thereſiengrube 10 a. : " — ie 4 15 — Al 1 ae 
4. „ ein Paar Schlittfchuhe — Brunhilde La to H a, Beuthen, A. d. Beuthengr. 22 a. 4. „ Soeh-Berthold K un be, Königshütte, Gymnaſtalna 21. (9% Jahre) 
5. „ Nein Werkzeugkaſten — Gerhard W o r m, Beuthen, Dr.⸗Steph.⸗Str. 2 (13 Jahre) 5. „ Chriſta Schoen, Beuthen, Virchowſtraße 5, III. (10 Fahre) 
6. „ ein Malkaſten — Hubert R La j H it, Gogolin, Bahnhofſtraße 5. 6. „ Sigrid Heuber, Gleiwitz, Oberwallſtraße 15. 
7 ein Malkaſten — Oswald Schott, Pleß⸗Ludwigswunſch. (12 Jahre) 7. „ Gabriele Gornik, Beuthen, e eee u 
7 | f 8. „ Heidi Gol d, Hindenburg, Stollenſtraße 1. (10 Jahre 
* m NN Feen me 3 EN REN 10: 14 Jahren 9. „ Robert Pollok, Gleiwitz, Tarnowitzer Landſtraße 30. (10 Jahre) 
9. ein Malkaſten — (eorg Heliſch, Beuthen, Lindenſtraße 39. 10. „ Fritz Jans weg hl, Beuthen, Gramerſtraße 7. (9 Fahre) 
10. „ ein Malkaſten — Peter Bruck, Beuthen, Bahnhofſtraße 28/29. (812 Jahre), ii. „ Alice Schroer, Beuthen, Fichteſtraße 6. (9 Jahre) 
12. „ Giſela Ebel, Hohenlohehütte. (9 Jahre) 8 
ii ise: ' 13. „ Walter Sa pi , Bobrek, Bobreter Straße 12. (10 Fahre 
Bücherpreise: 14. „ Franz Noden Zwirzina, Oberglogau, Glückſtraße 1. (6 Jahre) 
1. Preis: Günther H a'u p t, Neiße, Marienſtraße 21, II. (12 Jahre). 15. „ Heinz Staad, Oppeln, Sebanſtraße 32. (12 Fahre) 
2. „ Giſela Molke, Vorſigwerk, Albertſtraße 4. 16. „ Horſt Willi W N Ace. a e vn 
S i 2 17. „ Klaus Stolartzik, Beuthen, Guſtav⸗Freytag⸗Straße 10. 
C we eee e e 18. „ Wolfgang Dietrich Hahn, Siemianowitz, Floriana 20. (8 Jahre) 
4. „ deim Bille, Beuthen, Grelichſtraße 6. (13 Jahre) 19 „ Ilſe Steiner, Beuthen, Friedrichſtraße 26, I. (8 Jahre) 
5. „ Roſemarie Hornig, Beuthen, Gräupnerſtraße 1 a. (15 Jahre) 20. „ Gerta Weyrich, Murom OS., Glashütten- Billa. 
6. „ Achim Schmidt, Beuthen, Thereſiengrube 3 a. (11 Jahre) 21. „ Gerhard Müller, Beuthen, Parkſtraße 8. (12 Fahre) 
7. „ Hanne Krauſe, Vorſigwerk, Beuthener Straße 92. (12 Jahre) 22. „ Dieter Kleiner, Beuthen, Ludendorffſtraße 18. (8 Jahre) 
8. „ Ingeborg Richter, Neurode i. Eulengeb., Bahnhofſtraße 4. (13 Jahre) 4 ent K 5 i eg Be 
i z r 2 e M 5 e r A 5 
„i Venthen, Kaifer- Franz Jofeph- Plab 4. (9 Jahre 25. „ Chpriſta und Karl-Heinz; Opielok, Gleiwitz, Raudener Straße 29. (7 und 10 Jahre 
10. „ Paul Nowak, Tarnowitz, Ring, Rathaus. (12 Jahre). 26. „ Martin Eder, Beuthen, Hohenzollerngrube 8 a. (8 Jahre) 
11. „ Hatti Recke, Beuthen, Gartenſtraße 2. (11 Jahre) 27. „ Günter Nam 9s lo, Birken bei Kandrzin. (8 Jahre) 
12. „ Käte Rodewald, Königshütte, ul. 3⸗go Maja 10. (14 Jahre) 28. —Horſt Had k eee gef 52, II. 
13. „ Werner Ordon, Beuthen, Lindenſtraße 52. (14 Jahre) 20. Erwin Au ſt, Pleß, Fürſtl. Kanzlei. 
14. „ le Schminke, Gleiwitz, Auguſtaſtraße 3. (12 Jahre) as - ee Li „ 4. 
15. „ — Joachim Sosnitz a, Königshütte, ul. Stawowa 10. (10 Jahre) 32. „ Martin Wein, Beuthen, Guſtab⸗Fretag⸗ Straße 14. (7 Fahre 
16. „ Werner Scholz, Beuthen, Gartenſtraße 18. (14 Jahre) 38. „ Arſula Brundel Scharley, ul. Szerbeninga 1. (7 Fahre) 
17. „ Hildegard Hoffmann, Beuthen, Guſtav⸗Freytag⸗Straße 1. (13 Jahre) 34. „ Ingeborg Mellech, Gleiwitz, Tarnowitzer Landſtraße 15. (9 Fahre) 
18. „ Ile Körner, Hindenburg, Peter-Prul-Straße 10. 35. „ Ottheinrich Riemann, Beuthen, Gartenſtraße t, U. (9 Jahre) 
19. Heidi Gol d, Hindenburg, Stollenſtraße 1. (10 Jahre) 36. „ Karlheinz Kremſer, Beuthen, Reichspräſidentenplatz 11. (6% Jahr) 
. 4 . i . 37. „ Gorit Graber, Beuthen, Lindenſtraße 43. (10 Jahre) 
20. „ Herbert Waluſcha, Pleß, Sied lice 3 a. (11 Jahre) . . Horſt Frerichs, Beuthen, Lindenstraße 50. e Babe) 
š 39. „ Gerhard Luga, Beuthen, Solgerſtraße 2. (11 Jahre 
Trostpreise: ria Dito, Sed 10 bel Ginter ae Singel 40. „ Gili Steflefle, Bentzen, Scharleyer Straße 73. (9 Jahre 
Glatzel, * 10 3. Alfred Byezer, Beuthen, 
j — „ k ei rada, Beuthen, Dr.-Manný Straße & 
Tar RB lente Beri en. Mc , Satnemizose x 1 8. — Burt Gebi T 0 . Trostpreise: ss. Ma Tiela’ und Sonate Dito, "Beuthen, tiebride 
10 3. — Karl Stokloſſa, Cofel, Siedlung 21, 13 3. — Dombrowkaſtraße 3, 11 3. — Mirſem Prayfuher, Bene ſtraße 20, 7 J. — Urſula Gallit, Biskupitz, Biſchofſtraße. 
Irene Ziegler, Beuthen, Gartenſtr. 19, 12 $, — elſe then, Schießhausitr. 6, — J. — Paul Kutſcher, Beu- Rotter . Krakauer Straße 40, 9 8. J. er foan, Beuthen, Oyngosſtraße 7. — Werner 
Stokloſſa, Beuthen, Scharleyer Str. 73, 13 J. — Urfula | then, Gr. 5 275 J. — Bol Otto, Reu Beuthen, Kluckowi gerſtraße 4, — i ig, Gleiwitzer Straße M. — Günter 
Förſter, Beu en — 4855 26, 814 J. — Lothar Jar: | Beuthen, Friedrichſtr. 20. Lie ſelotte r, Beus Hinterhaus. — Günter Lehmann, Sethe 7 805 chw Beuthen, Aon zasſtsaße 2324, 8% 3. — Inge 
eg Beut Schulſtr. 3, 11 3. 5 pie ne Saim 8 . I 10 3. 240 reed 3 * 2. — Chriſta Jakubek, Beuthen, ey rer (ers „bo Sehne . site 2 Gaga, A D 
bade geen er 8. se — 1 Pach, Blottnitzaſtraße 4, 8 J. — Arthur aits. Bobret- gars E goeh. Willi Walter, Gogolin, Am attol 9, 6 3. — Rita An S Beuthen, Körnerſtr. 4, 8 J. — Herbert 
Beuthen, Siemianowitzer Str. 62, — Alma Körner, Hin⸗ z. gt. Leineweber, Bergwerfitt. 19, 18 $. — geed | Soni it, Beuthen, „ 28 6 5 er Dar- Juretzka, Beuthen, ggf T, T J. — Karl 
un ul Straße 10, 10 3. — Bel ltraut] Berthold Kuntze, Königshütte, om 21, 9% 3. Beuthen, Dr. St Straße 2 „9. 3:—| Iauernid, Rauden DE. na Vogt, Tworog, 6 I. 
igali, Pe Dr.-Stephan-Str. 12, IL, 9.5. . 1 3 Bee 10, ns 5 e s ee 0,83. -|= Alice g b Beuthen, . KR ar 
Kae Saure ni, RL IEN 11 8. — en E S 9. — Werner 3 — 9, 112 Hate Amann, Katfowig, uf uf, Graniczna 5 10 3. —] Beuthen, lehrer Straße 100, 8 J. — ve Joachim 


Was stellt das Klebebild dar! 


Der Weihnachtsmann kommt anmarschiert 


» 


22 Beuthen, Reichspräſtdentenplatz 8, — Mag 
dalene Kott, Beuthen, Dr. Stephan ⸗Skraße 8 9 J.— 
Inge Katſcher, Reben, Lindenſtr. 37. — „egon Ludwig, 
— Reichsſtieldung Ludwigsfreude, — Edith 
. Ne he 9. — Günter Glotta, 
8 3. — Günter Lariſch, 

Beur 1 —— z s — Berner Bo 
8 8. — Brigitte Kleiner, 
a Sr 18 6 8. — Steſſi und Irene 

„ Beuthen, nb e e 8 16. — Lothar 
(ae. Beuthen Sindenbuvgitraße 15 b. — Chriſta Wie 

czorek, Beuthen, Paul⸗Keller⸗Straße 1 8 J. — Günter 
en Haldenftr., Baracke I, 12 J. — Evemt 


n ’ 
Siemianowitzer Straße 18, 6 3. — Erwin Barzulla, 
Beu „ Gramerjtraße 110 9 3. — Günter Konofel, 


ſeldſeahe * m. Oblonczet, Beuthen, Reids- 
brate 6 152 7, € 7, 8 e Beuthen, Solger⸗ 

ße 6, 10 Sheiteant ichalit, Beuthen, Dr. 
m D, 12, 9 3. — ula Förſter, Beuthen, 


5 416, 8 8. — u kn ing $ : 
= Ra Kun ul $ geuthen 


B u — 

a N 1 8, "Mario 

t, up iſcho ſtraße 5 7 3. — Habe 
2 5 Tarnowitzer Straße ee S 

Kupta, Beuthen, Wilhelmſtraße 28, 9 3. 

„Beuthen, Siemianowitzer Straße 62 

rd ans Peter · aul Straße 12 


— Gerda zyt, Beuthen, Oräupnerftzaße 18 $ 
12 8. — Werner Meyer, Beuthen, 8 Bi Str. 101, 
— J. — Herbert Stebel, Beuthen, Kardina 

Ar — Kurt Son 7 Dyngosſtraße 10, 


Neue Kinderbücher 


Durch die weite Welt. Jahrbuch für Natur, ee 
und Technik. (Franckhſche dier handlung, Stuttga 
Preis geb. 5,60 Mark.) — Hier ſprechen junge 
ſchen zu ihren Kameraden von allem, was ein Ari 
herz begeiftert: Von Freundſchaft und Abenteuern, 
von fernen Ländern, Sporthelden und neuen Forſchun⸗ 
rn und befonders viel von der Technik: von Photo, 

adio, Elektrotechnik, Flugzeugen, Autos, Maſchinen. 
Außerdem gibt es noch viele Baſtelaufgaben, — 4 
folet Scherze. Dazu 450 Bilder und ein Tiſch⸗Fußball 

piell 


Der fliegende Pfeil von Fritz Steuben. (Franckh ⸗ 
ſche Berlagshandlung, Stuttgart. Preis geb. 4,80 Mk.) 
— Ein prachtvolles Indianerbuch! Die erbitter⸗ 
ten Grenzkämpfe zwiſchen Weiß und Rot bieten Schau⸗ 
rig⸗Prickelndes. Der Buchſchmuck iſt ausgezeichnet: 
Waffen, Geräte, Kartenſkizzen uſw. Hier find Lager- 
Her, Streifzüge durch Wald und Buſch, Abenteuer, 
wie ſie das Knabenherz wünſcht. 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 357 


25. Dezember 1932 


— — — — ——— m — 


Skier allerbilligst bei A. Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung, Beuthen, Lange Straße 11-13 


( $amilien-Kachrichten der Woche ) 


Verlobt: 


Iie Kulka mit Dr. med. Eugen Botzian, Beuthen; Margot 
Tichauer mit Kurt Berger, Gleiwitz; Flora Morawietz mit Dip.. 
Ing. Fedor Herrmann; Dorit Röhren, Friedland i. B. mit Franz 
Wichary, Bobrek.Karf; Eriba Robert mit Dr. jur Fritz Hollunder, 
Beuthen; Eliſabeth Wollek mit Kurt Duniſch, Beuthen; Milly 

Matuſchek mit Karl Gierſchner, Beuthen. 


Vermählt: 
Georg Winter mit Margot Irgal, Ratibor ⸗Neuſtadt. 


Ihre Verlobung geben bekannt 


Charlotte Richter 
Herbert Fillinger 


Beuthen OS., 24. Dezember 1932 


Geſtorben: Helene Malordy 
Wilhelm Iſaae, Hindenbu 75 J.; Karoline Mofes, Katto⸗ Ra 

witz, 76 J.; Margarethe Adler, Natibor, 88 J.; Minna . ul Dorbs 
Rather; Nangiermeiſter Laukentius Orzol, Gleiwitz, 58 ö.; Darlobto 

Migr. Dr. tbeol. 85 5 J.; Wale G0 

Pawlowitz, 47 g. f otvo, Dinden ie 

degto, Släbenbung B8 Soom camfa", Latſchau, 27 3.; Meißnaditen 1958 

mburger, Gleiwi 21 


K Gotſchol, G10 A 
ſe 5 Gleiwitz, 14 J.; 1 eidi Karl Maro get, 
Hindenburg, 60 J.; Emanuel Orzeſchi, Gleiwitz, 73 J.; Maria 
Blachnik, Gleiwitz, 18 J.; Anna Menzel, 2 ae 
Ehrenobermeiſter Frang Burkert, Kattowitz, 78 J.; Johanna Giu- 
pin, Kattowitz, 55 J.; Auguſt Pache, 2 15 61 F.; . Friſeur 
meiſter Joſef Herden, Orzeſze, 62 J.; Frang orowſki, Königs. 
tte, 74 J.; Friedel Dawi, Königshütte, J.; Ida Mitſch⸗ 
witi, Tarnowig, 79 8.; Eiſenbahnſchaffner Ader e n 
Klein Patſchin, 74 J.; Lina Freund, Gleiwitz, 58 3 rtha Gai 
detzba, Hindenburg, 38 J.; Margarethe Johanna Przybyllok, 
Mikultſchütz, 52 J.; Ludwig Blode, Gleiwitz; Paul Kornblum, 
Soit, 70 Fahre. 


Weihnachten 1932 


Statt Karten 


Hans Zöllner 
Edit Zöllner, geb. Weißenberg 


Vermählte Verlobte 


Weihnachten 1952 


Gleiwitz, den 25. Dezember 1932 
Trauung: Breslau, Kurfürstenstr. 35 


Die Familien 


Robert / Hollunder 


geben hiermit die 
Verlobung ihrer 
Kinder Erika und 
Fritz bekannt 


Milly Matuschek 


Karl Gierschner 
Verlobte 


Beuthen OS., Weihnachten 1932 


san © 


Statt Karten! 


Die Verlobung unserer Tochter 


Flora mit Herrn Dipl.-Ing. Fedor Flora Morawietz 
Herrmann geben wir hiermit bekannt, 


Dipl. Ing. Fedor Herrmann 


Dipl.-Ing. 
P. Morawietz und Frau Verlobte, 
Anita, geb. Seichter. 


Beuthen OS. Weihnachten 1932. Beuthen Os. 


zgoda Gleiwitz 
(Eintraentnötte) Weihnachten 1932 Kreideistraße 19 


——ů—ç—— 


Statt Karten. 


Dorit Röhren 
Franz Wichary 


Verlobte 
Friedland l. B. Bobrek-Karf OS. 


Verlobte 


Die Verlobung unserer Tochter 
ERIK A mit dem Elektro- 
Ingenieur Herrn JOACHIM Meine Verlobung mit Fräulein 


KLINEHART geben wir ERIKA SCHMITS bechre 
ermit bekannt, ich mich anzuzeigen. 


Heim, Gude eine e geb., 


Eliſabotij Wollek 
Kurt Duniſch 


grüßen als Verlobte 


Herta Frey 
Fritz Bender 


Szarlej Mxslowice 


Claire Wisura 
Walter Lindemann 


Berlin-Halensee Berlin NO 55 
Paulsbornerstr. 82 Lippehnerstr. 84 


Angehör.) erb. u. E. f. 678 an d. G. d. Stg. 
Beuth, — Vermittlg. Nel. Telephon 3604 


Erika Robert 
Dr.iur. Fritz Hollunder 


Gerichtsreferendar 


Verlobte 


Beuthen O8. Weihnachten 1832 


„* 


für die Zukunft And- 
Glück und Zufriedenheit 


Bedeutendstes Haus der re A im 


Statt Karten. nn 


Dipl, Jug. du, A hian u. Außerem, von na Fa 
i ; en aus Fabritanten- oder Kau — 
Friedrich Schmits u. Frau Joachim Klinkhart. era A 755 ode be 
Helene, geb. Albrecht. Grundstück ſichergeſt. werd 
Hindenburg O8. Weihnachten 1932 Maxhülte-Haidhof Bertraul, Bildzuſchr. (auch Ser. — 


Am 23. Dezember entschlief mein 
unser herzensguter, treusorgender Vater, 
vater, Bruder und Schwager, der 


im Alter von 70 Jahren. 


Tost, den 23. Dezember 1932. 


im Alter von 62 Jahren, 


oberschlesischen Industriebezirk. 


Suche f. m. Nichte, 
25 F., ed e große, 
hübfhe Erſch., gebid., Bin bei den 
etwas vermögend be · 


Heeres, eee Kaufm. Berufskrankenkassen 


en, wirtſchaft ch, 
guter, edler Charakter, (Ersatzkassen) 


einen ebenfolden, gut zur Behandlung zugelassen. 


fitnierten Herrn 


te n. Zahnarzt Dr. Kretschmer 


„ ` Beuthen OS., Freſheitstr. 
b. 
. Zeitung Katowice. 


. Promenaden⸗Keſtaurant Beuthen 


1. eee nachmittags 6 Uhr 
2. Weihnachtsfelertag nachmittags 5 Uhr 


Gesellschaft, Tanz 


im Gartensaal 
Beide Säle sind für die Faschingszelt noch zu vergeben 


Weinkaufmann 


Paul Kornblum 


In tiefer Trauer: 


Fanny Kornblum, geb. Koplowitz 
Edith Tichauer, geb. Kornblum 
Arthur Kornblum 

Arthur Tichauer 

Margot Kornblum, geb. Vandsburger 


Ueberführung ab Tost vom Trauerhause: Sonntag, den 25. 12., mittags 
12 Uhr. Beisetzung in Breslau (Cosel) am Montag, dem 26. 12, mittags 12 Uhr. 


Am Sonnabend, dem 24. Dezember, verschied nach kurzem schweren Leiden 
mein geliebter Mann, unser guter Vater, Schwieger-, Großvater und Bruder 


Kaufmann Max Sonnenfeld 


Katowice, Beuthen OS., Berlin, den 24. Dezember 1932 m 
Platz Wolnosci 6 


Frau Sophie Sonnenfeld, geb. Czwiklitzer 


Beerdigung findet am Dienstag, dem 27, Dezember, nachm. / Uhr, von 
der fad. Leichenhalle Katowice aus statt, ö $ 


Erdmann 
G. Skrzipek B. SW. 11, 


— — 


innigstgeliebter Mann, 
Schwiegervater, Groß- 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Oberschlesisches 
Landestheater 


Weihnachtsprogramm: 
1. Feiertag 
Sonntag, 25. Dezember 


Beuthen 
16 (4) Uhr 


Zu ganz kleinen Preisen 
won 0.20 bu 2.20 Mk. 


Horgen geht's uns gut 


Posse m. Musik u. Tanz 
von Ralph Benatzky 


20 (8) Uhr 
Zum ersten Mal! 


7 ' 7 
Bahnhofstraße Nr. 26. - Tarnowitzer Straße Nr. 7. Im F Heim TTE, Die Auslandreise 
und damit und Hirshi 
a 1 dom 2. Feiertag 
Montag, 26. Dezember- 
Die Verlobung ihrer Tochter inneren A Bild N 180 75 Uhr 
Ilse mit Herrn Wil Herrmann moderar 8 . | In Schauspiehreisen 
geben hiermit bekannt lise Zehme en Ser Er W IS 2 x w f 4 140 N ine here 
Benjamin Zehme und F Willi Herrmann N N para Rob Stolk 
P ch yr ik ndene eg Beuthen Of. |... 
7 Julius Großmann, en, 98. hi s ustei 


u S Ralph Benatzky 


Gerhart-Hauptmann- 
Bühne, Kreuzburg 

Freie Vorstellung 
Z. Welhnachtsielertag, 8,15 Uhr 


Alt Heidelberg 


Schauspiel von Meyar-Förster. 
29. Dez. Abonnementsvorstellung 


Steuerberatung 
— h- 
Erfinder —— 

schafts- u. Steuer- 
Sormärtsiebendel || ratinata 

Max Weinczura 
Ben m Beuthen Op 


8, Tel. 2206 Aißuchführung und 
bei gleichz. Wirt- 

RETTET 

8 Pre) Wırtschafisderaier 

& Co., Rine XW, Tel-Nr 4264 


5 


7 
7 


Ihre Woißnaßtsaumaßmen Wrillen-Fichart 


entwickelt, kopiert, vergrößert Beuthen OS., Farnomwitzer Str. Telefon 4118 
R a E 


ADADA A 
Frohes Fest 


allen unseren werten Kunden! 


Schauburg Glelwita, Lichtspielhaus Hindenburg 


IAE 


Hans Albers, Sybille Schmitz, P. Hartmann 
Der größte Fim des Jahres! 
Der Film, den Sie sehen müsseni 


eiden Feiertagen: 


lie Tänzerin 
von Sanssouci 


Lil Dagover, Otto Gebühr, Hans Stliwe 


Die galanten Abenteuer 
der Tänzerin Barberina £ 


CCANA 


Tonfilm — Theater 
Beuthen% - Dyngosstr. 39 


Ein auserwähltes Programm 


Uraufführung für Schlesien! 
Die neueste Sroß-Tonfim- Operette 


Ein Mann mit Herz 50 


mit GUSTAV FRÖHLICH 


Maria Solveg, Paul Kemp u. s. w. 


Außerdem eln reichhaltiges Ton- 
Belprogramm und die Tonwoche. 


Für jeden Belucher in den Feiertagen elne kleine Uberralchung 


W 


Il 


I] 


U ja, Tom: Woche 


af 
Ill 
Il) 
ilii 


PEE BE 
LTE 


Evangel. Kirchenmusikverein, Gleiwitz 


Leitung: Kirchenmusikdirektor MAX SCHWEICHERT 
nn nung 


Freitag, 30.Dezember1932, 20.30 Uhr, Evangel. Kirche Beuthen 0$.: 


Weihnachts - Oratorium 


nach den 3 1 1 für 6 stimmigen Chor 
la von K. homas 


Café Hindenburg + Beuthen O.-S. | 


Sonnabend, den 31. Dezember 1932, abends 8 Uhr, 
in sämtlichen Räumen 


_ Mnleitond: ea und Fuge in h für Orgel — 
h. Seb. Bach, gespielt von Alice Langer 


Vorverkauf: Musikhaus Cieplik, 2 Bahnhofstraße, 
Preise a Karten: Altar Mk. 1 ‚ Eimpore Mk. 0.60, 


iff Mk. 0.30, Schülerkarten Mk. 0. 
Au S ial-A hank 
Sandler-Bräu "rn 


Beuthen OS., Inh. Josef Koller / Telefon 2565 T- Feiertag Menu 1,25 
Bahnhofstraße 5 


Im Cafe: Im Restaurant: 
Geschmackvolle Dekoration — Ueber- Auserwähltes Souper, sowie sämtl, Salson- 
raschungen - Vornehmer Tanz- Jazz- und Delikatessen zu zeitgemäßen Preisen bel 
Zango-Örchester Nera Monti - ee höchsten Leistungen - Auserlesene Weine 
bezw. Eintrittskarten RM 3,00 - Der Betrag 
wird bei Bezahlung von Getränken, vollin In bekannter Qualität - Ueberraschungen, 
Anrechnung gebracht, Tanz-Orchester Blau-Bold. 


Tischbestellungen werden rechtzeltig erbeten 


zumWettbewerb. deora 


„ich bei rag und Du bei Nacht“, 
alle suchen 

Käthevon Nagy u.Willy Fritsch. 
Vom 25. Dezember 1932 bis 2. Januar 1938 geht ein 

-  frisch-fröhliches Suchen an. Es gilt, eine besonders 
lustige Aufgabe zu lösen unter dem Motto: 

„Ich bei Tag und Du bei Nacht“, 


Bilder von Käthe von Nagy und Willy Fritsch aus dem 
genannten Film sind in der oben angegebenen Zeit 


Kraftbrühe Royal 
Karpfen polnisch hodor blau, fr. Butter 
er 


Zungenragout mit Risotto 
Gef. Pute mit gem. Salat 


V Hasenbraten / Sahne m Kart. cro-cettes 5 Conrad Kissling u en fei Fettleibigkeit 


mnaslalstr. / Tei. nur 3168 un Verdauungsstärungen 


Zander aux four 


oder 
Schinken in Burgunder 
Mastgans / Aepfel / Rotkohl 


er j 
er Preiselbeeren 
deer - Bombe 
noier pram ET; ort pear und dunkel in 
tr er- — zu sun! in Telephon * 


Fröhliche Weihnachten! Amun 


. Wohin an allen Feiertagen ?]einfach verstärkt 
HR, stets vorrätig 
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Kiss lin Wilhelmstraße 84. 
m Kissling enn 


a1 "Das my ap Familienlokal Beuthens ` 
Erstklassige Küche, bestgepflegte Biere 


Reſtauvant Beigt HEBNBENEBEBEBEE 


70a Tucher-Ausschank Aus Dank! 


Stadtparkende Beuthen OS. Telefon 3898 yir 
— — U 
Ersten und zweiten Feiertag 


Verstärktes Orchester 

unter Mitwirkung der Gebrüder HARALD 
(12 Jahre) I. Violine und Erich (9 Jahre) Cello. 
2malige Aufführung des gr. Weihnachtspotpourri. 
Ferner jed. Mittwoch, Sonnabend u. Sonntag Tanz. 


geben) bis zum 2. Januar 1933 dem Ufa- Theater „Kammer- 
ichtspiele* mitteilen. Hierzu ee € ch "jeder der 
Wettbewerbsanweisung, die er in den Kammer. Licht- 
spielen kostenlos er 

Dem Sieger im Wettbewerb, dem erfolgreichen Finder, 
winken schöne Preise, von den mitwirkenden Fir- 
men und von der „Ufa“ hierfür zur Verfügung gestellt 2 
wurden. Als o, ‚suchen Sie! - 


„ieh bel Tag und Du bel Nacht“ 


A Kammer-Lichtspiele 


und die beteiligten Firmen: 
L. Altmann. Leinenhaus Blelschowsky, Chem- 
nitzer Strumpfhaus, G. Goebler, H. Golisch, 
M. Immerwahr, Paul Koehler, D. Königsberger, 
Licht & Kraft, Paul Lubecki, Rich. Machinek, 
Textil-Angress, Hugo Schüftan, Gertrud Silber- 
berg, Solinger Stahiwaren-Haus, H. Volkmann, 
Rudolf Walloschek. 


Nieder sämtl. 
ee. 


vollſtänd. geheilt wurde 
„Sch 


Es ladet ergebenst ein Alfons Melcher München 731 de 
Für Stimmung sorgt: Kapelle Cyganek bergſtraße . 
Tischbestellungen für Silvester rechtzeitig erbeten. 


Konzertdirektion Th. debt Pa 


6. Januar: Beuthen Klavierabend 


Wilhelm Kempf 
Karten: 1— 3 Mk. 
9. Januar: Hindenburg 10. Jan.: Glehuitz 
Auf befondere Einladung des OS. Luft- 
fahrtverbandes: Lichtbilder ⸗Vortrag 
der bekannten Weltfliegerin 

arga v. Etzdorf 


Karten: 50 Pfg. bis 1.50 Mk. 


Ge br. P aikert, Beate OS — Beutien 


Drefor pelt Brahma . — 
Gaftdieigent: OGeneralmuſitdirettor 


All unseren werten Kunden 
ein frohes Weihnachtsfest 


Unserer sehr geschätzten Kundschaft und dem verehrten Publikum 
von Beuthen OS. und Umgegend bringen wir hiermit ergebenst zur Kenntnis, 
daß die seit vielen Jahren bestehende, bestens bekannte 


Fleischerei und Wurstwarenfabrik 


Der beste aller —— n $ 


È Mede H ier Liebe ¥ 


mit 2 r — Deyers, 


hen: ein ee e Ton- 
Beiprogramm und die Ton - Woche. 
Größte Schlager. Billigste Preise 


— * von uns erworben worden ist. 
Montag, den 2. Feiertag: 


Stolle Familien-Vorstellung Die Wiedereröffnung dieses Geschäfts durch uns in ranz von Hoesslin 
Vorm. 11 Uhr. Preise 20 u. 40 Pf. vollem Umfange erfolgt nach vorgenommener Renovation der Lokalitäten Karten: 50 Big. bis 2.50 Mt. 
Crhütronhaun Ronthan T Anfang Januar 1933 >o o Februar: Beuthen ei 
Schützenhaus Beuthen os. in den bisherigen Räumen Gleiwitzer Str. 5. en — 


1. Feiertag 


Großer Weihnachtshall! 


eführt von Mitgliedern 
— Orc esters 


2.E 
Ball der ehemaligen 38er 
Kißling-Spezial- Ausichank 


(ECHT KULMBACH 
Inh. A. GRUSCHKA 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 26, Telet. 5126 


Zu den Feiertagen 
empfehle meine Lokalitäten. 


Wir geben noch bekannt, daß unsere jetzige Fleisch- und Wurst- 
warenfabrik auf der Tarnowitzer Steaße 14 von uns in unveränderter 
Weise weitergeführt wird. 


Gleichzeitig wünschen wir unseren werten Kunden, Bekannten und Freunden 


ein gesundes und fröhliches Weihnachtsfest! 


A. Sokolowski, rieischermeister 
und Fran. 


er 6 von der Staatsoper 
„Das Ballett der Soliſten“ 
März: In den ſchleſiſchen Städten 
arnabas v. Gès zy 
und ſein Orcheſter 
April: Beuthen, Hindenburg, Königshütte 
Manfred Lommel 
mit feinem Künſtler⸗Enſemble 


Zcerkranke 


Kein Hungern nötig. Größte Erfolge. Koſtenl. 
Auskunft und Tatſachenberſchte: Ch. M pira 
Straßbourg, Postfach 243, Kehl 157a 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 357 


Aus Oberſchleſten und Schteſien 


Weihnachtsrückschau oberschlesischer Kommunen 


Der Gabentiſch der Grenzſtadt Beuthe 


Was wir vom nüchſten Jahr erhoffen | 


2 J. S. Beuthen, 24. Dezember 
Es ift ein alter Brauch am Weihnachtsfeſte, 


Nückſchau zu halten über die im verfloſſenen 
Jahre geleiſtete Arbeit der Kommunen. Während 
des Feſtes des Friedens herrſcht die große 


Kampfespauſe. Das Kriegsbeil wird begra 
ben, und ſtatt des Streitrufes im täglichen 
Kampfe ertönt das Geläut der Verſöhnungs⸗ 
glocken. Und da laſſen ſich gut Betrachtungen 
anſtellen und Wünſche äußern. 
Es war ein hartes Jahr, das die Städte 
im Kampfe mit Not und Elend hinter ſich brin⸗ 
gen mußten. Wenn man ſchon das Jahr 1931 
als Notjahr bezeichnete, ſo hat man in dieſem 
Jahr noch mehr Berechtigung, die verfloſſene 
Zeitſpanne als Entbehrungsjahr in der 
eſchichte anzukreiden. Es war für alle Selbſt⸗ 
verwaltungskörper das gleiche: die Not iſt größer 
geworden, der Fehlbetrag in den Kaſſen ift geſtie⸗ 
gen, und Einſchränkungen auf allen Gebieten des 
gemeindlichen L 
ihre Tragbarkeit durchgeführt werden. Von den 
Weihnachtswünſchen des Vorjahres iſt ſoviel wie 
nichts übrig geblieben. 

„Wenn die Stadt Beuthen trotzdem vieles er- 
reichte und manchen Plan verwirklichen konnte, 
fo war dies nur möglich durch äußerſte 
d und durch Selbſthilfe, die 
gerade bier im Grenzlande im reichſten Maße ge⸗ 
übt wurde. Es war ein wenig hoffnungsvoller 
Ausblick, den man nach Fextigſtellung des Hause 
haltsplanes für 1932 gewinnen konnte. Wie 
überall waren auch hier die Steuerüberweiſungen 
erheblich zurückgegangen, und das Steuerauf⸗ 
kommen jatte einen beiſpielloſen Tiefſtand er- 
reicht. m. noch nie hatte die Stadt Beuthen 
einen Fehlbetrag von über 2,5 Millionen Mark 
zu verzeichnen, deſſen Deckung aus eigener Kraft 
unmöglich war. Dabei haben ſich dieſe Zablen bei 
den Steuern noch als weit zu optimiſtiſch gezeigt. 

wirkliche Aufkommen entſpricht auch nidi 
annähernd per im Etat eingeſetzten Steuerertr 
gen. em e 


Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinden 


war unter dieſen Umſtänden nicht mehr viel 
f n Sie hatten ihre Not, die Mittel 
für die zwangsläufigen Ausgaben aufzu⸗ 
bringen, über deren Rahmen hinaus nichts Neues 
woc e erben iunte n die 
vorhandenen Ge reichten nicht einmal aus, 
um die iiien befever Betten ADARNA š 
Br zu erhalten, 
de 


Kunſt und Wiſſenſchaft 


f. P. I antwortet nicht 
in den Beuthener Kammerlichtſpielen 


Dieſes Filmwerk ift ein Ereignis, weil bier 
nahezu alle filmiſchen Möglichkeiten erſchöpft wer- 
se zu Baan ber MoE ER wurde als das 
übliche photographi exe, í 
neuzeitlichen Jules Verne ler heißt Kurt Siod- 
mal) hat in Bild und Ton überzeugende Geſtalt 

ewonnen, etwa in der Art, wie wir fie von den 
Eiandarbfilmen „Atlantic“ und „Die Frau 


Dank mancher 


im Monde“ her kennen. Jedenfalls hat der Film É 


wieder einmal ein eigenes Gebiet entdeckt, das ihm 
keine andere Kunſtart ſtreitig machen kann. 
Was iſt „F. P. 1“ Eine Flugplattform, ein 
ſchwimmender Flugplatz mitten im Ozean, eine 
tadt aus Stahl und Glas mit Flug ⸗ 
hafen, Funkanlagen, Werkſtätten, Unterkunfts⸗ 
räumen. Dieſe e e ſoll es den Trans- 
ozeauflugzeugen ermöglichen, mitten in unendlicher 
Baffermi te zu tanken und Reparaturen auszu- 
führen. Wie man ſieht, iſt dies durchaus kein 
Allzu dane e Gedanke — ex kann über 
Nacht zur Wirklichkeit werden. — Daß die Direl- 
toren der Lennartz⸗Werft auf die genialen Pläne 
des Ingenieur Dr o Re aufmerkſam werden, er⸗ 
reicht der Flieger Elliſſen auf eine etwas un⸗ 
ewöhnliche Art, indem er einen W Ein⸗ 
us fingiert. Das Biel wird erreicht: Auf dem 
Schnittpunkt von vier Welten entſteht das gigan- 
110 Bung iare 97 5 Se na ije 
ttform tragen, erhebt ſich ein Beobachtungs- 
turm hoch über die Wellen des Weltmeeres. Doch 
es ſcheint eine geheimnisvolle Macht den Bau 
hintertreiben zu wollen. Trotz aller Hinderniſſe 
wird das Werk in zwei Jahren vollendet, und die 
Lautſprecher verkünden dieſe Tat aller Welt. Was 
ſoll aber jenes Unheimliche bedeuten, daß die 
Lennartz⸗Werft, in F mit „F. P. 
1“, auf einmal Shüjfe hört, die auf einen 
Kampf auf Leben und Tod hindeuten, und daß 
plötzlich „E. P. 1“ nicht mehr antwortet? Was 
ift da inmitten der Einſamkeit des Ozeans ge- 
ſchehen? Es ſei hier nicht verraten. Man muß 
die ungeheure Spannung dieſer Szenen, das Ver- 
brechen mit den 9 Flutventilen, die 
Mentereider Mannſchaft, die Schreckensbilder 
im vergaſten Raume unmittelbar filmiſch auf ſi 
wirken laſſen, um die Wucht und die Größe dieſes 
(aleichzei ig mit Berlin uraufgeführten) Ufa Fil 
mes erfaſſen zu können. Hier wurde ein hohes 
Lied der Technik, der Arbeit und der ent- 
ſagungsvollen Kameradſchaft geſungen, wie 
kaum je zuvor. Die eindrucksvollen Aufnahmen 
haben aber auch den Zauber des Fliegens, der 
Wolken, Wellen und Winde unüberbietbar ſchön 


E 


ebens mußten ohne Rückſicht auf B 


taates und des Reiches, die ſich allerdingslergänzende Cinna 


Die Idee eines 


in recht ee Rahmen bewegten. war es 
doch möglich geworden, eine Reihe von dringen ⸗ 
den Aufgaben im Intereſſe der Geſunderhaltung 
unſerer Bevölkerung durchzuführen. 


Beuthen, die 
Stadt der Grünanlagen, 


bat ſich Nie Ruf 5 dieſem Gebiete troß der 
1095 on ji mia Ee altes foit 
ne Beanſpruchung der ſtädtiſchen Kaffen zabl« 
reiche neue Grün 50 im Stadtgebiet, Minders 
ſpielplätze, Sportplätze errichtet und an der Wei 
terführung der großzügigen Goethe⸗Parkanlage 
manches geſchaffen. Beſonders eifrig wurde an der 
rſchließung des Stadtwaldes gears 
beitet. Man ging von der richtigen Erkenntnis 
aus, daß die Erholung in der Natur der beſte 
Ausgleich für die Mühen des Alltags ift. Aller 
lei Neuanlagen find durch großzügige Aufforſtung, 
durch Wegeſchaffung, Anlegung von Niſchen un 
jauden, wie die Lönshütte“ und die „Stille 
Liebe“, erſtanden. Nicht weniger als 275 000 Bilan- 
zen ſind in den letzten Jahren im Stadtpark 
eingeſetzt worden und haben den Sturmſchaden 
und den Käferfraß wirkſam bekämpft. Eine neue 
Baumſchule ſoll das Material für die ge ⸗ 
ſamte Aufforſtung, die Baum- und Stauden- 
kulturen liefern. Beſonders idylliſch liegt die 
apelle „Maria im Walde“. Wege der 
Pflichtarbeit und des Freiwilligen Arbeitsdſenſtes 
wurde im Stadtwald erfreulich viel geleiſtet und 


bie ſchöne Anlage zu einem gün tigen Erholungs- e 


ir Beuthens arbeiten 

gerichtet. 5 ká 

Vor anderen eſiſchen Städten hat der 
Beutbener Magiſtrat die ý 


Schaffung von Stabtrandſiedelungen 


gls geeignetes Mittel zur Bekämpfung der 
Arbeitskof keit und Linderung der Not für die 
Erwerbsloſen in Angriff genommen. Der Wext 
der Stadtrandſiedelung wird in Fachkreiſen ſehr 
verſchieden beurteilt. Für die Beuthener Ver- 
hältniſſe ſcheidet dieſer Streit der 
aus. Hier find und wollen die Stadtrandſiedelun ⸗ 
en nichts anderes fein als teilweiſe © e [b jt b e r- 

orgung der Siedler, die, im reinen In⸗ 
duſtriegebiet ſeßhaft, mit ihren Erzeugniſſen den 
Abſatzmarkt nicht berühren und ſo die Notlage 
sr ei ft vergrößern könnten. Ihr Yr- 
baugehiet iſt en i 
rein Tanbwr 


evölkerung per- 


er- 


Zuwendung möglichen. Sie werden fid noch nebenher eine 


hmequelle ſichern 


Elliſſen eine bis ins letzte überzeugende und ein- 
prägſame Geſtalt. Paul Hartmann ſpielt 
einen achtunggebietenden Kapitän, an dem man 
gleichfalls ſeine Freude hat. Sybille Schmitz 
heißt die etwas dämoniſche Frau, um die die beſten 
reunde faſt zu Todfeinden werden. Und Peter 
orre? Das ift ein Photo⸗Reporter, nie verles 
gen und einfallsreich, wie er im Buche ſteht. 
Ein Schlagerfilm im beſten Sinne! Dr. Z. 


Hochſchulnachrichten 


Der Potsdamer Geodät Mahnkopf F. Dr. 
einrich Mahnkopf, Profeſſor am Geodäti. 
ſchen Inſtitut in Potsdam und an der Te niſchen 


Hochſchule Berlin, iſt im 40. Lebensjahr geſtorben. 
Der ee von Dietze geht 


nach Berlin. Prof. Dr. von Dietze, Ordina⸗ 
ring für Wirtſchaftswiſſenſchaften an der Univer- 
ſität Jena, hat einen Ruf auf einen ae SE 
für Nationalökonomie an die Univerfität Berlin 
erhalten. Prof. von Dietze ſteht im 42. Lebens- 
jahr 
Der Direktor der Binttembergiiien Qod- 
ule für Mufit, Prof, Karl Wendling, 
tuttgart, hat den Ruf als Lehrer für 9 7 050 
pis an die Staatliche Fu e Muſik in 
harlottenburg abgelehnt. — 


ie Italieni⸗ 


hindenburg 


Rattowitz: 


einungen 


viel zu klein, um ibnen eine 
ſchaft liche au 


„ 25. Dez., 1. Weihnachts feiertag, 1 
5 80. Se 20 Ubr: Die 3 Mustetie 


müſſen. Dank der Initiative des Magiſtrats 
wurden der Stadt Beuthen für die Bauperiode 
1992 Reichsmittel für 


114 Sieblerſtellen 


gesewieien, Für die zweite Bauperiode 1933 find 
reits heute die Zuwendungen für 24 Siedler⸗ 
ſtellen gemeldet. Das Geſamtkapital, das bei den 
Beuthener Stadtrandſiedelungen inveſtiert ift, bes 
trägt 414000 Mark. Es wurden insgeſamt 84 
porſtädtiſche Randſiedlungen in der Großfeld⸗ 
irrabe bezw. Hohenlinder Chauſſee und 30 Reihs- 
iedelungen am Ludwig⸗Freude⸗Weg erſtellt. Durch 
Eigenbeimſiedler find am Damaſchke⸗ 
Weg ge neue Wohnungen geſchaffen worden. 
Als Werksſiedelungen wurden von der 
Geſellſchaft Georg von Gieſ Erben in der 
Siemianowitzer Chauſſee 12 Wohnungen gebaut. 


Die Wohnungsnot in der Grenzſtadt 


Beuthen, die durch den Juſtrom von Deutſchen 
aus den abgetrennten Gebieten weit größer iſt 
als in übrigen Reichsſtädten, konnte trotz der 
regen Bautätigkeit in den erſten Jahren nach 
der 1 er nicht behoben werden. Bejon» 
ders der Bedarf an Kleinſt⸗ und Kleinwohnungen 
iſt recht Eu ch. Zablreiche Familien haufen 
beute noch in menſchenunwürdigen Räumen oder 
‚warten bei Verwandten, bis ihnen eine eigene 
Behauſung zugeteilt werden kann. Die Stadt 
verwaltung lob. fih deshalb genötigt, gerade den 
leinſtwohnungsbau zu fördern. Das 
abr 1982 brachte trotz der geringen Bautätig- 
eit in Beuthen einen beträchtlichen Bugang 
an nenen Wohnungen. Durch die ſtädtiſche 
Bobnungboefell t. wurde der große Block an 
der sde Küperſtraße fertiageſtellt. Weis 
tere Häuſer mit e an der 
Muſchallikſtraße und an der Königshütter Chani- 
ſee von privaten Bauherren erſtellt, die insge⸗ 
ſamt einen goyon von 21 Wohnungen erbrach⸗ 
ten. Durch Umbauten konnten 21 Familien neue 
Wohnräume gewährt werden. 


Insgeſamt wurden einſchließlich der Siede⸗ 
lungen in dieſem Jahre 309 neue 
Wohnungen geſchaffen. 


Für die Kolende-Zeit 


—ů — 


Kreuze u. Leucht 


in größter Auswahl sehr preiswert bei 


jöe Geſellſchaft für . Naſen⸗ und Ohren- 
rankheiten hat den Berliner Chirurgen Prof. 
Johannes Sberenſen zu ihrem Ehrenmitglied 
ernannt. — An der Montaniſtiſchen Hochſchule 
Leoben iſt „ gs Kliemſtein 
um Honorardozenten für Grubenrißweſen 
eſtellt worden. 

Premieren des Berliner Staatstheaters. Das 
Staatliche Schauſpielhaus zu Berlin 
2 im Januar die Reihe ſeiner Klaſſiker⸗ 

ufführungen mit der Neueinſtudierung des 
„Fauſt II“ unter der Gaſtregie von Generalinten- 
dant Lindemann, Düſſeldorf. Dann folen 
drei neue Werke folgen: Billinger „Roſſe“ 
Andre Gide „Oedipus“ und ein Schauspiel 
rapt taa von Maxim Zieſe (Urauffüh- 
rung). 


Die Winterveranſtaltungen der Konzertdirektion 
Cieplik 


Nach den Sarg Veranſtaltungen der vergan: 
denen Monate hat die Konzertdirektion 
Cieplik auch für die Wintermonate große Konzert- 
und Vortragsabende vorgeſehen: Am 6. 1. 1933 (HI. 
Dreikönige) wird Wilhelm & e m y 14 in Beuthen einen 
einmaligen Klavierabend geben. Auf dem Pro. 
gramm ſtehen Chopin, Schumann, Bach und Beethoven. 
— Auf Einladung des Oberſchleſiſchen Luftfahrtverban 
des wird die Fliegerin Marga v. Etzdorf am 9. 1. in 
. am 10. 1. in Gleiw ig einen Licht 
ilder vortrag abhalten und dabei die Weltflüge 
auf ihrem „Kiek in die Welt“ ſchildern. — Der 16. 


20 Uhr 


22 ER 


Th. „Die verkaufte Braut“. 


25. Dezember 1932 


Der Freiwillige Arbeitsdienſt iſt 
in dieſem Jahre insel onbre in Tätigkeit getre- 
ten durch itwirkung bei der Erſtellung der 
Siedlungen, beim Abbruch der Wirtſchafts⸗ 
ebäude an der Moltkekaſerne und Neubau der 

auer an ber Feldſtraße, beim Bau der Waſ⸗ 
ferleitung nach dem Barbargwerl, bei Herrich⸗ 
tung der Grünanlage am Löwendenkmal und 
des Vorplatzes an der Barbaralirche. Zur 
Erhöhung der Arbeitsleiſtung durch den Frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſt werden Arbeits- 
dienſtlager geſchaffen. Mit beſonderer Ge- 
nugtuung ſchaut der W die Leiſtungen 
des Stadtbauamtes zurück, die der 


Verſchönerung des Stadtbildes 


und den Bebürfniffen des Verkehrs entſprechen. 
Die Neubebauung des inges mit 
ihrer zweckmäßigen Einrichtung. die Neugeltal- 
tung der Verkehrsverhältniſſe am Bahnhofsvor⸗ 
latz und einige kleinere Umänderungen im 
Stadtinnern entſprechen langgeherſten Wünſchen. 
Mit beſonderex Freude wird man die Eröff⸗ 
nung des Muſeums begrüßen, das mit 
ge Ernennung zum Oberſchleſiſchen 
andes muſeum zu einem der ſtärkſten kul- 
turellen Bollwerke im Grenzland Oberſchleſien 
geworden iſt. 


Die Finanzlage 


bereitet der Stadt erhebliche Schwierigkeiten. 
Immer größer wurden im Laufe des Jahres 
die Anforderungen an die Unterſtützungskaſſe 
für Wohlfahrtserwerbsloſe, deren Zahl 
81. März bis 30. November von 3511 
auf 5685 Perſonen anſtieg und die im Novem- 
ber 207633 Mark gegenüber 102 871 Mark im 
Fe beanspruchten. Trotz dex ungeheuren 
usfälle an Steuern konnte die Stadt über die 
Schwierigkeiten dieſes Jahres glatt hinwegkom⸗ 
men, Bei der immerhin günſtigen Entwickelung, 
die die Grenzſtadt Beuthen 1932 genommen hat 
darf man erwarten, daß es ihr gelingt, au 

1985 eme Zahl der dringendſten Wünſche zu 
verwirklichen. Es bleibt noch viel zu tun übrig. 


Jahrelang kämpft die Stadtverwaltung um 
die Abänderung der 


Notverhältniſſe 
im Städtiſchen Krankenhaus 


Der Plan, einen Neubau zu eritellen und fo 
* allen Schwierigkeiten eines Umbaues aus dem 
Wege au gehen, 2 mangels der erforder 
lichen Mittel wieder fallen gelaſſen werden. Man 
wird ſich mit einem Umbau ügen u 
verſuchen müſſen, den wenig zweckmäßigen Bau, 


Josef Plusczyk = 


Beuthen OS., Piekarer Str. 2/3 


gegenüber der St. Trinitatiskirche. Tel. 2837 


bringt das große Orcheſterereignis des Jahres: Gene 


ralmuſikdirektor Franz von Hoeßlin dirigiert in 
Beuthen das auf 60 Mann verſtärkte Orcheſter 
des Oberſchleſiſchen Landestheaters; das 
Programm ſieht vor Brahms I, Sinfonie und Reger, 
Variationen und Fuge über ein Thema von ug vet — 
Der Februar bringt das Tanzereignis des Winters: 
Die Sechs von der Staatsoper, „Das Ballett der 
Soliſten“, (zur Zeit im Wintergarten, Berlin). — 


Für März iſt enbgültig die lange angekündi our - 
nee des Barnabas von ⸗Geezy⸗Orcheſter⸗ 
feſtgelegt. Das Programm bringt im 1. Teil klaſſiſche, 


im 2. Teil jazz⸗finfoniſche Muſik. — Anfang April 
werden die Gaſtſpiele des Humoriſten Ludw Man- 
fred Lommel mit ſeinem Enſemble nachgeholt. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute abend in 
Beuthen (20,15) der Schlager der Spielzeit „Mor ⸗ 
gen gehts uns gut“ und in N 
erſten Male „Die drei Musketiere“; Mittwoch 
im Abonnement in Beuthen das Luſtſpiel „Die 
Auslandreiſe“ (20,15); in . nachmit⸗ 
tags (16) „Dornröschen“ und (2015) die rette 

Die nächſten Vorſtel 
lungen der Operetten⸗Revue „Die drei Mus ke ⸗ 
tiere“ finden am Donnerstag, dem 29., und Gonne 
abend, dem 31. d. Mts., in Beuthen ſtatt. 


Freie Volksbühne Beuthen. Am Dienstag wird 
„Morgen gehts uns gut“ für die Gruppe A, 
und am Silveſter „Die Auslandreiſe“ für die 
Gruppe C gegeben. Mitglieder aus anderen Gruppen 
erhalten gleichfalls Karten. Für das Tanz⸗Haſtſpiel 


1.1,®alucca” werden die Karten ſchon ausgegeben. 


20 ¼ Uhr 
Die Aus landreiſe 


5½ Uhr: Der Vogelhändler. 20 Uhr: Die verkaufte Braut. 
te, ; 


„Dez., 2. Weihnağtsfeiertag, 16 Uhr: Morgen geht's uns gut. 20 Uhr: Auslandreiſe. 1 
Rönigshütte: 83 si dez, 10% Uhr: Die 3 Musketiere. 


eingefangen. Hans Albers ift. als Flieger W 


. 


eee 


1 


rer, 


den neuzeitlichen Anforderungen an ein Qran- 
kenhaus entſprechend, umzubauen. Sicherlich ein 
recht ſchwieriges Vorhaben, das nach alten Er- 
jahrungen nicht ohne eingehende Beratun 
durch einen erſtklaſſigen ranfenhausbanfad- 
mann in Angriff genommen werden darf. Die 
Stadtverwaltung darf, wenn ſie etwas wirklich 
Gutes leiſten will. die Mittel für eine fach⸗ 
liche Beratung nicht ſcheuen. Sollte ſie es 
doch, dann müßte ſie die geſamte Verantwor⸗ 
tung für das neu zu ſchaffende Werk über⸗ 
nehmen. Wir haben recht ſchlechte Erfahrungen 
in Beuthen gemacht. Die Aerzteſchaft und die 
Kranken waren die Leidtragenden. Die Benthe- 
ner Bürgerſchaft, die den größten Wert auf ein 
uteg Krankenhaus legen muß, kann mit 
echt fordern, daß alle Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen getroffen werden, um einen wirklichen 
Mmedmäßigen Krankenhausbau zu erhalten. 
Mit nicht weniger Intereſſe beobachtet die 
Bevölkerung heute die 


Verwertung des Hallenbades. 


Anleihemittel zu feiner Vollendung wird die Stadt 
ebenſowenig erhalten, wie es ihr nach ben- be- 
ſtehenden Beſtimmungen möglich ſein wird, den 
Hallenbadbau im Rahmen des großen Arbeits- 
beſchaffungsprogrammes vollenden zu können. An- 
dererſeits muß die Stadwerwaltung das größte 
Intereſſe daran haben, die neuzeitliche Bau⸗ 
tuine aus unſerem Stadtbilde verſchwinden zu 
laſſen. Wenn ihr dies bei der kataſtrophalen 
Finanzlage nicht möglich ift, jo muß man ſich 
im Magiitrat auch dazu entſchließen können, den 
Bau aus ſtädtiſcher Verwaltung abzugeben an eine 

tihe von Intereſſenten, die ſich in 
genügender Rati ſicherlich finden werden. Wir 
glauben, daß der einzige Weg zur Vollendung 
des 3 honnen die Gründung einer Privat. 

ellſchaft ijt, die die Finanzierung des Weiter- 
1 ae ſeine ſpätere Verwertung in die Hand 
nimmt. 


Zu den weiteren alten Wünſchen gehört die 
Errichtung einer Markthalle 


Hier bietet ſich eine feltene Gelegenheit, allen 
Handels- und Handwerkerzweigen der Stadt Pe- 
ſchäftigung zu bieten. Die Beuthener Hausfrau 
weiß am telten, wie notwendig eine Markthalle 
für unſere Stadt iſt. und daß fie Exiſtenzberech⸗ 
tigung ſchon aus rein hygieniſchen 
Gründen beſitzt. Wenn es gelingt, aus 
dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
der Regierung für Beuthen hinreichende Mittel g 
bekommen, jo. dürfte die Erſtellung einer Markt- 
halle zu der erſten Arbeit gehören. Auf diefem 
Wege könnte die Stadt ſicherlich auch den Plan 
der Errichtung neuer Gasbehälter in der Nähe 
der Hohenzollerngrube durchführen. 

Die für Beuthen ſchon längſt fällige Leiche n⸗ 
halle kommt hoffentlich ebenfalls im Jahre 
1933. Und man darf umſo ſicherer damit rech⸗ 
nen, daß ſie bald in der Nähe des Straßenbahn⸗ 
depots eritehen wird, als die Kirchengemeinden 
finanzielle Unterſtützung zugeſagt haben. 

Mit der perang der Frauenklinik in 
Gleiwitz iſt der Wunſch laut geworden, für Ober⸗ 
ſchleſten einen eigenen Pathologen zu ſichern. 

e ale für Beuthen zu gewinnen, Auch 
muß das Beſtreben unſerer Stadt fein, das umio 


Recht lebhaft war die Tätigkeit im Tiefe 
ou t bau, wenn auch für größere Straßenbauten 
keine Mittel zur Verfügung ſtanden. Die Goethe⸗ 


ſtraße und die noch unbenannte, ebenſo wie die 


Goetheſtraße zur Landesfrauenklinik hinführende 
n E m Q un an Straße 13 wurden chauſſeemäßig aus⸗ 
: ebaut. Der Kapellenweg und die Köninin-Luijes 


Mee wurden promenadenmäßig, der Eſchenweg 
Gleiwitz, 24. Dezember. ſeiner Beſtimmung übergeben wurde. Das bis- chauſſeemäßi ausgebaut. Der Boskamp. Cine 
Das größte Bauvorhaben, das Gleiwitz in 8 Konviktsgebäude wurde baulſch wieder in- ſiedel. und Friedhofſtraße ſowie ber Baublod. 4 
dieſem Jahr zu verzeichnen hatte, war die Lan itan 05 und wird in Kürze die kaufmänni⸗ der Jobannisſtraße erhielten Bordſteine. Auf 
desfrauen klinik, die ihrer Vollendung ent chen Bildungsanſtalten aufnehmen. In der] dem Wege über die Pflichtarbeit. Notſtands⸗ 
gegengeht. Sie wird allerdings nicht von der Negend des Stadtteil Zermit entſtand die arbeit und den Freiwilligen Arbeitsdienſt konnten 
Stadt, ſondern von der Prop inzialver⸗ andſiedlung. Mit den ihr zur Verfügung] mit geringen Materialkoſten gab hre iche Stra 
waltung gebaut. Die Dinge haben fih ja der geſtellten Mitteln dat die Stadt 60 maſſive Häuſer[ ßen ausgebeſſert werden. Auf dieſe Weile 
art gewandelt, daß eine Kommune aus eigener a e Siedlern wurde ein Gelände entſtanden vor allem 
aa an größere Pläne gar aid berangehen Sie a sr EA a Gelände i PRAN beſſere Verkehrswege in den Siedlungsſtraßen, 
; kaufen. Am Labander Wald entitanden 


ichsſiedl zu 16 wo jetzt wenigſtens Zugänge zu den einzelnen 
Reichsſiedlungen, 20 Holzhäuser, die ſehr gut aug- Häuſern eſchaffen ſind. Mit Kiesmaterial wur⸗ 


ſeben. An der Adolfſtraße errichtete die ; 
Deutſche Qand- und Baugeſellſchaft ſechs Wohn- den die Wege zu und an den Randſiedlungen be⸗ 
häufer. Im übrigen wurden nur noch Inſtand⸗ leltint. An der Kaplerſtraße A ab ber Mae 
IchungSapbeiten ausgeführt, von denen die größte, e die er Verdis us Se 
niſchen Abſchluß und der Stadtverwaltung die allerdings wiederum nicht von der Stadt durch⸗ hielt Aufſchüttung. In den Höfen der Reichs⸗ 
Möglichkeit geben follte, ihre in zablloſen Grund- gehri, die bauliche Umgeſtaltung der häufer an der Johannisstraße wurden P Tani es 
ſtücken verteilten Büros zuſammenzufaſſen. Nur] Allerheiligenkärche war. Der ſchwierigſte rungsarbeiten ausgeführt 
die Landesfrauenklinik ift ein Projekt. das neben] und koſtſpieligſte Teil der Arbeiten, bie Wieder ⸗ en s i 
der großen wirtſchaftlichen Bedeutung, die ihr d de8 Turmes fiel in dieſes Jahr.] In der Kanaliſation wurden nur wenige 
zukommt, in der Art ſeiner n eine her.] Das oberſte Drittel des Turmes war baufällig] dringende Arbeiten ausgeführt. Die geplante 
borragende architektoniſche irkungſ und mußte abgetragen werden. Auf den per- n eines Schmutzwaſſerhebewerkes idei- 
haben wird. 1 . unteren Turmmauern entſtand der nene| terte an dem Mangel an Mitteln. Umfangreiche 
Das Hochbauamt hatte in dieſem Jahr noch] Aufbau. Erdarbeiten jind auf dem Gelände des Bauver⸗ 


das neue Konvikt fertigzuſtellen, das bereits 
.. ³·¹ e TEE 


men mit der Frauenklinik würde für dieſes In⸗ 
1 eine Gefahr bedeuten, da T Jn- 
titute ftet8 Krankheitsherde bilden, und 
1 1 der Nähe von Krankenhäuſern zu entfernen 
ſind. 

Die Fertigſtellung des Beuthener Viebmark⸗ 
tes, der bereits zum Mittelpunkt des Viehhan- 
dels in Oberſchleſten geworden iſt, macht die 


Erſtellung von Wohnungen in der Nähe 
des Viehhofes 


Die architektoniſche Ausgeſtaltung des 
Stadtbildes iſt ins Stocken gekommen. 


Niemand ſpricht heut mehr von dem Rathaus, 
das dem Reichspräſidentenplatz ſeinen architekto⸗ 


in einer Riesenauswahl 
zeigt Ihnen ohne Kaufzwang 


| 


Das Waldſchloß Dombrowa, die Er- 


d 
i . * a am 
holungsſtätte der Beuthener Möbelfabrik Karl Müller 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 27 


rd im 
1933 völlig verſchwinden. Dafür muß 
Erſatz geen werden. Ein großes Lokal als 
Sammelpunkt der Waldbeſucher haben wir in der 
Kreisſchänke, jobah es den Bedürfniſſen mehr 
entſprechen würde, wenn kleinere Bauten mitten 
im Park errichtet würden. n 


Ständige Ausstellung von 
über. 200 Muyeterzimmeərn. 


n zu verwirklichen. 
ule — nburg⸗ 
dem 1. April noch akut 


berechtigter erſcheint, als eine Zufammenarbeit ierig N uf tt 

wit dem 9 ae Are nahe- Ri s { 13 FF 
n „Das unter der neuen Führung eine rück un- ze. F ; 
bolltommene organiſatoriſche Umgeſtaltung er⸗ Bevölkerung i Lieferung frei Haus 
fuhr und zu grgßen Hoffnungen berechtigt. Die Löfung ; ' 


Verlegung des Pathologen nach Gleiwitz zuſam⸗ 
Mobiliſierungs befehle, kurz und knapp in allen ift ein tiefes, geheimnisvolles Wunder der 
Sprachen, Kriegserklärungen aller Länder, Bilder| Raſſe 

Wie am Anfang dieſer Repolutionsgeſchichte 


von Wia ie e t 7 5 9 5 
men, einſt in aller Munde, heute ſchon fo gut wie der Kriegsausbruch fte t, ſo ſteht an ihrem Ende 
dergeſſen. Der deutſche Kronprinz in ſchmucker der Mate eg: Ye 18 der faſchiſtiſche Sieg: 
e der unglückliche Zar inmitten ein kurzes römiſches Schwert durchhant eine 
einer aan: Ratgeber. Darüber an der Wand mächtige Kette, in dem Durchgang eines gedrun⸗ 
die Rieſengeſtalten bon Feldgrauen, die die genen Triumphbogens aus roten Ziegeln lehnt 
einander angreifenden Heere ſymboliſieren. Die ein Liktorenbündel mit Schwert und Helm, einige 
gewaltigen Nagelſtiefel des Krieges ſchreiten hand⸗ kräftige Schwarzhemden ſind dabei, ein altrömi⸗ 
eilt über die Bilder des Elends der en ſches Feldzeichen aufzurichten. 
ns nd: U ße unh gertaten, Ma Der Mittelſaal des Ausſtellungsgebäudes ent- 
king g fe i í 5 da-| hält eine Koloſſalfigur des Duce, darunter das 
rine, — das alles vermittelt eine Vorſte ar a Bort Dar i drei Meter boßen Lettern. An 
e den Eiltenmänden die Worte „Glauben — Gehor- 
Doch ſofort geht die er ikae n — Kämpfen“ und „Ordnung — Autorität — 
Gefhiden Italiens über: 6 iſziplin““ Darunter die „Brutſtätte“, die 


; fini i i ründun U 2 ; 
iag aai AN hka Adhara 115 2 0 auf Wiederherſtellung des kleinen, äußerſt beſcheidenen 
* Beit irua nun folgt in fortſchreitendem und | Arbeitszimmers Muſſolinis in der Redaktion des 
lien Bee Creſcendo die Geſchichte der faſchi⸗ — d Italia“, wo die Bewegung geſchmiedet 
Ein ſchwerer Vorhang verſchließt das „Heilig⸗ 
tum der Märtyrer“. Blaſſes, bläuliches Licht 
durchflutet den Raum, in deſſen Mitte ſich auf 
blutrotem Rund ein 7 Meter hohes, ſchimmerndes 
Metallkreuz mit der Aufſchrift „Für das unſterb⸗. 
liche Vaterland“ erhebt. Darüber ſchwebt ein 
Ring, der in leuchtenden Buchſtaben in tauſend⸗ 
1 5 Wiederholung das Wort „Preſente“ trägt. 
ach faſchiſtiſchem Brauch iſt dies die Antwort 
der Toten auf die Beſchwörung der Lebenden. 
Alles Licht des Raumes geht von dieſen 10.000 
leuchtenden Lettern aus. Vie im Schatten liegen⸗ 
den Wände ſind mit ſchwarzen Wimpeln bedeckt. 
Eine ganz leiſe, kaum wahrnehmbare Muſik, die 
aus den unendlichen Fernen des Jenſeits zu kom⸗ 
men ſcheint, erkennt man bei näherem Qin- 
porden als die Klänge des faſchiſtiſchen Jugend⸗ 
iedes, von Männerftimmen geſungen. Dies iſt 
der verſöhnende Abſchluß der Wanderung durch 
ſo viel opferbereite Leidenſchaft. 


„Der obere Stock des eee ent- 
hält Säle, die den faſchiſtiſchen Auslands 
organi fa tione den ite find, und ſolche mit 


i ips, Stuck unb be- 
Ausſtellung Material verwandt, wie etwa Gips, Stuck u 


der faſchiſtiſchen Revolution Geſteine, Holz, Glas. Nirgends wurde geſpart. 


i k B 
Ein Epos der politiſchen Leidenſchaft Beleuchtung angeordnet. Mit dem erſten Schritt 
Von A. Dehio, Rom. in die Ausſtellung fühlt man fih aus dem nüchter⸗ 


(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) trizität geladene Atmoſphäre verſetzt. 


Faſſe Mut und tritt durch den 15 Meter hohen Wuchtig, ſachlich, männlich, dynamiſch, — alles, 
Triumphbogen aus geſtanztem Alumal, vor dem nur nicht ul Br Sr dieſer N 
Schwarahemden im Stahlhelm und mit aufge liche Dekorationsſtil, den man, trog fei- 
pflanztem Bajonett Wache halten. Die vier turm⸗ nes germaniſchen Urſprun 8, boli ewiſtiſch ge- 
ähnlichen Gebilde aus Kupferblech, die fih vor der nannt hat, weil er im Sowjetreich in großem 
Jaſſabe von der Farbe geronnenen Blutes erheben, Maßſtab zu Propagandazwecken angewandt wird. 
Imd Teine aufgerichteten Geſchüßrohre auch keine Mit demſelben Recht kann man ihm von nun an 
* ſondern gewaltige, auf ihre einfachſte faſchiſtiſcch nennen. 

orm durückgeführte Lil torenbündel von Volkes ihm feine Per Note aufprägt. 

Y Meter Höhe und mit Aexten von 6 Meter Höhe. Mehrere Säle ſind von Künſtlern der italieniſchen 

Quer über den unteren Teil der Faſſade zieht fih futuriſtiſchen Schule angeordnet worden und bie⸗ 

in freiſtehenden Metallbuchſtaben von fat 2 Meter ten eine eberfülle kühner, verwirrender und auf- 

Höhe die 40 Meter lange Aufſchrift: „Mostra della regender Erfindungen. Aeußerſt ge Com ift die 
è Druchſachen, Han i 


Rivoluzione Fascista‘ A piden Deweuung: nerais, 1 8 . 
Fünf von innen erleuchtete Bögen geleiten in denken uf. find längs den Wänden in Augenhöhe ſammlungen. Krieg und Bürgerkrieg, Gründur 5 
das Atrium. An ſeiner Rückwand, polien zwei] angeordnet, wobei die Wände fächerförmig geknickt, von Kampfbünden, Waffen, Knüppel, Blutvergie 


sht i ; taf Tate at „die Ti über i; ä in kühner ßen, Todesopfer. Zeitungen und wieder Zeitun⸗ 
mächtigen Liktorenbündeln aus Zink (die eine ent-] die Türen überbaut, ſpaniſche Wände in küh gr, Druckerwalzen Trompeten, Flugblätter, ein 


evolver, aus dem zündende Worte herausſchießen, 
Meere von Köpfen, Wälder von Standarten und 
erhobenen Händen, und auf den Ehrenplätzen die 
Bilder der faſchiſtiſchen Märtyrer, junger, faſt 
durchweg knabenhafter Köpfe, und entblöfter Leiber 
mit klaffenden Todeswunden. 

Dem Anwachſen der ſiegreichen Bere | 
Le ſteht die inet oft groteske Dar- 


De Verwandtſchaft mit Zahnrädern aufweifen),| Bewegung in die Säle  hineingebaut ſind, um 
tehen in ſilbernen Buchſtaben auf erleuchtetem Fläche zu gewinnen. Dadurch erhalten die Räume 
Grunde die Worte des feen Eides: „Ich ſelbſt ein originelles, abwechflungsreiches, faſt Ta- 
ſchwöre, daß ich den Befehlen des Duc eſhyrinthiſches Ausſehen. Der obere Teil der 
ne Widerrede Sol e leiſten und der] Wände und oft auch die Decke ſind von großen 
e der faſchiſtiſchen Revolution mit all meinen | ſymboliſchen Darſtellun en eingenommen: Lik⸗ 
ten und, falls nötig, mit meinem Blute torenbündel in den bericjichenften Erſcheinungs ⸗ 
ienen will.“ Dies ift der Auftakt. Die Ein⸗ formen, plaſtiſche Figuren, die den Frontſoldaten, 
führung in die Wiedererweckung der heroiſchen] Italia, den Sieg, den König, den Duce darſtellen. 
Epoche des Faſchismus, der Zeiten der Entſtehung, Große Flächen ſind von naturgetreuen, ins Rieſen 
des Kampfes und des Sieges der Bewegung (1914 hafte vergrößerten Nachbildungen der bedeutſam⸗ 
bis 1922). ften Seiten des „Popolo d'Italia“, von geſchickter 
Die praktiſche Aufgabe war: eine Flut] Photomontage, von Fahnen, Bannern und Stan- 
von Zeitungsausſchnitten und Photographien, von | barten bedeckt. ; 
Manifeften und Aufrufen, von Autographen und Um ein Beiſpiel zu nennen: Saal A: Kriegs⸗ 
Briefen, eine Menge Standarten, Waffen undlau3brud. Sofort ift man von der Handlung 
Mordinſtrumente und eine Anzahl von blinte fortgeriſſen. Ganz perſönlich, denn weſſen Leben 
getränkten Hemden und Andenken — im ganzen | ift von den hier wachgerufenen Ereigniſſen nicht im 
18.000 Gegenſtände, darunter 300 vom Duce per- Tiefſten berührt worden? Nur wenige Bilder und 
ſönlich beigeſteuerte — zu packender Wirkung zu] Dokumente, wie zufällig aus einer unüberſehbaren 
bringen. Daß fie nicht wie aufgeſpießte Schmet⸗ Fülle ben ier aber ſie genügen, um das 
terlinge im Glaskaſten erſchienen, ſondern die] Gefühl unheimlicher aufgeſpeicherter Energien, 
ganze Wärme des gelebten Lebens, die Glut der f| platzender Bomben, den Hauch von N 
politiſchen Leidenſchaft, die Wut des Kampfes und | und Vernichtung zu verbreiten. Ift e ein Bu- 
die Luft des Sieges ausſtrömten, verſteht ſich. fall, daß gerade unter 185 Saal ein Motor 
„Schafft etwas ganz Heutiges, Nenzeitliches, hämmert, wie das Herz gefeſſelter Naturgewalten? 
Kühnes, vermeidet alle wehmütigen Erinnerungen] Dieſe Ausſtellung iſt nicht zimperlich: der erſte 
an dekorative Stile der Vergangenheit“ — das] Blick fällt auf eine roße Abbildung des blutge · 
waren die Worte des Duce an die Architekten, tränkten Modes des Erzherzogs Franz Ferdi. 
Maler und Bildhauer, denen die Ausrichtung der nand auf Photographien am Galgen hängender 
Ausſtellung oblag. Von dem Eifer und der Hin⸗f ſerbiſcher und bosniſcher Bauern mit e 
gebung, mit der dieſe ſich an das Werk machten, | Hälſen. e eine lebensgroße A 
redet jede Wand der 25 Säle der Ausſtellung. Es] des im Gebete knienden greifen Kaiſers Franz 
galt, den ganzen ee eee voll 5 x 8 en pa ond he ie 
altetes Gebäude des vorigen Jahrhunderts — poll. durch Mor 0 
ſtändig umzugeſtalten. u wurde fein wertloſes J und Irrſinn ein drag rde fanden. Dann 
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tellung des roten Feindes: In einer Ecke 
es erſten Saales die häßliche Geſtalt des Sozia⸗ 
lis mus, gekrümmt unter der Laſt dickbäuchiger 
Wälzer, die die ausländiſchen Doktrinen eines 
Marz, Lenin uſw. enthalten. Die rote Welle in 
den finſteren Nachkriegsjahren: Streik und Auge 
ſperrung, Hunger und Arbeitsloſigkeit, Straßen 
kämpfe und darüber das verzerrte Geſicht der 
Trunkſucht. Ferner den Roten entriffene Waffen, 
Patronen und Abzeichen und endlich (1922) ihre 
Niederlage in der Form von zahlloſen roten Ban⸗ 
nern, in die ſich blanke Dolche bohren. 

Der rote Faden in dieſer ganzen Darſtellung 


gedrängten, anſchaulichen Ueberſichten über die 
Leiſtungen der aſchiſtiſchen Herrſchaft auf 
den berſchiedenſten Gebieten — eine Turje Vor⸗ 
wegnahme deſſen, was eine fürs nächſte Jahr 
eplante Ausſtellung bringen ſoll. Ein weiterer 
aal enthält eine 3000 Bände umfaſſende Samm- 
teile, gedrängte Handschrift bedeckt Bogen um lung von in- und ausländiſcher Literatur 
ogen an den Wänden. Mufjolini als Volksred⸗[über den Faſchismus und feinen Duce. 
ner, als Frontkämpfer, als Condottiere, als Po-] Die Ausrichtung der Ausſtellung hat 500 Ar- 
lemiker, als Volksführer, als Regierungschef — beiter während der Dauer von 180 000 Arbeits- 
und immer als F Schaffender, Bejee- ſtunden beſchäftigt. Ihre Tore haben ſich bereits 
f lender. Ueberall an ſichtbarer Stelle feine in der exiten Woche über 100000 Beſuchern qe- 
bildung[ Worte, die Worte eines gewandten Zeitungs- öffnet. Die Ausſtellung zeigt der großen Maſſe 
ſchreibers, eines zündenden Volksredners, eines f eindringlich, was der Faſchismus dem Lande be- 
großen pes Si Sehers: „Der Faſchismus deutet; fie ift außerdem ein vortrefflicher An⸗ 
tft nicht eine Männerlaune, ein Feilſchen um Ge ſchauungsunterricht für Volksführer und folde, 
wiſſen, ein Aufmarſch Gewalttätiger; fondern er! die es werden wollen. 


Ver tritt an die Spitze des 
Landesfinanzamtes Oberſchleſten? 


Die Nachfolge Profeſſor Heddings 
bisher noch ungeklärt 
Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, iſt 


Beuthens Poſtämter benen den Weihnachts mann 


Hochbetrieb bei der Paletauflieſerung — Naſche Abfertigung und ſchnelle Lahn- 
beiörderung — Weihnachtsgrüße für das In⸗ und Ausland — Vorbereitungen für 


eine Entſcheidung über die Neubeſetzung des 
Chefpräſidenten des Landesfinanzamts 
Oberſchleſien noch immer nicht erfolgt, ob- 
wohl der wichtige Poſten nun ſchon ſeit vielen Mo⸗ Bitte 1 0 i f 

. P 2 > n” 7 t 3 t t als a ck . 
naten verwaiſt ift. Es ſcheint, daß die Beſtrebun⸗ chen?“ F cn mit 
gen, den bisherigen Abteilungspräſidenten dieſer gene in A Patetannabiie bes 8 - 2 715 
Michael die Nachfolge Profeſſor Dr Heddings ner Hauptpoſtamte s. an den Ausfunfts. 
zu übertragen, nicht von Erfolg gekrönt find, ſen⸗ beamten. Man gibt ihr höflich . anch dis Reichs 

à on” | poft pflegt den „Dienſt am Kunden Beſcheid: 
dern daß die erſte Anwartſchaft auf den Präſi- Dem Gewicht nach ginge es ſchon, aber die für 
dentenpoſten des Landesfinanzamtes Oberſchleſien] Päckchen porgeſchriebene Größe iſt überſchritten. 
der jetzige Direktor des Finanzgerichtes Breslau, A de e EA ha ee ber ome 
Präſident Güttner, früher Präſident der Ab. geſchoben, mit dem Poſtaufklebezettel verſehen, 
teilung I in Oppeln und Neiße, hat. Präſident Franfiert und zum Sammelwagen ge racht 
Güttner gilt jedenfalls zur Stunde als ausſichts⸗ damit iſt es ſchon für den Kurs, den es ſeinem 
reichſter Kandidat — er hat in Oberſchleſien einen Beſtimmungsorte nach zu nehmen hat, eingeteilt. 
guten Namen; war er es doch, der die ſchwierige Dieſer ganze Vorgang ſpielt ſich in drei 
Umſtellung nach der Grenzziehung und den Aufbau 
des eigenen oberſchleſiſchen Landesfinanzamtes, ing- 


Arbeitsgängen fo flink und flott ab, daß 
ſelbſt bei dem ſtarken Weihnachtsandrang niemand 
beſondere die Verlegung des Sitzes von Oppeln 
nach Neiße, durchführte. 


lange zu warten brauchte. 
CCC UTEBEERTAN EHEN) 


Bei dieſer Abfertigung im Eiltempo achten 
die Beamten aber dennoch genau auf den 

eins Staatliche Hütte geleiſtet worden, um den 

8 zu verlängern. Ferner 

T! 


Beuthen, 24. Dezember. 


ordnungsmäßigen Zuſtand der Pakete. 

In den Tagen vor dem Feſte wurden nicht nur die 

Y n ſauber verſchnürten und verpackten Geſchäftspakete 

en die kleinen Waſſerläufe überall gereinigt zur Poſt gebracht, ſondern die „private Rund 

oder auch neu ausgehoben, ſodaß jetzt eine Le ide F aft“ gab ihre Weihnachtsſendungen auf. Und 
tere Entwäſſerung der Ackergrundſtücke 
möglich ift, An der Rybniker Landſtraße konnte 
ein Geländeſtück einplaniert werden, ſodaß 


es im nächſten Jahr für die Anlegung von 
Schrebergärten verwendet werden kann 


Das Jahnſtadion erhielt einen Erdwall, 
der als Zuſchauertribüne ausgeſtaltet wurde. 
Neue Spielplätze entſtanden in den Stadtteilen 
Sosnitza und Ellguth⸗ Zabrze. In 
5 wurde auch ein Schwimmbad aus- 
gii tet. Im Stadion hinter dem Kaiſer⸗ 

ilhelms⸗Park wurden die Außenböſchungen an⸗ 

edeckt. Die Waſſerverſorgung war durch 
die Erweiterung des Rohrnetzes insbeſondere 
in Sosnitza, an der Rybniker Straße. im Stadt- 
pir Petersdorf an der Goetheſtraße zu ergänzen. 
u 
für die Stadtrandſiedlung erwies ſich die 
Anlegung einer Waſſerleitung als notwendig, 


da Brunnen in dieſer Gegend nicht angelegt wer- 
den können. Das Tiefbauamt beſchäftigte, ſolange 
Tiefbauarbeiten nach dem Stande der Witterung 
vorgenommen werden konnten, ſtets 800 bis 1200 
Leute, von denen zwei Drittel Arbeitsfreiwillige 
waren. EB 
Auch im Landkreiſe Zoft-Gleiwis 
konnte unter Heranziehung der Pflichtarbeit. 
der Notſtandsarbeit und des Freiwilligen 
Arbeitsdienſtes manche Straße perbeſſert werden. 
Insbeſondere wurden die Dorfftraßen in Kos⸗ 


dazu wurden Abfertigung und Beförderung bda- 
durch erſchwert, eje Weihnack 
nicht alle glatt und gleichförmig wie die Pakete der 
Geſchäftsleute waren, ſondern alle möglichen 
Formen und Maße hatten. Da thronte auf 
einem der Sammelwagen z. B. ein in Papier ein- 
geſchlagenes Schaukelpferd, auf einem ande- 
ren ein Ro delſchlitten und hier ein Hafe 

eingewickeltem, verbundenem Kopf. Die 
Me rabt. der Pakete ſelbſt war ſchiefwinklig oder 
auch rundlich — im Beutbener Hauptpoſtamt und 
in den drei anderen Aemtern der Stadt wurde 
darüber kein Seufzer verloren! Der Rodelſchlit 
ten gelangte rechtzeitig unter den Chriſtbaum, der 


Lo w., SZ Zr ee Nie Sira: Haſe in die Bratpfanne! =. 

Serino und Sacharzowitz, dann die Stra- J l, die Poſt war in dieſem Jahre 
JJJJJ%V%%ù yie unerlähifie und foratliinhe fji Hentan 
in, von Langendorf nach Scharkow. des Wei fie unb (ra loß, HA anfmän- 


n 
ch S niſch geleiteter Betrieb, ihre Schalter auch nicht 
teil, es wurde ſo lange Dienſt getan, bis das 
Publikum alle Aufträge abgegeben hatte es 
wurde 20 Uhr und noch ſpäter. bis die Beamten 
an den Vorweihnachtstagen Feierabend machen 
konnten. Im Beuthener Bahnhofspoſtamt 
können ſogar die ganze Nacht über Pakete auf⸗ 
gegeben werden, ohne daß dafür ein Aufſchlag er- 
hoben wird! | 


| 2, o witz. NP 3 Wieviel Arbeit aber die Poſt dem Weih- 
u der vorſtädtiſchen Kleinſied⸗ nachtsmann, der ſonſt alle Pakete ſelbſt 
Lana an bem o Erbe e ben Jak. benen mite, abgenommen at, fann Deran 


ermeſſen werden. daß an den letzten Tagen 
vor Weihnachten durchſchnittlich 2000 Pakete 
in den vier Beuthener Aemtern anfgeliefert 
wurden! i 


Am ftärfften war der Andrang wohl am Mittwoch 
und Donnerstag, dann flaute die Hochflut etwas 
ab — immerhin gab es auch gegen Ende der Woche 
noch ee ahü 517 5 die ſogar eifrig von 
der Möglichkeit der Eilſendungen, die auch 
chf von den „Uebervorſichtigen“ gern ausgenutzt wird, 

Gebrauch Pele haben, Die große Zahl der auf- 
gegebenen akete zeugt übrigens davon, wie man⸗ 


u 
vor. Die Kreisverwaltung hat, von, RG 
a 


ſtehungspreis der Siedlung erhöhte. Auch hier be⸗ S: : S U 
; ie ar h iebler, nigfach die Beziehungen unſerer Induſtrie⸗Groß⸗ 
Ar E an apata Ph 15 aberi. 5 900 ſtadt zum deutſchen Inland find, Do 


auch nach dem Ausland beſtehen viele Verbin- 
dungen, wie nach England und Amerika 
aufgelieferte Luftpoſtpakete beweiſen! Die 
nahe Grenze gibt auch in dieſer Beziehung dem 
eſamten Verkehr größere Ausdehnung und ein 
ebhaftes Tempo, ganz e davon, daß viele 
Oſtoberſchleſier herübergekommen ſind und 
ie Weihnachtsſendungen an die Verwandten im 

eiche hier in Beuthen nicht nur eingekauft, fon- 
dern auch gleich aufgegeben haben. 

Mit dem Induſtriecharakter Beuthens 
ängt es auch zuſammen, daß in „normalen“ 
eiten die Paketeingänge die Auflieferungen 
edentend überwiegen. Weihnachten aber war 

es gerade umgekehrt: Die drei Annahmen im 
Beuthener Hauptpoſtamt, das den Großteil der 
Auflieferungen zu bewältigen hat, waren in fieber- 
hafter Tätigkeit, während es bei der einen Aus- 
gabe ſehr ruhig zuging. Die Geſchäftsleute haben 


verſchiedenen 
Faubgefellfchaft in Oppeln noch geſiedelt. 

In Schwientoſchowitz wurde infolge der 
Anlegung der Siedlung die Errichtung einer 
amertlaiinen © ule notwendig. Bisher 
mußten die Schulkinder nach Ziemientzitz 
g en. Bor wenigen Tagen wurde das neue 

ulhaus feiner Beſtimmung übergeben. 

Das geſamte Bauprogramm in Stadt und 
Land war, an den Vorjahren gemeſſen, nicht ſehr 
umfangreich. Erfreulich blieb es immerhin, da 
doch noch manches getan werden konnte u 
K der großen Schwierigkeiten die wertſchaffende 
it nicht ganz gedroſſelt war. Hoffent⸗ 
lich ſteigern ſich die Arbeitsmöglichkeiten im kom⸗ 
menden Jahr. 


mehr pünktlich mit dem Glockenſchlag, im Gegen- B 


ken, das Beſtehende zu erhalten. 


den Silveſterverkehr 


natürlich ihre Sendungen für den Weihnachtsver⸗ 
kauf bereits im Oktober und November beſtellt 
und erhalten — der ede oi E ſetzt Da. 
her erft Mitte Januar wieder ein. is dahin 
iſt nach dem ſtarken, vorfeſtlichen Andrang Ruhe 
nach dem Sturm! Ebbe und Flut alfo auch hier, 
geregelt nach dem Kalendergeſetz! 

In der Pakethalle war aljo Hochflut, S p r i n g- 
Flut fogar! Die Sammelwagen füllten fid 
immer wieder von neuem, bie an der Rampe war- 
tenden Kraftwagen ſchluckten die Unmenge der Pa- 
fete und transportierten fie zum Bahn poft- 
amt, das auch die Brief- und Paketſendungen 
der Landpoſten bis hinauf in den Glei⸗ 
miker Bezirk (Schwientochlowitz und Bie- 
mientzitz) und die Briefkaſtenleerungen der Stadt 
Beuthen aufnimmt. Die Weihnachtspakete kamen 
hier, in dieſem modern eingerichteten Amt, ſofort 
in den Aufzug und dann auf die Verlade⸗ 
rampe, an der ſchon die Beiwagen, die für 
den erhöhten Weihnachtsverkehr neben den regel- 
mäßigen Poſtwagen eingeient wurden, auf iire 
nene Fro t warteten. Es iſt viel Platz in dieſen 
großen D-Zug-⸗Wagen, in deren Böden noch Keller 
eingelaſſen ſind und deren Pufferräume gleichfalls 


ausgenutzt werden. Die Pakete wurden ſauber 
und zweckmäßig aufgeſtapelt, die Säcke mit 
Päckchen fehlten nicht. 


15 Poſtbeamte begleiteten dieſen weihnacht⸗ 

lichen Transport, ein bewaffneter Bahn. 

poſtbeamter behütete die Wert- und Geld- 
ſendungen. 


Der Wagen wurde an den D-Zug heran rangiert, 
der Beuthener Weihnachtsmann reiſte 


fahrplanmäßig mit feinen durch die Poft beförber- | | 


ten Geſchenken ab! Ganz fo einfach, wie wir es 

ier darſtellen, war die Sache natürlich nicht: 

3 wurde in den Poſtämtern, in den Agenturen 
und Zweigſtellen im Landkreis Beuthen bereits 
viel Vorarbeit mit der „Etikettierung“, Ein- 
teilung und Kursbeſtimmung der Sendungen ges 
leiſtet, aber mit dieſen rein techniſchen Dingen, die 
übrigens muſterhaft e e ſind, wollen 
wir uns dieſes Mal nicht beſchäftigen! Dem 
Weihnachtsmann fteht eben dieſer ganze, gut 
eingeſpielte Apparat der Deutſchen 
Reichspoſt für billiges Geld zur Verfügung! 

nd die Geſchwindigkeit der Brite - 
nt ift, wenn man fogar D-Büge für die Patet- 
beförderung mobil machen kann, wirklich keine 
Hexerei! Es vergingen keine zwei Tage, bis all 
dieſe nützlichen un der wen Feſtgrüße die fer- 
nen norddeutſchen oder rheiniſchen Beſtämmungs⸗ 
orte erreicht hatten! 


o witz, 
S595 50 12 ig 
ren. £ atetzuitelter 
teller She IM Beithen in’ biefe Ein nb 
a zu denn Em 0 Von it 5 


Mehr als dreihundert Pakete hat einer dieſer 
Zuſteller an einem einzigen Tage, am Don⸗ 


Hindenburg, 24. Dezember. 

Ueber allen Werken und Taten der Hinden⸗ 
burger Stadtverwaltung ſtand im Laufe des 
Jahres das Geſpenſt ungeheurer Fin anznot, 
All das, was in den Jahren 1927—30 mit Hilfe 
von Millionenanleihen geſchafft wurde, belaſtet 
durch den laufenden Zinſendienſt die Schaffens⸗ 
freude der Stadtverwaltung. Hinzu kommen 
der kataſtrophale Ausfall der Steuereingänge 
und die lawinenartig anſchwellenden Wohlfahrts- 
laſten. Der Pleitegeier krächzt vornehmlich 
laut. Unter dieſen Umſtänden mußte ſich die 
Stadtverwaltung in erſter Linie darauf beſchrän⸗ 
Lediglich die 
Bauverwaltungen und das Gartenamt 
können mit einigen ſichtbaren Zeichen ihrer Arbeit 
aufwarten. 

Das Stadttheater 

muß unter Umſtänden ſeine Winterſpielzeit bor- 
zeitig beenden. Die bedeutende reisſenkung 
brachte nicht den erwarteten Mehrbeſuch. Die 
verſchiedenen Bühnenbünde und Beſucher-Organi⸗ 
ſationen find leider nicht ſtark genug, um helfend 
einzugreifen. Auch das ſtädtiſche Hallen- 
bad leidet an zu ſchwachem Beſuch. Mit dem 
Anſchluß der Stadt Gleiwitz an das Rohrnetz des 
Berbandsgaswerkes Beuthen. —Hinden⸗ 
burg iſt begonnen worden. Die Rohrlegungs⸗ 
arbeiten ſind in vollem Gange. 


e llem darüber, daß bei 
A „vor a arüber, 


nerstag vor Weihnachten. abgeliefert, treppe 
auf und treppab! 


Nicht minder bewunderungswürdig waren die Qei- 
ſtungen der Geldzuſteller in dieſer 3 
nachtswoche — es wanderte auch viel klingende 
Münze in Beuthens Häuſer, fei es als Reiſegeld 
oder als Feſtzuſchuß! Am ſpäten Abend ſaßen 
dann die müden Zuſteller über ihre Abrechnungen 
ebeugt: Sie haben vielen Freude gebracht und 
3 ihren Lohn in aufleuchtenden Augen und 
manchem dankbaren Lächeln! 

Pakete, ja, ſie beherrſchten vor Beihnachten 
das Feld, aber auch an die Briefbeförde ⸗ 
rung und Zuſtellung wurden erhöhte An- 
ſprüche geſtellt. die Einrichtung der billigen 
offenen . und der Weihnachts ⸗ 
karten die Gegenliebe der Bevölkerung gefunden 
hat, wurde ; 


das Beuthener Durchſchnittskontingent von 
täglich 80 000 bis 90 000 Briefen 
weit überſchritten. Immer nem Kaskaden 


von Briefen und Karten ſammelten ſich in der 
großen Vorfortiermulde des Bahnpoſt⸗ 


amtes, das den geſamten Umſchlagsperkehr 
von den Landpoſten und nach Polen, Bub 
übernimmt 


garien, Rumänien und der Türkei 
urch die Feinſortierſpinde gehen und ſchließlich 
in die Kursſäcke einordnen läßt. Die für Beuthen 
Stadt beſtimmte Poſt wird dem Poſtamt 1 (Haupt 
poſt) gugeleitet: 60 ige machen fih brei- 
mal täglich auf den Weg! Der erſte Feiertag ift 
p fie noch ein Großkampftag, aber bie 
pre e nach dem Feſt dauert auch nicht 
lange: Silveſter bringt dann die große „Ueber⸗ 
chwemmung“ mit Briefen und Karten! Bereits 
jezt richtet fih das Bahnpoſtamt darauf ein: Die 
Sortierſpinde werden, wie der Fachmann 
jast, in einem beſonderen Raume kopiert, d. h. 
ie werden noch einmal, in zweiter Auflage gleich 
Eg aufgeſtellt, damit die Abfertigung auch die 

aſſe der Sendungen ei und pünktlich 
erledigen kann! Schon die Kaſtenleerung 
ift in Beuthen fo gelegt worden, daß die Qee- 
rungszeiten 5 


mmapp an die Abfahrtszeiten der Züge 


heranreichen — Schnelligkeit iſt auch auf dieſem 
poſtaliſchen Gebiete das erſte Gebot! So bald 
dann der Leerungsfack ſeinen Inhalt an das Vor. 
fortierjpind abgegeben hat, beginnt der genau und 
ewiſſenhaft geregelte Kreislauf des Brie- 
es bis zur Zuſtellung an den Empfänger. Auch 
jier arbeitet die Reichspoſt mit techniſch vorbild 
ich durchdachter Organiſation. 


Doch, mit dieſen techniſchen Fragen und mit 
den Neujahrsglückwünſchen überhaupt hat der 
Weihnachtsmann nichts zu ſchaffen! Er 

am erſten Feiertag, nach der letzten Zu⸗ 
den Beuthe⸗ 
nern gran alles fo tabellos arg hat. 
Er hat bei der Beſcherung die 400 Beamten 
und Angeſtellten der Beuthener Poft ge 
wiß nicht vergeſſen, die unter der Leitung ihres 
e enden Chefs, des Oberpoſtdirektors von 
ritſchen, vorbildlich ihre Pflicht tun. 
H. B. 


Was Hindenburg im Jahre 1932 
geſchaffen hat 


Die Hochbauabteilung des Städtiſchen 
Bauamtes, das im laufenden Jahre als neuen 
Leiter Dr.-Ing. Bräuer bekommen hat, nach 
dem es 1% Jahr verwaiſt war, hat die Förderung 
der vorſtädtiſchen Randſiedlung tatkräftig auf⸗ 


Fes Ob dieſe Löſung der Wohn u 
rwerbsloſenfrage richti i, mag dahingeſtellt 
bleiben, jedenfalls entſtehen durch die Durchfüh⸗ 


rung der Randſiedlungen der Stadt nur mittelbax 
Koſten. Die Koſten für die Randſiedlung ſelbſt 
trägt das Reich. Insgeſamt wurden 
118 Randſiedlerſtellen 

mit je 800—1000 Quadratmeter Gartenland er- 
richtet, die zum Teil ſchon bezogen ſind. Im 
Laufe der Jahre jollen an der Schönwälderſtraße 
und an der Peſtalozziſtraße weitere derartige 
Siedlungshäuſer entſtehen. Die Stahlhaus- 
bauten an der Alſenſtraße wurden, endlich fertig- 
geſtellt. 82 Wohnungen wurden hier geſchaffen 
und neun Wohnungen in einem Reichsbau an 
der Kantſtraße. Sonſt hat der Hochbau nicht 
nur keine Belebung, ſondern eine erſchreckende 
Schrumpfung erfahren. An der Teichſtraße hat 
man kleine Pumpſtationen errichtet zur Be⸗ 
förderung des Schmutzwaſſers und im Schlacht- 
hof eine neue Viehwaage und eine Abfallverbren⸗ 
nungsanlage aufgeſtellt. 

Das Vermeſſungsamt wurde neben 
feiner bisherigen Arbeit mit der Betreuung der 


. 


PET S S 


Ci 


AN eS Lage ; o Mage, beschwerde en 
van 5 | nur 0,25 | 
3 Bullrich-Salz“: 


2 


— |ODVEIner Miabi auf das Fabr 1932 


Merkwürdig große Temperatur: itte⸗ Oppeln, 24. Dezember. mit dem Wohlfahrtsamt in Verbindung ſtehen, zu 
9 9 h * an und W . Die Entwicklung der Stadt Oppeln ift auch ermöglichen. ; 
rungsgegenſätze zwiſchen Nord: und im Jahre 1932 unentwegt fortaeichritten. Zwangs . 
Süddeutſchland lauf 5 baut aber auch eine Reihe von nit Der Monumentalbau des Regierungsneubaues 
f orgeſehenen Arbeiten i . . f N 
Eine rege Zyklonentätigkeit über den gehihrt worden. Obgleich en wien 15 5 hat weiterhin gute orie ritte gema t und 
nordeuropäiſchen Meeren ſtreifte Ende letzter Jahren drei neue Schulbauten IP ios GATA Hes Das Ar a onnte 
Woche nur ſchwach das deutſche Küſtengebiet. (Friedrich⸗Ebert. Schule, Realgymnaſium und auch nach dem Umbau der Deterſchen Bigarren- 


i inie Offen“ Berufsſchule mit Turnhallen] gebaut hat, wird] fabi feine Dieniträume in einem Haus zen. 
Nördlich der Linie Eſſen⸗Berlin waren g 9 begrüßt, daß Fa eh Jahr traliſteren. Damit iit der Barackenbetrieb an den 


ſtärkere Bewölkung und unweſentliche Nieder- 8 } verſchiedneſten Stellen der Stadt verſchwunden. 
ſchläge zu verzeichnen. Das übrige Deutſchland 5 143 enn er aa ale Ser Unvollſtändig wäre diefe Würdigung der kom⸗ 
verblieb unter weſentlicher Froſtmilderung.] Bau wird ſo ausgeführt, daß der Bau, der munalen Leiſtungen, wenn nicht auch der 

Ueber Dfte Mittel. und Süddeutſchland wölbte immer noch fehlenden E A für die u 2 > 

ſich 975 flade Qalilujthanbe über die jub- Falles ga angegliedert werden fann. Verſchönerung des Stadtbildes 

tropi armluft aus dem weſtlichen Mittel- | Keinesfalls ift damit aber die Schulnpt in Oppeln i wawi | 

meer dahinfloß. Die Luft ebm i infolge Molen, denn ſobald die Schulbaracken an der Burn . 10 00 aber . D 
Abſinkens der warmen Luft noch mehr. Die F tenamtes, in Verbindung mit Dipl.⸗Gartenbau⸗ 
beiden Luftmaſſen, an ihrer Grenzfläche durch einziehen. 18 Kla ſen ſind noch ran en. | oberinſpektor Ulbrich gelungen, eine Reihe von 
ſprunghafte bedeutſame Temperaturgegenſätze ge- Sie müſſen dorlhußte mit Baracken porlieb Arbeiten auszuführen, die der Verſchönerung der 
kennzeichnet, bildeten jede gewiſſermaßen eine nehmen. Stadt und Erholung der Bürgerſchaft dienen. 
Welt für fih; Die untere ruhige Schicht war Als eine kulturelle und ſoziale Tat ift der Dies iit um fo erfreulſcher, als biefe Arbeiten 
kalt, unſichtig und dieſig; die obere, manchmal RN HAAR Geibmittel mit Hilfe des 


2 A Ausban des Piaſtengartens Freiwilligen Arbeitsdienſtes durchgeführt worden 
recht lebhaft, war ganz erheblich wärmer und j ſind. Nicht unbeteiligt perpa ift auch der Bers 


trocken. Aus der unteren Kaltſchicht tauchten durch das Wohlfahrtsamt zu würdigen. Hier iſtſ ihr A r3 b äld⸗ 
die Mittelgebirge heraus und in die obere ab- erit in füngſter Zeit das „Haus der Jugend“ qe- . TeS i ee 
ſinkende Warmſchicht hinein. Danach müſſen ſich a marom; wo die etwa 50 Jugendpflege der Bolkobrücke durch Ausbau und Anpflanzungen 
merwürdige Temperaturunterſchiede einſtellen. treibenden Vereine Unterkunft finden. eine Verſchönerung erfahren. Dies trifft beſonders 
Wenn mit der Senkung der Grenzfläche der a beſenderer Bedeutung für den immer aber auch bei dem Volkspark auf Bolko zu, 
beiden Luftmaſſen die obere Warmſchicht bis S en Verkehr von der Odervorſtadt zum der immer mehr zu einer idealen Erholungs» 
zum Boden durchdringt, dann ift mit dieſer Er- Te nach oa = Ra En O T uc e für bie Debölferung wird. Bu den Nene 
wärmung auch der Witterungsumidlag| © r nach Oberſchleſien und umgekehrt, iſt die anlagen gehört auch das Roſarium mit über 
eingeleitet. Nach den letzten kleinen Meldungen Erſtellung der neuen Oderbrücke eb e c e Poenianae, 55 Tier- 
5 — das e tagsüber aufheiternde Wit- Der Bau dürfte Pian des nächſten Jahres vart, die Verlängerung und Vergrößerung der 
eroniy und in der Nacht Fröſte. Die | fertiggeſtellt fein. Die Stadtbawerwaltunn hat Nodelbahn uſw. Ein Weihnachtsgeſchenk für den 
Mittel. und Hochgebirge meldeten aufheiternden bereits die hierfür hr ZufahrtsſtraßenTierparkverein, aber auch für die Bürgerſchaft 
Weſtwind, wechſelnde Bewölkung und ſtarken und Anrampungen geſchaffen. n den letzten bildet die 

Temperaturrückgang. Er 8 u N VN 8 

88 besteht leider inenig Ausſich bak pie in n am Getreidemarkt zu beſeitigen. chenkung der Stadt Beuthen, 


1... . ̃ Mp, Verbundenheit ihres, Oberkünzer 
| a ehr 10 ep wohl ay er sen neichafien und außerdem an der Stadt- Pen Tierpark J Wuf 95 1 Aberſandt bat, 
; Koften eier Eethen e RA die 18 Hoffentlich werden fih auch Spender finden, bie es 
armen Baudenbeſitzer, die ſich von den 50 Stadtrandſiedlungen ermöglichen, einen Bärenzwinger zu er ⸗ 


ER i rra, X + ichten und die Bären zu unterhalten. 
| Weihnachtstagen ſo viel verſprochen hatten. betreut. Hierzu kam auch die Verlegung und Er⸗ 112 ! h 
i Beſſer werden die Schlittſchuhläufer dran weiterung des Kanal-, Waſſerleitungs. und Gas⸗ ee der Oderpromenade im Zuge des 
> fein, denen das trockene beitere Wetter | nebes, uch im E et fie größere bauliche de . 7 5 pia 5 tar Es ` 
ar . 2 2 A i) . ? € nd ” 
wird noch eine ziemlich lange Zeit anhalten, und Ber „ Ar e eee e Stadion ſind weitere Umkleideräume mit einer 


28 die Eisdecken dürften jhon ſtark genug fein, und ſtungen des Aa de erheblich geſteigert | Heinen Gefeifäungäbale ge Hafen worden Im 


. ſelbſt bei milden Temperaturen halten. A ifft auch hi ich des Freibad iſt ein etwa 70. Quadratmeter großes 
Si Er diaeta cS i a EEE Ausbaues dale Ac. igi Bild che] Planſchbecken entſtanden en. Einen Hübiehen Ansban 
i e e St fat und n 9 Ken Ans diese 5 1 an wu inberfpiet H 
Kleingärt i it ützen⸗[ſtadteigenem Heim untergebracht. Auf diefe | fahren, wo Grünanlagen und ein Kinderſpielpla 
à a ow Mg Arat ine aber. Weiſe ift es auch gelungen, das Wohlfahrtsamt geſchaffen wurden. . 
i aus den Baracken nach dem Stadtheim am Ges Möge es giin en, im nächſten Jahr die noch 
240 Kleingartenſtellen treidemarkt zu verlegen und ſo eine ſchnelle vorhandenen Wünſche zu erfüllen. 


eigen De) worben mih and bie. Schreherut ten, Abfertigung der zahlreichen Perſonen, bie W. F. G. 
nla 


ge am Schwalbenweg, dicht am Guidowald, C o OE SE 
wurde erweitert. 


Das Gartenamt, der in Hindenburg man- für Freilichttheater fertiggeſtellt. Sportplätze] ſonnenmärchen von Otto Ernſt vortrug. Knecht 
elnden Grünflächen eines der wichtig⸗ i benh 
2 fen Aemter, * durch die Gelingt en birnen ie RB OR 5 
8 1 Eike 3 Au 75 en Dreißig Kleingärten [ehren an die Verſammelten aus. Weitere Weib 
= en nadratmeter Grünflächen leider ir, \ 8 5 i ? i . 
nur 3500 Dnabratmeter neue Grünflächen im nit 2 Spielplätzen bei den Reichshäuſern an der Wen Aer e 
. 102 aus lee. (Ein a mageret 1 e nen oet ‚die es: hii * j 
Ergebnis. i A ultſchn ; i van er Mü in. 27. 12. (1 
neben em Stadthauſe a i Fe > ebfalls fertig. Ihnen folen weitere 100 Klein. Weihnachts e gr. Sat des Gemeinbehaufen 109 
bracht, vor den ſtädtiſchen Häuſern an der Sog. gärten in Biskupitz folgen, bei denen mit der 0 
nitzaer Straße ein Grünſtreifen angelegt, hinter rheit ſchon begonnen wurde. Deli⸗Theater bringt ein reichhaltiges N 
dieien Häuſern ein keiner Sinberipielplap ber-] Eine noch beſonders demerkenswerte Leistung mir Her ze unt Gute Sr le ee 
5 und Grünfläche ocean W artene 52 r verzeichnet werden. rolle. Neben ihm Maria Re Paul Kemp, 
atze eine iche ge n, die einigen i i . ` [Oina Falkenberg u, a. m. Regie: Geza v. Boh. 
. feine weſentlichen neuen Schulden e e A i o AA vhoda 
2 K erbouamt kann mit 1 ebeutenderen ; 5 i * uburg. Ein reichhaltiges Weihnachtsprogramm 
rbeiten aufwarten. Der Uebungsſportplaz an gemacht. Ob dies auf den eisernen Willen zur wird geboten. — Richard Tauber in dem herrlichen 
der Poſtſtraße wurde fertiggeſtellt, ebenſo der Sparſamkeit, auf die Maßnahmen der höheren Großtonftlm „Melodie der diebe“. Da ein 
Rohausban ber großen Kampfbahn ae ag Aube auf — ng luſtiges 8 93 die genen hen 2 7 
0 „woche. — We eh ertag: Vorm Vor. 
des Stadions fol mid dae erben, ien ene ae 0 Me 11 Uhr. — Billige Ginteittspreife 020 und 
> 2 . . alle drei Faktoren mit, Ueber allem ebt aber 9A . N 
Biel aale a een Tem, Gi un eai |100 bas Damotlesieiert dep Denia Wie 12| <» i 
ihrem Zweck yugeführt werden kann, Unter Ein- Der Kämmerer ihäşt es auf 26 N „Die Tänzerin von Sansſouei“ im Intimen 
ſchaltung eines Unternehmers wurden pieje Ar- x 
TE 1 „ „ i Dieſe anſprechende A PP ad Epifode um 
en freiwilligen Arbeitsdienſt hat b ; d Lil 
die Stadt weſentlich zur Ausführung von de Sout 6 5955 und Kreis BER Da EONS, m e en nn, wird 
platzanlagen herangezogen. Noch nie ift fo viell * Promoviert. Zum Dr jur. promovierte auſauch bei ihrem zweiten Erscheinen zahlreiche Freunde 
an Sportpläpen gearbeitet worden, wie in dieſem] der Breslauer Univerfität Otto Kionte, Sohn) finden, die ihre Fefttage in Sansſouel verleben wollen. 
Jahre. eſtlich der Pfarrſtraße wurde des Oberſteigers i. R. Kionke. ! Nen 
Beförderungen bei der Sia e In 
eine Volksſpielwieſe f 


rantenftein haben die Abſchlußprüfung im „ Weihnachtseinbeſcherung beim St. Vinzenz⸗ 
angelegt. Private Verbände, betraut durch Bien tmeifterlehrgang_ beſtanden: Wacht. Verein. Nach einer gc ten nge fröhlichen Rutſch ins neue Jahr find alfo keine 
Gartenamt und Tiefbauamt, ſchufen in allen meister Dutzig und Schneider von der nahm der St. Vinzenz Verein die Einbeſche [Schranken geſezt. Tanzberanſtaltun⸗ 
Stadtteilen mit ihren Arbeitsfre willigen neue 6. each, Wachtmeiſter Sborowfſki, rung bon Ortsarmen vor. Dank einer|gen müſſen vorher vom Polizeipräſidium ge⸗ 
Sportplätze. So im Steinhofpark der Radfahr | S , E a und May pon der Fader ber Gräflich Schaffgottſchenſnehmigt werden. 
verein „Falke“ eine Radrennbahn und die 7. Bereitſchaft. chtmeiſter Heyn g, Schar ⸗ alla konnten 85 Frauen und] æ Weihnachtsfeier im Do. gu ei Ali 
„Deutihe Jugendkraft Zaborze” einen Sport-|batke und Oß mann von der 8. Bereitſchaft. 74 Schulkinder bedacht werden. ten, aber. eindrucksvollen Weihnachtöteier i fi 3 
Ink hie Danie Supendfraft bon Gt, Unbrens | Dit Fe er a e di N die Raufmannafugend des Deu chen Auna 
hu ee en er odak e eee e RR len Handlungsgebilfen verbandes zu⸗ 


upitzer Jugendkraft einen folchen in Biskupitz, | meifte s : i 

die bon der heiligen Geiſtkirche einen weiteren Scharff Sämtliche Beamte find zu Ober Weihnacht der Turner. Unter den weib⸗ 1 

an der Straße nach Bskupitz das. Arbeiterfport | wachtmeiſtern befördert worden. nachtlichen Veranſtaltungen hatten diejenigen des Sanatorium 

fartel den Friedrich⸗Ebert⸗Sportplatz in Bas * Oeffnungszeiten des OS. Landesmuſeums] Alten Turnvereins Gleiwitz von jeder eine 

borze, der Turnverein Vorſigwerk einen in in den Feiertagen. Am 1. Feiertag bleibt das beſondere Note. In den letzten Jahren haben i 

Borſigwerk. Der ATV. arbeitet an einer großen] Oberſchleſiſche Landesmuſeum geihloffen. Am [feine Weihnachtsfeiern ein Ausmaß angenommen, U 

Anlage auf dem Gelände der Donnersmarckhütte, 2. Feiertag iſt es wie Sonntags von 11—13 und ) des Cvangeliſchen k 

die auch Freibad und Eisbahn umfaſſen ioll. Am | 16—19 Uhr geöffnet. ereinshauſes taum noch 15 7 Raum bietet. 1 Heilung von: chirurgischer Tuberku- 

r die Mitglieder 8 „Rachitis, Arteriosklerose, Frauen- 
leiden, Exsudaten, Thrombopbledbitis, Hautleiden, 
Lues, rheumatischen Leiden, Blasenkrankheiten. 
ie Kropf u. s. w. l 
Heilbehelfe: Jodbromsolbäder, Hydro-Elektro- 
therapie, Zander, Inhalatorium, Rön „Elektro- 


alten Marktplatz in Zaborze 3 bes, gen * Meihnachtsjeier des MGV, Der Mh.] Auch in diefem Jahre wird 
2 meig Operationssäle, Ganzjährig. Betrieb. 


Weihnachten! 


„In dulce jubil /, nun ſinget und ſeid froh!“ 
So ſoll ſchon vor 600 Jahren der Myſtiker und 
geiſtliche Minneſänger Heinrich Suſo zum Feſt 
der Weihnachten geſungen haben, wie eine Hand» 
ſchrift aus jenen Tagen zu berichten weiß. Und 
dieſer Ton iſt nimmer verklungen in deutſchen 
Landen und Herzen bis auf den heutigen Tag. 
Mochten die Zeiten ſich noch ſo dunkel und hoff⸗ 
nungslos anlaſſen, mochten Krieg und Kriegs⸗ 
geſchrei, Peſtilenz und teure Zeit unſer Volk bis 
ins Mark erſchüttern: ſobald es auf den Chrift- 
tag ging, mußte alles das ſchweigen, vor dem 
einen, das tiefſtes Leid in jauchzende Freude zu 
wandeln vermag. 

Es hat etwas zugleich Ergreifendes und Be⸗ 
ſchämendes, in jenen Liedern, die uns aus 
alten Vätertagen überkommen ſind, eine Treue 
zur Chriſttagsbotſchaft zu verſpüren, 
die wie ein unerſchütterlicher cantus firmus im 
bewegten Vielſtimmengeſang durchhält, wie im- 
mer die Zeiten ſein mögen. Blättert man leſend 
oder ſingend in den alten Weihnachtslieder⸗ 
büchern, ſo iſt alles eine Seligkeit und 
Freude, gleich als ob ſich der Himmel zur Erde 
herniedergelaſſen hätte; und ſchaut man dann nach 
den Jahreszahlen, die ihre ungefähre Ent⸗ 
ſtehungszeit angeben, dann ſteht ein Heer von 
Leid und Tränen im Geiſt vor uns auf. 
Man fragt ſich unwillkürlich: Haben denn jene 
Dichter und Sänger den Jammer ihrer Zeit 
doch nicht ſo durchgekoſtet, wie wir heute es 
müſſen — oder haben ſie vielleicht die Freude am 
Tage der Gnade ſo tief zu Herzen genommen, 
wie wir es nicht vermögen? Wie dem auch fei: 
uns will es jedenfalls in dieſem Jahr ſchwerer 
denn je ankommen, das Feſt „in dulei jubilo“, mit 
fröhlichem Sang und Klang zu feiern. Zu düſter 
ſchauen uns jene vier grauen Weiber an, die ſich 
einſt dem erblindenden Fauſt zu mittenächtlicher 
Stunde mit den eindeutigen Worten vorgeſtellt 
haben: „Ich heiße der Mangel. Ich heiße die 
Schuld. Ich haße die Sorge. Ich heiße 
die Not.“ Zu verzweifelt will uns der innere 
Hader erſcheinen und zu ausweglos die Sad- 
gaſſe, in die wir uns verlaufen haben. 
Und dennoch! Erſehnt oder gefürchtet: die 
Stunde iſt wieder da, da es durch alles 
Dunkel hindurch licht und durch alles Seufzen 
hindurch laut werden will: „In dulei: jubilo“ nun 
ſinget und ſeid froh! Und es will nicht nur, 
es wird auch, ganz ohne Zweifel. Denn da iſt 
noch eine Jugend, die ſichs nicht nehmen läßt, 
und da ift auch noch eine Gemeinde von chriſttäg⸗ 
lichen Menſchen, die von Herzen mit einſtimmt, 
wenn von der Orgel der Feſtchoral erklingt. 


— 


r 


reichen Arbeitsprogramms angeſehen werden dür⸗ 
fen. Sämtliche Abteilungen bringen in Form 
von Geräteturnen, e, Boden» und Ges 
Frhr gg änzen und Reigen Mus- 
ſchnitte aus der p des vexeinsſeitigen Lehre 
f fes und wollen damit insbeſondere den 
tern und Pflegebefſohlenen der 
Jugend vor Augen führen, welche Erziehungs- 
methode ſie in der Kräftigung des menſchlichen 
Körpers zur Anwendung bringen Außerdem 
werden die Leiter der einzelnen Abteilungen ſowie 
die regelmäßigſten Turnbeſucher jeder Abteilung 
durch das Jahrbuch der Turnkunſt“ ausgezeich⸗ 
net. Den Abſchluß bildet ein Weihnachtsſpiel. 
Sieben Einbrüche aufgeklärt. Am 10. und 
11. Dezember wurden in Hindenburg drei 
Einbrecher feftgenommen, Nunmehr ift es der 
ieee we gelungen, dieſen Leuten g eine 
Reihe von Einbrüchen nachzuweiſen, die fie 
in Gleiwitz ausgeführt haben. Es handelt fid 
um ſieben Einbrüche in Gaſtwirtſchaften und 
Algarrengefehäfte, Die geſtohlenen Waren find in 
Biskupitz und Borſigwerk verkauft und von dort 
über die Grenze geſchafft worden. Drei Hehler 
konnten gleichfalls ermittelt werden. 
, Silveſter ohne me tunde. Der Polizei 
rälibent teilt mit, daß die Polizeiſtunde für die 
acht vom 31. Dezember zum 1. Januar im Be- 
reich des Polizeipräſidiums Gleiwitz, Beuthen, 
Hindenburg aufgehoben ift. Dem feuchte 


Zaborzer Turnverein ein Sportp ; b tete i i des Vereins und die Freunde der Turnſache eine 

anlage. Der Jahnſportplatz am, Gudowald Weihe töfeler, Ver feige Eber zung une e burdnehihen, die am 

wurde vom Turnperein „Friſch Frei“ bedeutend Leitung des 2. Liedermeſſters, Stadtoberſekretärs[ dem 26. Dezember, den zweiten Weihnachtsfeier 

3 m, nee e eos 10 Al Hla fine Reihe 1 Bo ende togi pi 16,80. I W 2 eine 
m Arbeiterjug l D er. e hielt der 1. Vorſitzende, e turner r un zeniſcher arbietungen 
ktraße wurde der Garten und die Gartenbühne Mien her Rillen der anch das re dringt, die als glänzende Auswahl des umfong⸗ 


nenn 


Gleiwitzer Filme 


„Friederite“ in den Uch.-Lichtſpielen 


Das Idyll von Seſenheim, in der bekannten Oper ⸗ 
ette Lehars ſtimmungsvoll mit Melodie durchflochten, 
erſteht in dem Tonfilm in großer Szenerie und in dem 
Grundton heiterer Fröhlichkeit, die ſelbſt noch nachhallt, 
wenn Goethes Abſchied von Friederike in gedämpfter 


* 


Wir beſuchen eine Schulte 


Glänzende Volksſchulleiſtungen auf Grund der kombinierten Lehr: und modernen 


Melancholie vor ſich geht. Mit viel Empfindung ift die 


Liebe Goethes zu Friederike a 
Eine überaus wirkungsvolle, ſchöne Szenerie tritt 
immer wieder hervor und gibt der beſchwingten Hande 
lung den Stil arm Beit. ady Chriftians ſpielt 
die Friederike Brion mit aller liebevollen Empfindſam⸗ 
keit, mit aller Ausdrucksfähigkeit gelingt die Melodie 
„Warum hajt du mich wachgeküßt“. Stark bei Stimme 
ift auch der ſtrahlende Tenor Hans-Heinz Boll» 
manns, der dem jungen Goethe viel Lebensfriſche ver- 
mittelt. Sprühend wie immer das Temperament Otto 
Wallburgs in der Rolle des Goethefreundes Wag ⸗ 
ner. Neben Mady Chriſtians ſpielt Elſe Elſter die 
Salomea Brion mit ihrer friſchen Natürlichkeit und 
ihrer hellen, klaren und ausdrucksvollen Stimme. Um 
dieſes Idyll gruppieren ſich Paul Hörbiger als 
Pfarrer Brion, Ida W ü ft als feine Frau. Den Herzog 
von Weimar ſpielt Veit Harlan, den Rat Goethe 
erdinand Bonn. Die Regie (Grit riedmann- 
rederich) hat vor allem für Lebendigkeit und 
timmung geſorgt, und es iſt nicht ſchwer, dem Film 
tinen guten Erfolg vorauszuſagen. . 


„FP. 1 antwortet nicht“ in der Schauburg 


Pr 1 it die ſchwimmende Flugzeug ⸗ 
inſel, ein techniſch bereits vor manchen Jahren ere 
läuterter Zukunftsplan. Es ift nun im Atelier der 
Ufa entſtanden. „Geheime Mächte“ ſind am Werk, um 
die ſchwimmende Inſel in den Ozean zu verſenken. Ein 
Mann bekommt das faſt zuſtande, er hat ſchon die Del- 
behälter untern Arm genommen und davongeſchleppt, 
er hat die ganze Beſatzung mit Gas betäubt, da kommt 
im rechten Augenblick Hans Albers und renkt die 
Geſchichte wieder ein. Hans Albers hat ein Auge auf 
Sibylle Schmitz geworfen Dieſe aber liebt Paul 

artmann, und ſo geht Albers dann nach Peru, um 

ndore zu jagen, nicht ohne vorher die ſchwimmende 


Inſel dadurch gerettet zu haben, daß er eine (Flugzeug. 
ſtaffel mit Oel hinſchickt. Die abenteuerliche Handlung 
ift mitunter recht ſpannend. Bildtechniſch ſieht man, 


wie einſt in Metropolis, Maſchinengeſtänge und hört 
Maſchinenmuſik, ein Fliegerſong iſt eingebaut, und in 
den Ablauf einer guten Darſtellung ift eine Photomon- 
tage ſeitlich heranrückender und in den Hintergrund zu. 
rückweichender Eiſenkonſtruktion eingefügt. Sehr gut iſt 
auch die Darſtellung von Sybille Schmitz, Paul Hart- 
mann und nicht zuletzt Peter Lorre, defen eigen- 
tümliche Geſtaltung auffällt. 


„Lumpenkavaliere“ im Capitol 


fammen. Nach einleitendem Muſikſtück ſprach 
Kreisjugendführer Rembierz, Beuthen, r 
den Sinn der Weihnacht. Weitere hnachts⸗ 
vorträge und Weihnachtslieder folgten und gaben 
der Neranfte Ang einen würdigen Rahmen. 
Knecht Ruprecht überreichte jedem Jungmann 
einen Weihnachtsbeutel. 

© Geſellſchaftsabend der Studenten. Die 
drr ung Gleiwitzer Sin- 
dierender veranſtaltet am 5. Januar einen 
Geſellſchaftsabend mit ernſten und heiteren Dat- 
dietungen, deſſen Reinertrag der Winterhilfe zu⸗ 
fließt. 


* Weihnachtsfeiern. Sonntag, abends 5,30 Uhr, 
veranſtaltet der Kath. Jungmännerber- 
ein an der Mariengrotte eine öffentliche Weih- 
nachtsfeier. Die Kongregation hat am zweiten 
Weihnachtsfeiertag im Jugendheim ihre Weih- 
nachtsfeier, während der Jung ⸗KKV. dieſe 
Feier am Mittwoch hat. 


Stindenburg 


Stadttheater. Die heuer Weihnachts⸗ 
Operettenrepue, Die drei Musketiere“, die in Ben- 

einen ſehr ſtarken RODE fand, ift im Stadt- 

ter Hindenburg am 3. Feiertag angeſetzt wor- 
. 20 Uhr). f 
* Gücilienverein von St. Anna. Der Verein 
veranſtaltet am 1. Weihnachtsfeiertage um 5 Uhr 
früh vor Beginn der Chriſtmeſſe in der St. Anna- 
Kirche eine . 


borze unterſtüßte 90 Familien mit Wäſche 
und Kleidern und ebenſo viel Kinder aus ſeinem 
Kinderhort. 


Kattowitz 


Maja, abends 8 Uhr. M 
Eröffnung des Kurſus entgegengenommen. 


Für die Zukunf 


ſeiner Kinder ſorgen 


ißt für ihre Ausbildung und ihr Vorwärts ⸗ 

mmen ſparen. Wer ſeine Kinder zum 

vernünftigen Sparen erzieht, erweiſt ihnen den 
beſten Dienſt fürs Leben 


Kreis Sparzaſſe Gleiwitz Landen 
und deren Filialen. 


Hindenburg. 24. Dezember. 

Bi unſer Volksſchulweſen und 
ſeine Unterrichtsmethoden den Exforderniſſen 
des modernen praktiſchen 3 nicht genügen, 
wiederholen ſich immer wieder, wenn nach A 
chluß der Schuljahre Lehrprüfungen von 
den Arbeitgebern vorgenommen werden, die das 
Maß der geiſtigen Beweglichkeit und den Umfang 
der tatſächlich vorhandenen Schulkenntniſſe feit- 
ſtellen. Erfreulicherweiſe muß aber zugegeben 
werden, daß ſich in den letzten Jahren die Klagen 
über die unzulänglich vorgebildeten 
Lehrlinge für die kaufmänniſchen und gewerb⸗ 
lichen Berufe allgemein verringert haben. Ver- 
fager gibt es immer und überall, und gerade Pri- 
fungen ſind keine objektiv wertigen Gradmeſſer 
für die geiſtige Leiſtungsfähigkeit eines 14- bis 
15jährigen Jungen. Die Perſönlichkeit 
des Lehrers, ſein pädagogiſches Talent, ſeine 
kameradſchaftliche Verbundenheit mit den Schü- 
lern, ſeine Vielſeitigkeit und Elaſtizität bei der 
Darreichung des notwendigen Wiſſensſtoffes ſind 
ger enge end für den Ertrag des Unterrichtes, 
der ſelbſtverſtändlich auch durch die Qualität des 
Schüler materials ſelbſt beſtimmt wird. 
Wo die ſozialen Verhältniſſe typiſch proletariſch 
find, wird viel ſchwerer die Edelpflanze des Wiſ⸗ 
ſens gedeihen als dort, wo Kinder aus dem Mit- 
telſtand ſchon einen beſtimmten. fortgeſchrittenen 


Die Klagen, daß 


— 


Vorſtellungskreis in die Schule mitbringen. Im⸗ E 


mer aber iſt und bleibt der Lehrer, bleiben 
atal und Geiſt des Lehrers entſcheidend für den 
olg! 


„Wir haben tauſende prächtiger Lehrer im pren- 
ßiſchen Volksſchulweſen, insbeſondere auch in 
Oberſchleſien gibt es ausgezeichnete Lehr⸗ 
perſönlichkeiten, denen Anhänglichkeit und Achtung 
der Schüler noch in deren ſpäterem Berufsleben 
als dankbare Erinnerung ſicher ſind. Eine ſolche 
vorbildliche Lehrer-Perſönlichkeit Meßen wir vor 
4 Jahren an dieſer Stelle aus ihrem täglichen 
Arbeitskreis heraus zu unſeren Leſern ſprechen, 
und wir unterſtrichen ſchon damals, daß die Stadt 
Hindenburg fih bei ihren ungemein ſchwie⸗ 
rigen Schulverhältniſſen glücklich preiſen kann, 
eine Anſtalt wie die modern geleitete Katho⸗ 
liſche Volksſchule IV zu beſitzen, unter 


auch] deren tüchtigen Lehrkräften der Lehrer Richard 


ohl beſondere Aufmerkſamkeit verdient. Ein 
Beſuch ſeiner Klaſſe, 50 Jungens aus zum Teil 


Ruhe | ärmlichſten Verhältniſſen, manche ohne Are elter · 


liche Fürſorge und Zucht, viertes Grundſchuljahr, 
Zehnjährige, vermittelt einen vorzüglichen Ein⸗ 
druck. Das Auge des erfahrenen, gereiften Päda⸗ 
gogen leuchtet auf, wenn ihm die Klaſſe ihr kräf⸗ 
tiges „Grüß Gott!“ entgegenruft. Und dann geht's 
los mit dem Großen Einmaleins, wie man es in 
der Quinta einer Gymnaſialanſtalt kaum jo vol- 
endet erleben würde. Die Antworten auf 17X18 
oder 19X75 hageln nur jo, und faſt die ganze 


Klaſſe geht in den überraſchend ſchnellen und Wo 


richtigen Antworten mit. Dann kamen 
„Rechenrätſel“, bei denen die Schüler vom 
Ergebnis durch die Aufgabenreihe auf die unbe- 
kannte Zahl ſchloſſen und dabei für dieſes Shul- 
alter auffallende Größen⸗ und Kombinationsvor⸗ 
ſtellungen offenbarten. Schnellrechenauf⸗ 
gaben ſtellten ſich die Jungens ſelber und forti- 
gierten bezw. kontrollierten im mündlichen Rech- 
nen einander. Regeldetri⸗Aufgaben etwa von der 
Form: 
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fund Spargel für 2,30 Mark kauft Hausfrau A. 
® nd t i 


I für 1,60 Mark kauft Hausfrau B. 
Wer kauft billiger? Und um wieviel? 


Kopfrechenaufgaben wie die: 53168 — 19035 
wurden auf drei verſchiedene Arten ebenſo ſchnell 
wie erſtaunlich ſicher entwickelt und gelöſt. Pohls 
Methode, das Rechnen mit ſeinen Schülern als 
materialen wie als formalen Bildungs 
er werb zu betreiben, ſtellt eine Erziehung 
4 — logiſchen Denken dar, wie ſie zwangs⸗ 
oſer und pädagogiſch zugkräftiger kaum gedacht 
werden kann. 


Aber auch der Deutſch unterricht die⸗ 
ſes ausgezeichneten Lehrers zeitigt Ergebniſſe, die 
feine Lehrmethode als ſchlechthin muſtergültig be- 
zeichnen laſſen. Gedichte ne auswendig ge» 
lernt, um die Sprechtechnik ebenſo wie die 
Geiſtesſchulung herauszubilden. Die Ausſprache, 
faſt durchweg bei oberſchleſiſchen Kindern mit 
ihrr harten Lautbildung ein ſchwieriges Kapitel, 
ift bis zu einer Vollendung durchgeführt, daß bei 
nahe die Grenze des natürlichen Schönen eſtreift 
wird. Aber dieſe Methode macht die Schüler hell- 
hörig für die Muſikalität der 17 
laute und führt fie zwangslos in den Rhyth⸗ 
mus ein, der nicht bloß in jedem Gedicht, ſondern 
auch in der Proſa lebt, wenn das 8 5 i für die 
Sprachmuſik erſt einmal geweckt iſt. Und Richard 
Pohl ift ein febr geſchickter und zuverläſſiger 
Wecker, dem die Schüler mit Feuereifer folgen, 
weil fie fühlen, hier führt fie ein Könner voll 
Liebe und Verſtändnis für das ſo aufnahmefähige 
Kindergemüt. Die Sprechkunſt der Pohlſchen 
Schüler findet ihren reinſten Widerhall beim 
Singen, wo die klare, gut artikulierte Aus⸗ 
ſprache much mit der Entbindung großer Ton- 
fülle herrliche Geſangsleiſtungen zuwegebringt. 


Es würde zu weit führen, hier noch a andere 
Seiten des eigen Unterrichts, etwa die Art, 
wie er Heimatkunde betreibt, einzugehen — 
es überraſcht nich, daß auch er 1 Ueber 
raſchung in der Schülerentwicklung ausgeſetzt ift, 
wo ein nach jeder Richtung hin unterwertiger 
Schüler im erſten Schuljahr ein Ueberdur 
ſchnittsſchüler nach 4 Jahren, oder ein teilnahms⸗ 
loſer, für kein Fach Intereſſierter in derſelben 
Zeitſpanne der Geweckteſten einer wurde! Als wir 
um Abſchluß zweier eindrucksvoller Unterrichts- 
1 2 1 elbſt noch eine „Intelligenzprobe 
auf den Formenſinn“ anſtellten und den beiten und 
den ſchlechteſten Zeichner als Ueberrafdungsanf- 
abe das Bild einer Taube entwerfen ließen, da 
rachte ein hochintelligenter, in Deutſch und Hech- 
nen ausgezeichneter Junge unter Verlegenheits⸗ 


-<~ 


Arbeitsunterrichtsmethode 


tränen nur mit größter Mühe ein undefinierbares 
Etwas von der Geſtalt einer verbogenen Wurſt mit 
verſchrobenen Streichholzbeinen zuſtande, während 
ein in jenen Fächern bekannter Schwachmathikus 


p- eine Idealtaube ſſogar mit richtiger Ankreidun 


des Ohres!) auf die Tafel warf, ein Zeichen, da 
die Gaben des Geiſtes zwiefach verteilt ſind unter 
der Menſchheit jüngſten Geſchlechtern. 
Selten kommt ein jugendbegeiſterter Erwachſe⸗ 
ner außerhalb des Lehramtes in den Genuß, ganz 
unbefangen einer Lehrſtunde in einer unſerer 


Schulen beizuwohnen: wenn er aber das Glück hat, 
einen Unterricht kennenzulernen, wie ihn Richard 
Pohl an der Hindenburger Kath. Volksſchule IV 
gibt, fo wird er aus dem Genuß des Erleb- 
niſſes die Erkenntnis gewinnen, daß die rich ⸗ 
tig verſtandene und richtig anges. 
wandte Verbindung von altbewährter klaſſiſcher 
Lehrmethode mit der modernen Arbeitsunterrichts⸗ 
methode Erfolge ſicherſtellt, die unſeren Kinder 
einſt zugutekommen. At. 


Ohne Schnee klein Weihnachts⸗ 
reiſeverkehr nach den Bergen 


Der Zug nach dem Reiche 


Beuthen, 24. Dezember. 
Das Wetter iſt auch in dieſem Jahre nicht 
nach Wunſch ausgefallen. Das hat ſich natürlich 
ſehr ſtark auf den Weihnachtsreiſever ⸗ 
kehr ausgewirkt. Die ſchlechten Winterſportmö 
lichkeiten in den ſchleſiſchen Gebirgen haben viele 
18. und Schneefreunde veranlaßt, ihr vorher 
ten tes ——. zu ändern So werden die 
chen erge nur ve Säfte aus Dber- 
I mſomehr aber wir 
nach dem Reiche ausgeflogen. 

Gleiwitz hat der Verkehr in der fonft fo 
belebenden Weihnachtsſaiſon keine beſondere Ver ⸗ 
tärkung erfahren. Außer 5 pr Unentwegten, 
ie nach Krummhübel, Oberſchreiber⸗ 
hau, Landeck und Altheide fuhren, verlegte 
die Mehrzahl ihr Ziel nach dem Reiche. So find 
Breslau un örlitz begehrte Reiſeziele. 
Auch nach Hannover und Stendal fuhren 
beſetzte Züge. n wiederum bat auch in bies 
ſem re einen ſtarken Weihnachtsreiſeverkehr 
aufzuweiſen Die Winterſportler bilden aber au 
ier die 1 Züge nach Leipzig, 

resden und München war ſehr aut beſetzt. 


b Beſonders ſtark ift der 


Eine Anzahl Ausflügler fuhr ſogar bis nach 
855 18 an. ber pan 3 t die in 
en fehlenden Winterſportmögli en 
finden. dm größten ift Re die Vorliebe fir 
die Reichshauptſtadt, wo ſich die Urlauber 

neue geiſtige Anregungen holen wollen. 


Das Berliner Publikum dagegen fährt weit 
nach dem Oſten, Süden und Weſten Deutſchlands. 
Verkehr nach den 
Winterſportgebieten. Reiſende, die ihren 
Urlaub bis Neujahr ausdehnen konnten, haben 
ihr Winterquartier in Bayern und Tirol 
aufgeſchlagen. Die Abreiſe aus Berlin iſt in 
dieſem Jahre fehr ſtark, und ſie hätte noch 
weit größere Ausmaße angenommen, wenn die 
Winterſportverhältniſſe beſſer geweſen wären. 


Zuſammengefaßt kann geſagt werden, daß der 
einzelnen 


Reiſeverkehr zu Weihnachten in den 
Städten ſehr verſchieden iſt. In Oberſchleſien 


ch überwog der Abgang den Zugang, wenn man von 


einzelnen Urlaubszügen von Schülern und Ange⸗ 
hörigen der Wehrmacht abſieht. 


Ferngasleitung 
Hindenburg—Gleiwitz fertiggeſtellt 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 24. Dezember. 

Nach einer Arbeitszeit von knapp ſieben 
chen iſt die Ferngasleitung auf der elf 
meter langen Straße von Hindenburg 
nach Gleiwitz nunmehr fertiggeſtellt. 
In dieſen Tagen erfolgte die Abnahme durch die 
Vertreter des Verbandgaswerks und des Dampf⸗ 
keſſelüberwachungsvereins, die nichts zu beanſtan⸗ 
den hatten. 

Die Durchführung dieſer Arbeit, bei der etwa 
230—250 Arbeiter beſchäftigt waren, ſtieß auf er- 
bebliche Schwierigkeiten. Am 31. Oktober 
wurden die Arbeiten in Angriff genommen, am 
1. November trafen die erſten Rohre ein. Beim 


„Schachten ſtieß man bald in den erſten Tagen in 


Hindenbur auf Hochofenſchlacke und 
Hartfelſen, die vorſichtig herausgemeißelt 
werden mußten. 


Die Rohrleitungen mußten an einzelnen 
Stellen bis 3,5 Meter tief unter die Erde 
gebracht werden. 


Dieſe 5 waren gerade an der ſehr 
beliebten Bis 1 155 Straße zu üderwin⸗ 
den, auf der ſich der ſtarke Verkehr nach Richtung 
Beuthen abſpielt. 

Ein 2. Bauzug ſetzte an der Stadtkreisgrenze 
zwiſchen Gleiwitz und Hindenburg, ein dritter an 
der Landesfrauenklinik an. In Hindenburg mußte 
die Leitung unter dem Stollenkanal, ſpäter noch 
unter einem Zweigkanal des Stollenkanals hin⸗ 
durchgezogen werden. Beſonders ſchwierig war 
dann die Ueberquerung der Bahnlinie bei Ma 
dorf. Hier mußte die Waſſerleitung des Waſſer⸗ 
werks Oberſchleſien umgelegt werden, und 
dieſe Arbeiten waren im Waſſer und zum Teil im 
Schwemmſand auszuführen. Das gleiche Mand- 


ver war an der Kreisgrenze zu wiederholen. Hier] ftu 


mußte auch das Telephonkabel verlegt were 
den, ohne daß Ba eine Betriebsſtörung ente 
ſtand. Vorſichtige Schachtung war notwendig, um 
das Kabel nicht zu beſchädigen. 


Redaktions- Briefkasten: 


Ni 


Die nächſte Klippe war die 158 Meter lauge 
Hindenburgbrücke, denn der Eiſenbahn⸗ 
verkehr durfte nicht im geringſten behindert wers 
den. Neue Schwierigkeiten boten die 
Kronprinzenſtraße, der Germaniaplatz. Bei ftar- 
kem Verkehr, neben der Straßenbahn, ſtieß man 
auf Flugſand, dann auf einen tiefliegenden, 
gemauerten Kanal, der fließendes Waſſer 
führte. Die Rohre wurden hier 2,5 Meter lief 
verlegt. Nicht einfach war die Anbringung der 
Rohre unter der Kanalbrücke. An der Kreibdel- 
ſtraße erwies es fih als notwendig, wieder 3,5 
Meter tief in die Erde zu gehen, da hier eine 
Waſſerleitung im Wege war. Am Stadtpark 
wurde ſchließlich ein Reglerhäuschen er 
richtet. Von hier aus iſt auch der Anſchluß an 
die ſtädtiſche Gasleitung möglich. Die Rohre 
ſind bereits gelegt. 

An verſchiedenen Stellen der Leitung wurden 
Vorkehrungen getroffen, die es ermöglichen, ohne 
Schwierigkeiten eine Rohrleitung anzu⸗ 
ſetzen. Die Durchführung der Arbeiten bei der 
Ueberquerung der Hauptſtraßen erfolgte größten⸗ 
teils in der Nacht. Die Schachtarbeiten führte 
Baumeiſter Wilhelm Nelke, Gleiwitz, mit 100 
bis 180 Arbeitern aus, die Rohre wurden von 
einer Rohrlegerkolonne der Oberhütten mit 
etwa 70 Mann unter der Leitung der Oberinge⸗ 
nieure Grusdat und Lieberwirth von der 
Donnersmarckhütte in Hindenburg verlegt. Auf 
der ganzen Strecke ift kein Betriebdun- 
fall vorgekommen, und an keiner Stelle wurden 
Kabel oder andere Leitungen beſchädigt, ſodaß 
etwa Betreibsſtörungen eingetreten wären. Auch 
die vorgeſchriebene Zeit von ſieben Wochen wurde 
innegehalten. 

Von ſachverſtändiger Seite wurde anerkannt, 
daß mit dieſer Arbeit wieder einmal die 

ngsfäh 5 oberſchleſiſchen $ 
erwieſen und die oft geäußerte Behauptung wider. 
legt wurde, daß es in Oberſchleſien keine Unters 
nehmer gebe, die derartige ſchwierige Arbeiter 
ausführen könnten. 


v v 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wif en, nur an diefer Stele — nicht schriftlich — erteilt! 


„ Die ruſſiſche Familie Demidow übte 
Wohltätigkeit und förderte Kunſt und Wiſſenſchaft. Ihr 
Stammvater war Nikita Demidowitſch (1656.— 
1738), 1720 get, Peters des Großen Waffenliefe 


rant. natolij DO., von San Do 
de |meto (813—1870), wer, 1 ieas Gemaht ber 
a 


thilde Bonaparte, Tochter Jeromes, feit 
1849 ruſſiſcher Gefhäftsträ 25 in Florenz. — 
Erato gi die Muſe der L ebesdichtung. 

ù . Den Titel „Architekt“ darf nur der 
Baukünſtler führen, der als Treuhänder und Bes 
rater des Bauherrn die Entwurfs. und Ausführungs. 
zeichnungen ſowie Koſtenberechnungen für Hochbauten 
fertigt, die Bauausführung überwacht und die Ab 
rechnungen prüft. Es gibt auch Innen Archi ⸗ 
teften und Garten Architekten. Bei Bau · 
ten mit techniſch ſchwierigen Konſtruktionden ar» 
beitet der Architekt gemeinſam mit dem Bauinge ⸗ 


neur, Die Berufsausbildung kann der 


Architekt auf techniſchen Mittelſchulen, Kunſtgewerbe · 
ſchulen bzw. akademien „ Samen r) und in län 
eiftens haben 


erer praktiſcher Tätigkeit erlangen. 
bie Keep abge» 
į udium an einer Tech · 


H. P., Beuthen. Die ſchäftsſtelle der 
Woolworth in Deutſchkand befindet ſich in Ber» 
Tin, Bellevueſtraße 11, 

K. Y. 100. Sie können gegen die Mietgins⸗ 
forderungen ihres Wirtes mit ihrer Forderung 
auf Hurüdgohlung der Kaution nicht aufrechnen, da 
dieſe wohl erſt mit Beendigung des Mietvertrages fällig 
ſein wird. Wenn auch der Darlehnsgeber ſein Geld 
von Ihnen zurückverlangt, ſo berührt das nicht Ihr 


ann, 


Hy 
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Gekürztes Eisſportprogramm 
zu Weihnachten 


‚Die immer wieder auftretenden 5 
ſtrömungen ſpielen in dieſem Jahre den ober⸗ 
ſchleſiſchen Eisſportlern beſonders mit. Nachdem 
einigermaßen gute Eisverhältniſſe eingetreten 
waren, kam plößlich wieder ein Rückſchlag, ſodaß 
das reichhaltige Weihnachtsprogramm erhebliche 
Kürzungen erfahren muß. Beſonders ſchwer wird 
euthen davon betroffen, da die eintägig in 
Betrieb geweſene Spritzeisbahn im Stadtpark un⸗ 
brauchbar geworden i Dadurch fah fih der Eis⸗ 
laufverein Grün⸗Gold Beuthen n Galloni feinen 


programm bringen. In Beuthen heit um 
#11 Uhr auf der Spritzeisbahn ein Meifter- 
ſchaftskampf zwiſchen Beuthen 09 und dem 
Eislaufperein Gleiwitz. Die Beuthener 
treten mit Dart ſtärkſten Mannſchaft an und 
werden die Gleiwitzer vor eine ſchwere Aufgabe 
ſtellen. Während der Pauſen des Eishockey⸗ 
match werden 


Berliner Eiskunſtläufer, 


die junge Ulla Schwartz, Fechner und Noack, 
die zu Trainingszwecken auf der Kattowitzer Kunſt⸗ 
eisbahn weilen, ihre Kunſt zeigen. Natürlich iſt 
auch dieſes Schaulaufen der Berliner Gäſte von 
gutem Eiswetter abhängig. Das Beuthener 
Sportpublikum wird von dem Auftreten der Ber⸗ 
liner Kunſtläufer durch Aushänge im Sporthaus 
Schoedon, Bahnhofſtraße, in der Geſchäftsſtelle 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, Bahnhofſtraße, 
und durch den Gleiwitzer Rundfunk rechtzeitig in 
Kenntnis geſetzt werden. Als Vorſpiel ſteigt die 
Begegnung Hockeyelub Beuthen — Beuthen 09 II. 
In Hindenburg empfängt der Eislaufverein 
Hindenburg den Beuthener Eis lauf⸗ 
verein Grün⸗Gold. Dem großen Können 


für den 1. Feiertag angeſetzten Saiſonauftakt, 
Schaukunſtlaufen Oberſchleſiſcher Meiſter, ver⸗ 
bunden mit einem Eishockey-Punkte⸗Kampf zwi⸗ 
ſchen dem EV. Grün⸗Gold Beuthen und der Eis⸗ 
hockeyabteilung von Beuthen 09, abzuſetzen. 


In Gleiwitz und Hindenburg liegen 
die Eisverhältniſſe günſtiger, da dort Schwimm⸗ 
eisbahnen n ſind. So treffen ſich im 
Meiſterſchaftskampfe am 1. Feiertag um 2,15 Uhr 
ouj der Städtiſchen Eisbahn im Gleiwitzer Wil- 
5 mspark der EV. Gleiwitz und der Ober ⸗ 
chleſiſche Meiſter EB. Hindenburg. Die 
Hindenburger, die bereits im Training ſind, gehen 
mit guten Ausſichten in den Kampf. In Hin» 
denburg eröffnet ein B-Klaſſen⸗Kampf EV. Gin- 
denburg 2 und Hockeyklub Beuthen die neue Sai⸗ 
ſon. Spielbeginn 13,30 Uhr auf der Eisbahn in 
der Donnersmarckhütte. 

Falls noch Froſtwetter eintritt, wird der zweite 
Weihnachtsfeiertag ein großzügiges Sport⸗ 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinde Beuthen 

Hochheiliges Weihnachtsfeſt: 
Pfarrkirche St. Maria: 1. Weihnachtsfeier ⸗ 
tag: 0,00 Uhr d. Chriſtmeſſe in beit. Meinung; 5 p. 
Chriſtmeſſe, Int. der Nofe 23. Kath. Zug; 5.30 p. $ 
3. göttl. Jeſukinde, f. hieſige Prieſter; 6 p. Sm., Int. 
des 3. Ordens; 7.15 d. Sm., f. verſt. Pauline Malik 
und Verw.; 8 Kindergottesd., f. verſt. Eltern u. Geſchw. 
Kung; 9 feierl. d. H. m. Aſſiſtenz u. Pr., f. die Paroch.; 
10.30 feierl. H. m. Pr., p.; 11.45 ſtille M., f. verſt. 


gewachſen ſein. Ihr Bemühen wird es aber ſein, 
die Niederlage möglichſt erträglich zu geſtalten. 


Michael Schnurawa u. Chel. Merkel. — 14.30 feierl. 17 d. Jahresſchlußand.; 19 p. Jahresſchlußand. — Tauf: 
Veſperand., p.; 19 feierl. d. Veſperand. — D., | gelegenheit: am 2. Feiertag 14,30, Di. u. Frei. früh 9. 
2. Weihnachtsfeiertag, Feſt des hl. Stephanus: 6. d. St. Hyazinth: 1. Weihnachtsfeiertag: 


Sm., f. die Paroch.) 7.15 d. Sm., Int. Byczek, Mi 
kuſchek; 8 Kindergottesd., f. verſt. Anna Dürſchlag; 9 
d. H., Int. des Kath. Arbeitervereins; 10.30 p. H.; 
11.45 ſtille M., f. verſt. Franz Krämer. — 14.30 p. 
Veſperand.; 19 d. Veſperand. — An den Wochentagen: 
Um 6, 6.30, 7.15 und 8 M. — Mi, Feſt der unſchul⸗ 
digen Kinder: 8 Kindheit-Jeſu⸗Vereins-And. m. Anſpr. 
— So. 8 Müttervereinsand. m. Jahresſchluß⸗Pr. — So. 
16 u. 19 d. Jahresſchluß⸗And. m. Pr., Tedeum u. S.; 
17.30 p. Jahresſchluß⸗And. — Taufg. am 2. Feiertag, 
15.30 und Do. 9. — Nachtkrankenbeſuche beim Küſter, 
Tarnowitzer Straße 10, melden. Tel. 2630. 
Kollende-Ordnung Pfarrkirche St. Maria: Mo. (26. fir 
12.) 15: Ring, Schießhausſtr. bis Nawrath, Friedrich. fä 
M. — Do. 19,45 p. Oelbergsand. — Taufg.: 


Wilhelm⸗Ring und Schießhausſtraße bis Nr. 1; Lange am 2. 
Straße, Anfang an der Schule 1. Di. (27. 12.) 10: Beieztag 14, Di. u. Do. 8. — Eilige u. Nachtkranken⸗ 
Gojftraße, Anfang an der Lange Straße; Goj- beſuche b. Küſter, Küperſtr. 7, melden. 

ſtraße, Anfang Familienhäuſer; Krakauer Straße, St. a tas D. N, 
Anfang Ring bis Kaufmann Kaller; 15: Kra⸗ Jeſu Chrifti. 1. Weihnachtsfeiertag: 0,00 Uhr Chrift 


meſſe, feierl. Aſſiſtenzamt f. die lebenden und verſt. 
Mitglieder des Müttervereins; 6 H., f. d. Parochianen; 
745 Pr. u. H., z. göttl. Vorſ. f. Familie Lopatta, m. 
S.; 9 Pr. u. H. m. Aſſiſtenz, a. die Meinung der 
Schutzpolizeibeamten von Beuthen; 11 


Q> 
taner Straße, Anfang Hofpital bis Ende. Mi. (28. 12.) 
10: Kaſernenſtraße, Anfang Nr. 30 bis 36, um 15: Nr. 
27 bis 35; um 10: Gräupnerſtraße, Anfang Nr. 1 bis 
18 und Feldſtraße, Anfang Nr. 13; Do. (29. 12.) 10: 


der Hindenburger werden die Grün⸗Golden nicht] Platz) 


Beuthen 


Stadttheater: 1. Weihnachtsfeiertag, 16 Uhr: 
Morgen gehts uns gut“; 20 Uhr: „Die Auslandreiſe“; 
2. Weihnachtsfeiertag, 1544 Uhr: „Wenn die kleinen Beil. 
chen blühen“; 20 Uhr: „Die 3 Musketiere“. 

Oberſchleſiſches Landesmuſe um: 11 bis 
13 Uhr und 16 bis 19 Uhr. 

eee „F. P. 1. antwortet 
nicht“. 

Deli⸗Theater: „Ein Mann mit Herz“, Ton. 
Beiprogramm, Tonwoche. k 

Capitol: „Gilgi“, eine von uns“, Beiprogramm, 
Wochenſchau. 

Intimes Theater: „Die Tänzerin von Sans» 
ſouei“, Beiprogramm, Tonwoche. 

Schauburg: „Melodie der Liebe“; vorm. 11 Uhr: 
Familienvorſtellung, Tonwoche, Beiprogramm. 

Palaſt⸗Theater: „Der Kongreß 
„Broadway“. 

Wiener Café: Kabarett und Tanz“. 

Promenaden ⸗Reſtaurant: Tanz⸗Tee, abds. 


Sana. 

eigt: Tanz⸗Tee, abends Tanz. 
Schützenhaus: 1. Weihnachtsfeiertag: Großer 

Weihnachtsball; 2. Weihnachtsfeiertag: Ball der eher 

maligen 38er. 


tanzt“, 


1. Feier tg: 


14 Uhr: ATY., Beuthen — MV. Oppeln, Hand» 
ballfreundſchaftsſpiel (Promenadenplatz). 

13,40 Uhr: Spielvereinigung-BfB. Beuthen — Ger: 
mania Sosnitza, (Fußball-B-Klaſſe (Spielvereinigungs⸗ 


ab). 
1340 Uhr: SB. Miechowitz — BB. Gleiwitz, Fuß. 
ballmeiſterſchaftskampf (Sportplag am Grytzberg 


2. Feiertag: 


14 Uhr; Nicholſon Wien B ) — Südoſtdeutſch⸗ 
land, Fußballübungsſpiel (Stadion). 8 

11 Uhr: Beuthen 09 EV. Gleiwitz, Eishockey ⸗ 
meiſterſchaft (Spritzeisbahn). 
r * 


sbienjt der Aerzte am 25./26. 12, 
Weihnachten): Dr. Freuthal, onbo T, 
elephon 3193; Dr. Schmey, Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph · 
Platz 5, Telephon 4700; Dr. Krzonkalla, Gerichts⸗ 
fraß, 4, Telephon 2951; Dr. Gerd, Friedrich⸗Ebert. 
Straße 37a, Telephon 2471; Dr. Spill, Krakauer 
Straße 6, Telephon 4273. P = 
Sonn- und Feiertagsdienſt der Apotheken: Dien 
und Nachtdienſt am 1. Weihnanhtsfeie dem 25. 12.: 
Kronen Apotheke, Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 6, 
phon 3273; Marien ⸗ Apotheke, Gr. DI raße 45 
Ecke Gräupnerſtraße, Telephon 4713; Glückauf ⸗ 

Apotheke, Kluckowitzerſtraße 18, Telephon 4296. 
Dienſt am 2. Weihnachts feiertag, 
Nachtdienſt bis Freitag, den 30. 12.: Alte ⸗ Apotheke, 
Ning 5 n 3893; Barbara: Apotheke, Bahn» 
ofſtraße 28/29, Telephon 3228; Kreuz ⸗ eke, 
vriedrich⸗Ebert⸗Straße 37a, Telephon 4005; Stern ⸗ 
theke, Scharleyer Straße Ma, Telephon 4636, 
* Sonn: und Feiertagsdienſt der ammen am 25. 
und 26. 12.: Frau Steiner, Scharleyer na: 


er gaſtraße 2; 
iert 
Frau A 


Sonn- und Feie 


Telephon 3288; 


rau 
Grzibek, nerſtraße 8, Telephon 4797; fean 
Schulz, Kleine Blottnigaftvaße 14, Telephon 4797; 
Frau Ulbrich, Dpngositvahe 9, Telephon 2976. 


De en er 


Gleiwitz 
1 1. Feiertag: 


UP.⸗Lichtſpiele: „Friederike“ mit Bollmann, Mady 


N e, Anfang Nr. 2 bis 14; um 15: Reden- r . m. Pr., f.] Chriſtians, Elfe Elſter. 5 

ſtraße bis Polizeiamt; um 10: Breite Straße, Anfang verſt. Verw. Hirſchbruch und Kolobdziejcayt; 15 feierl. Schauburg: „F. P. 1 antwortet nicht“; 

Nr. 15; Reichspräſidentenplatz, Anfang Nr. 1. Die wer — 1 525 — Mo. Feſtum S. Stephani Protomartyris. Feiertagen um hr: ilten. und Erwerbsloſen · 
tere Kollendeordnung wird in einer Woche bekannt ger) 2. Weihnachtsfeiertag: 6,30 M. m. p. Geſang u. p.] Vorſtellungen mit dieſem Film. 


geben. 

Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: 1. Weihnachtsfeiertag: 8 M., 
f. verſt. Armer und Kuczera. 2. Weihnachtsfeiertag: 
8 M., f. verſt. Martha Fiebig. l 

Pfarrkirche St. Teinitatis: 1. Wei nachts feiertag: 
5 p. Chriſtmeſſe; 5,30 M., p.: 6,30 M. m. d. Pr.; 
8 Schulgottesd.; 9 p. H. m. Au 

Jochum, 


2. Belsetag) 
m. Ausſ. u. Pr. (Otto 


Rechtsverhältnis wit dem Vermieter. Ihr 
Hauswirt kann ſomit auf Räumung klagen. 

K., Karf. Die Erben müſſen die 5 
Ihelmftraße 40, melden. 
— Am 1. 8. fag bringt der Kirchenchor 
im 9⸗Uhr⸗H. folgende Werke zur Aufführung: ih- 
nachtsmeſſe f. Soli, Chor und großes Orcheſter von 
L. Kagerer; Tantum ergo für vierſtimmigen Chor und 
Orcheſter von Völgyfy. Zum Offertorium; Tranſeamus 
der gere gefu aneh: 1. Feiertag. 0,00 Upe Chri 

erg Jefu: : 1. Feiertag: 0, t ri ſt . 
ee feierliches Leviten.H. m. Ausf. u. S.; 6 M* h- 
Meſſe, ftill; 6,30 Amt m. ſpr.; 7,30 Kinder⸗M. m. 
Anſpr.; 8 ſtille M.; 8,30 Amt m. Anſpr. u. Gemeinſch.⸗ 
Kommunion des a 9,30 ſtille M.; 10 
Akademiker⸗M. m. Anſpr.; 11 feierl. H. m. Pr. Vom 
185 an iſt Ausſ. — Anbetungsſtunden: 12 bis 
3 Arme-Seelen⸗And.; 13 bis 14 p. Sprechende; 14 bis 
15 Schulkinder; 15 bis 16 Mütterverein; 16 bis 17 
Jungfrauen; 17 bis 18 Frauen; 18 — 19 Männer und 
Jungmänner; 19 Schlußandacht m. Tedeum u. S. — 
Mo. Feſt des hl. Stephanus: Gebotener Feiertag. Der 
Gottesdienſt iſt wie an Sonntagen. — Mi. Feſt der 
unſchuldigen Kinder. 16 And. m. Proz. des Schutz ⸗ 
engelvereins. — Mi. u. Frei. find die gewöhnlichen 
Abendandachten. — So. (Silveſter) 19,30 Jahresſchluß⸗ 
andacht m. Ni Tedeum u. kr — Die Gläubigen, 
die in der Mitternachtsmeſſe die hl. Kommunion emp» 
fangen, ſollen wenigſtens von 10 Uhr ab nichts mehr 
genſeßen. — Die Kollendeordnung wird am 2. 
Weihnachtsfeiertag verleſen. Taufen: Stg. u. Feiertag 
13,30, wochentags nach der 8. Uhr- M. — Nachtverſeh⸗ 
gänge an der Pforte des Pfarrhauſes melden. 


Katholiſche Kirchengemeinden Gleiwitz: 


Pia Allerheiligen: 1. Weihnachtsfeiertag: 
12 nachts Chriſtmeſſe; 6 . mit hl. S. und Tedeum 
zu Ehren des 1 Jeſuskindes, aufgeopfert von der 
Erzbruderſch. Mariä Troſt um Bekehrung der Sünder, 
$ 9 — 9 7,30 Cant. mit hl. S. für leb. Mitgl. des 

. Ordens, Hl. Vater und Prieſter, d. Feſtpr.; um 9 
. dabei hl. M. mit * ©. für eine Fami- 
lie anläßl. eines Geburtstages; 10 Hochamt mit Aſſiſt. 
u. hl. S. für die Parochianen; 11,30 hl. M. mit hl. S.; 
3 nachm. feierl. 1 N 4 Lateiniſche Veſperand. 
— 2, * 1 ag: 6 zu Ehren des Jeſuskindes 

r leb. Mitgl. der p. Antoniusbruderſchaft und leb. 
rieſter; 10 Cant. für die Parochianen; 11,30 Cant. 
mit hl. S. für Jahrkind Chriſtel Horaczel. — Dienstag: 
6 Cant. für arme Seelen für Mitglieder Mariä Troſt 
und verſt. Pfarrer Brilka; 6,45 Brautmeſſe Bech⸗Ku⸗ 
batta; 7,15 Cant. für verſt. Franz Moreiſchek; 8 Cant. 
für verſt. Fr. Schendzielorz. 

Schrotholzkirche: 6 Cant. mit hl. S. für leb. Fami- 
lie in bef. 3 9,30 Cant. für gefl. Viktor Mogel 
verit, Verw. Protzek und Rösner. 


Nedemp: Kreuz“: 1. Weih- 
nachtsfeiertag: 12 ion A 3 Beg u bee. Ul ý 


— —— der Beſchrei⸗ 


die Anmeldung zum tent. 
e Melee Recht iteh c 
jedem 


as im Klagewe 
nmelder 


finder gege t 


Capitol: „Lumpenkavaliere“ mit Pat und Patachon. 
Haus Oberſchleſien: Konzert und Kabarett. 
Theater ⸗Café: Ko 


„ dem 28. 12. und 5 


1. Feiertag, 13.30 Uhr, Wilhelmspark: Vorwärts⸗ 
Raſenſport gegen KS. Tarnowitz. 
2. Feiertag, 18.30 Uhr, Jahnplatz: Vorwärts⸗Raſen⸗ 
fport A gegen Ruch Bismarckhütte; 14 Uhr, VfR.⸗Platz: 
FR. B gegen Reichsbahn 0 Peiskretſcham, Pokalvor⸗ 
rundenſpiel. 
14,15 Uhr: EV. Gleiwitz — EB. Hindenburg, Eis. 
hockeymeiſterſchaft (Städtiſche Eisbahn). 


* 


Aerztlicher Dienſt: 1. Feiertag: Sanitätsrat Dr. 
Blumenfeld I, Wilhelmſtraße 1 a, Tel. 4062 und Dr. 
Torka, Wilhelmſtraße 11, Tel. 2477. 2. Feiertag: 
Dr. Nüßlein, Strachwitzſtraße 4, Tel. 3238 und Ganis 
tätsrat Dr. Schleſinger, Ring 25, Tel. 2716, 


Apothekendienſt: Central-Apotheke, Wilhelmstraße 34, 
Tel. 2345, e e Fleiſchmarkt, Tel. 2721, 
Sa A , Pb ur 3 a e 4244 — 
ngel⸗Apotheke, Sosnitza, t ; fämtl ei 
Nachtdienſt bis . been u 


Hindenburg 


Stadttheater: Geſchloſſen. 

Metropol: Im Café Orcheſtermuſik. 
barett großes Programm. 

Admiralspalaſt: Im Café Orcheſterkonzert, 
Kabarettvorträge und Tanzvorführungen. Im Brau⸗ 
ſtübl Konzert. 

Lichtſpielhaus: „FP. 1 antwortet nicht“. 

. „Wenn die Liebe Mode 
ma 


“ 
5 


Im Ka 


1. Feiertag: 


13,40 Uhr: Preußen Zaborze — Beuthen 09, Fuß⸗ 
ballmeiſterſchaftskampf er 
* 


Feiertagsdienſt der Apotheken: 1. Feiertag: Adlers 
und brian pte Baborze: — e 
Biskupitz⸗Borſigwerk: Sonnen-Apotheke. Nacht ⸗ 
dienſt: Marien» und Stern-Apotheke. aborze: 
Luiſen⸗Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: 
nen⸗Apotheke. 

2. Feiertag: Marien⸗ und Stern ⸗Apotheke. 
bor ge a a dere 
werk: . Sonnen-Apothefe. 

Nachtdienſt in der kommenden Woche: doch peng, 
Johannes und Joſefs⸗Apotheke. Zaborze: Enge 
Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: 
Apotheke. 


Ratibor 


Stadttheater: 2. Feiertag, nachm. 4 Uhr und 
abends 8 Uhr: „Das Land des Lächelns“, Operette. 
A i „Der ſchwarze 
uſar“. 

Central- Theater: „Der Traum von Schön⸗ 


runn“. 
Gloria-Palaft: „Goldblondes Mädchen, ich 
ſchenk dir mein Herz“. À 
Brucks Saal: 1, Feiertag, abends: Weihnahts- 
Konzert“ des Stadtorcheſters: Direktion: Politz. : 
Billa nova: 1. und 2, Feiertag: Muſikaliſche 
Weihnachtsabende. 
1. Feiertag: 
13,45 Uhr: Preußen 06 — 1. FC. Kattowitz, Freunde 
ſoeteſdil (Breußenfportpiaß) 
2. Feiertag: 
13,40 Uhr: Natibor 03 — Deichſel Hindenburg, Fuße 
ballmeiſterſchaftskampf (08-Plag). 3 
* 
iertagsdienſt der Apotheken: 1. Feiertag: Engel» 
5 am Ring, St.- Nikolaus Apotheke, Bor 


ſtadt Brunken. — 2, Feiertag: Bahnhofs Apotheke 
am Bahnhofsvorplaßz, Schwanen Apotheke am 


gas 
Biskupitz⸗Borſig⸗ 


Sonnen» 


an beiden] Polkoplatz 


Coſel 


2. Feiertag: 
Sportfreunde Coſel — 1. FC. Kattowitz, 


ert. x G 13,45 Uhr: 
Schweizerei: Unterpaltungstoigent, abends Tanz. Fußballfreundſcha sſpiel. 


6 früh; 7 Hochamt mit Feſtpredigt; 9 Predigt und Amt; 
10,30 en Hochamt; 2,30 nachm. gefungene deutſche 
Veſper und Krippenandacht. — 2. ihnachts feiertag: 
(Stephanustag): 6 hl. M.; 7 Hochamt mit Feſtpr.; 
Pr. u. Sm.; 10,30 Feſtpr.; 11 d. Sm.; 2,30 geſungene 
d. Veſper und Krippenand. In der Chriſtnacht wird 
die hl. Kommunion von der hl. Wandlung an ausgeteilt 
werden. Am Silveſterabend ift um 7,30 Pr. und Jah. 
resſchlußandacht. — Am 25. 12.: 12 Hochamt: Allgem. 
Lied: Stille Nacht, Weihnachtsmeſſe von J. Reimann, 
Tranſeamus von Schnabel, Tantum ergo, ee e 
Goller, Stille Nacht, Solo u. Chor, Führer. 11 Weih 
nachtsmeſſe von Kempter, Tranſeamus von Schnabel, 
Tantum ergo, 8ſtimmig von J. Golubek, Schlaf wohl, 
du Himmelsknabe, Solo und Chor, Weihnachtslieder. 
3. nachm. 2,30 d. Veſpern va Hoffbauer. — Am 26, 1 
7 Weihnachtsmeſſe von J. Reimann, Tranſeamus von 
Schnabel, Tantum ergo von 3. Holubek, Stille Nacht, 
Solo und Chor, Führer, nachm. 2,30 deutſche Veſpern 
nach Hoffbauer. Zn 
Pfarrkirche St. Peter⸗Paul: 1. Weihnachtsfeiertag: 
12 nachts Engelamt, Tedeum Fa hl. Sheltie für die 
Mütter um die Gnade chriſtlicher Kindererziehun tie 


für 
in 


orſ. in einer beſ. Meinung; 8 für alle verunglückten 
und verſt. Eiſenbahner. N 
Lane g aeg St.⸗Michaelis⸗Kirche: 1. Weihnachts⸗ 
presao: nachts abe e Engelamt mit Tedeum, 
* * N Chriſtkinde für die 
tile hl. M.; 8 Hochamt für die lebenden Bewohner der 
lugplatzſtraße. — 2. Weihnachtsfeiertag: 9 Amt für die 
verſt. Bewohner der Flugplatzſtraße. 


St. Bartholomäus: 1. Weihnachtsfeier 
tag: 12 Chriſtnacht, hl. M. für den 3. Orden; 6 zum 
Kinde Sefu, beſtellt durch Frau Roſalie Swoboda; 7,45 


für die Gemeinde; 9,30 zum Kinde Jefu für den 8, 
Orden; 11,15 Schulgottesdienſt. 

Heilige: lie⸗Kirche: 5 Chriſtnacht, Cant. mit Te 
deum und pa f 1 Wee für perit, Thos 
mas Buber, 2 Ehefrauen und verft. Tochter Martine, p. 


2.] AG., Gleiwitz; 11,45 Kindergottesd., Cant. 


ugplakbewohner; 780d 


2 


7,30 für lebende Familie Kaſchek; 9 deutſche Pr., Hode 
amt mit Aſſiſtenz für das Zugperſonal des onene 
und Rangierbahnhofes Gleiwitz; 11 Kindergottesdienſt, 
Cant. zur göttl. Vorſehung für leb. N Hübſcher 
und Kudla. Ferner früh ſtille hl. M.: 1. zum göttl. 
Jeſuskinde für verſt. Anna Schlolaut; 2. für 
Eltern, Schweſter Pauline Natſchinſki und Auguft Gta- 
nowſki; nachm. 2,30 feierl. Beſper. — 2. Weihnachts 
Teiping. (Feſt des hl. Stephanus): 6 in einer bef. 
d.; 7,30 für verſt Frau Franziska Franitza 
eiderſ.; 9 deutſche Pr., Hochamt, Tedeum 
S. für die lebenden Mitglieder des Vereins 
Ofte und Ba E Fe a 10,30 Feſtgottesd. 
für die katholiſche Belegſchaft der Stadt⸗ und Stahl- 
röhrenwerke der Vereinigten Oberſchleſ. zen 
r e 
Jahrkind und lebende Familie; nachm. 2,30 feierliche 
Veſper, darauf Krippenandacht des Kindheit⸗Jeſu-⸗Ver⸗ 
eins für die Kinder mit Andacht. — Dienstag: 7 um 
Pas tung der Sünder; 7,30 für verſt. Frau Luiſe 
rzoſa. 


Polniſch-ruſſiſcher Nichtangriffspakt 
in Kraft 


Warſchau, 24. Dezember. Zwiſchen dem pol- 
niſchen Außenminiſter und dem ſow al 
Geſandten in Warſchau erfolgte am Freitag der 
Austauſch der Ratifikationsurkunden des zwiſchen 
Polen und Sowjetrußland abgeſchloſſenen Nicht⸗ 
angriffspaktes jowie des polniſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Vergleichsabkommens. 


Glimpflich verlaufener Autounfall 
Harry Piels 
Nünrberg. Der 

Piel, der mit 


r. Filmſchauſpieler Harry 
] it feinem Wagen von Berlin 
über Nürnberg nach München fahren 
wollte, erlitt unterwegs einen Autounfall. Kurz 
hinter Eibach kam im vollen Tempo ein Auto 
aus Pie egenpejebler Richtung auf jein Fahrzeug 
zu. Piel bremſte und ſteuerte aus Leibeskräften, 
um einen Zuſammenſt u verhüten, ſeinen 
feinen Wagen nach links. Der Wagen kam auf 
er glatten Straße ins Schleudern und ſtieß gegen 
eine Grabenmauer, die eingedrückt wurde. Es 
muß als ein Wunder bezeichnet werden, daß das 
Auto ſamt Lenker an dieſer gefährlichen Stelle 
nicht in die Tiefe ſtürzte und Harry Piel ohne 
Verletzungen davon kam. Piel fuhr mit einem 
anderen Pripatwagen nach Nürnberg zurück. Das 
ſtark beſchädigte Auto mußte abgeschleppt werden. 


— 43 
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Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Jogefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 5, 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- 


Stellen- Angebole 


Alte Lebens-, Unfall- und Haftpflichtversicherungs-Aktien- 
gesellschaft. welche auch die Feuer- und E.-D. -Branchen be- 
treibt, sucht tüchtigen Herrn als 


Bezirksvertreter 


Bewährten Agenten bietet sich Gelegenheit zur Selbständig- 
machung. Qualifiziertem Bewerber gewähren wir neben einem 
festen Zuschuß u. Provisionen auch Reisekompetenzen. Nicht- 
fachleute werden eingearbeitet Wir bitten um ausführliche 
Bewerbungen mit lückenlosem Lebenslauf u. Zeugnisabschriften 
unter R. . 778 an Annoncen-Landsberger, Breslau 1: 


Vertret er y Kolonne 
euch ni gesucht 
für Personen - Versicherungs - Zeitschriften- Verlag ! 


preiswerte 
Al umme 
Wohnungen 


ſofort zu vermieten, 
Zu erfragen bei 


Tiſchlermeiſter 


Emil Marek, Beuthen, 
Gieſcheſtr. 2, Tel. 4510 


Als Fachmann 
werden Sie erstaunt sein, wenn 


Sie unsere Unterlagen durch- 
sehen, die Sie bitte sofort ab- 


fordern wollen bei 


Max Müller. Berlin W 57, Bülowstr.66 


Vertreter 


bezw. Vertretungsfirma, 
bei Induſtrie nachweisbar gut eingeführt, 
von leiſtungsfühig., elektrotechniſcher Spezial 
ſabrik geſucht. Eilangebote mit Angabe 
der bisherigen Erfolge unter B. 2910 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen DG. 


Eine 

2. Zimmer-Wohnung 
m. Beig., 2. Etg., ſow. 
im Neubau, Hochptr., 
eine ſonnige 

37% Zimmer⸗Wohng. 
mit ſämtl. Beigelaß 
ſofort zu vermieten. 


schaufenster-Transparenle! JS 8 
v. Elektr. Wren zu Teilzahlgsſyſt. zugelaſſ. F: 
e oeat Sag Sond || RAIAR 
Charlottenb Schl ie fadh 1 2 Z 


Nur fi reiten Angebot 


Uasike, Zollbüro 


Lelſtungsfühige Gfligfabeit in Oberſchleſten 
ſucht geeigneten 
VERTRETER 

für Beuthen und Umgegend, der in allen 
Lebensmittelge ſchäften beſtens eingeführt ift. 
Gefl. Angebote unter C. d. 677 an die 
Geihäftsftelle dieſer Zeitung Beuthen DG. 


Vergeben den Alleinvertrieb 


unferer Piccolo⸗Tiſchautomaten (f. Pralinen), 
die in Cafés und Gaſtſtätten etc, aufzuſtellen 
find. Die Automaten werden leihweiſe, un Eine moderne 
entgeltlich von uns beigeſtellt. Intereſſenten 


mi sim, Ropitei yum alba Beor) J-JÜMMBTWORNUN] 
mit allem 


Í finen molen 
| Omb$., are 


a Versand Schlager fr Stadt nd Land > "==" Beuthen, 


$ rtitell Unentbehrlich f. jede A dief Ludendorffſtr 10, 
Zeſen Männer. Aufn. i ahme wird Narben — 


9 Perſonal . 
angaben ele, Seed ee mit 100 bisi Ti y Gye 


l Fa. N. Fehſt, Breslau 18 B. (gegr. 1919). 
Wohnung 
Durchaus selbständiger Elektromonteur | im altbau if foot 


von angeſehenem Smitellationsblivo in Beu : bill 8 vermiet. 

then OG. fofont geſucht. Angeb. mit Beugnis, dag a, e 
| Lebenslauf u. Lohnforderung unt. B. 2008 
| en die Seſchäfteſtelle Defer Brity. Beuthen. 
| Zwei Behrlinge mis guter Schubbil⸗ 
| dung können ſich ebenfalls melden. 


Schöne, fonnige 


1-1.2- Immerwohnung 
mit Beigel., mit 55 
ohne Zentralheizg., 


guter Wohngegend 

im Zentr. der Stadt, 
ſofort zu vermieten. 

Näheres zu erfahr. im 

Baubüro: Beuth., 
Wilhelmſtraße 38. 


fi 
fofort oder fpäter zu 
vermieten., 


Tüchtige Verkäufer 
und Verkäuferinnen 


für die ee E botea. mi 


n Antritt t. Nur 
TEN die dur TOR 
nd. und pereis in lebhaften 


Geräumige 


| 
| 2-Zimm.- 
| Dauerstellin Wohnung 
í 


ſchiedene hel 
Werkstatträume 


nach Probezeit bie- 


Kr ME E 


ba . er B. 
Stg. 


u. verdiene, ſiehe 
. 
Broſchüre gratis, 


tent Sng, Ebel, Part. a 1. es inf mit Zentralheizung, 


. E sen Ya 
N uer, r Hauptpoft, ſof. zu vermieten. to 1 iſch, 

Erfinde a S r une . si IR age Anton G1 5 ch, Beuthen, Gartenſte. 19 
e ee, file diefer itung Beuthen erbeten. 

—6 = 
1 Zimmer gesucht |Ein Etagengeschäftslokal 3 Zimmer- 
Sipneiach , Wohnung 
ein Geschäftslokal 


Deutſcher Ring 


Lebensverſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft 
DER 


Eine ſehr ſchön e, große 
3½- Zimmer-Wohnung 


Hausmſtr. G. Freitag, Bth., Dr.-Steph. Str. 39 


8 Georg · St 6. 
5.Zimmer-Wohnung| — ⁊ð»c — 
mit Balkon 5 „Veigelaß; ferner ver» Elegante 


Lager-, 3 und 


m. Beigel, fof. giat r bald zu vermieten, 
Preisang. PFF mit groß. Beigel, f. fof, zu vermiet. Ferner: 


s zimmer 5-Zimmer-Wohng. 2 große Sünzimmer 


* 


eee eee 
ppr ena 125 entralheizung, Gerichtsſtraße 2, "er 
Schriftliche Heimarbeit Bag get te unter Bank gut geeignet, fofort z ein Laden 
& Verlag Vitalis,| Gl. 6948 an d. Gſchſt. N ermieten, Näheres zu erfahren im zu vermieten. 
18. [dieſer Zeitg. Beuthen.] Baubüro: Beuthen OS., Wilhelmſtraße 38.1 Carl Albert, Beuthen, Bahnhofſtraße 15. 


MENT Zimmer evtl. als Küche u. Bad — otet 


9-Zimmer-Wohnungen mit Küche, Bad, Zubehör u. Zentralheizung 


Miete von 40 Mark an, insent A IF Wassergeld etc. 
Schöne, Tonni g e Auskunft erteilt: Architekt Erich Kirstein, Hindenburg, Michaeltorplatz, Kronprinzenstr. 149, Telefon 3835 


Durch Schaffung dieſer Einrichtung ga- 
rantieren wir unſeren Sroß-Lebensverfi- 
cherten, die durch die Ungunſt der Zeit ihre 
Stellung verloren haben bzw. deren Ein · 
kommen ſogeſunken iſt, daß ſie die Beitrüge 
nicht mehr zahlen können, beitragsfrei ein 
Sterbegeld von lll. 200 ome Rr. &ſicht 
auf die Höhe der Derſicherungsſumme. 
Dieſes beitragsfreie Sterbegeld wird nach 
beſonderen Bedingungen für die Dauer 
von ⁊ bis 3 fahren ſichergeſtellt. Die Koften 
werden den freien Reſerven entnommen. 
Schaffen Sie Schutz und Sicherung durch 
eine Kebensverſicherung. Unſere Tarife 
ermöglichen es jedem. Für Js Pfennig tüg- 
lich kann einenamtafte Summe verſichert 
werden. Fordern Sie unſeren Profpekt 90 


Hamburg 36, Ausgabe 


Derſicherungsbeſtand 
über 405000 000.- RM. 


Zu vermieten I Peiskreischam in Schals che 


bald oder ſpäter in 
9 einige 


2. 1. 3 g Z immer- mit Gartenland fofort zu 8 
wohnungen 


Städtiſche Grundſtüccsge ſellſchaft î 
Gleiwitz, Kloſterſtr. 6, immer 15/16 — 974 


iſt ein 


Einfamilienhaus, 
beftehend aus 3 9 und gauche! 
ſowie Gartenland, ſofort zu vermieten. 
Miete 40 Mark monatlich. 

Auskunft erteilt 

Nawroth, Schalſcha, 

Tarnowitzer Landſtraße 7. 


iſt eine 
3- Zimmer-Wohnung 


Miete 43 Mark monatlich. 
Auskunft erteilt 
Kirſchner, . ETC TR, 


DALE a ESE EEEE AA 
Sofort od, fpäter in der Nähe 
und Bahn zu vermieten: im 2. Stock 
gelegene, ſehr ſonnige 


20% Zimmer We 
mit Een und Etagen⸗Heizung 
ür Beuthen, 


5-Zimmerwohnung 


mit befonderem Entree u. 


` 


ofort zu vermieten. 


mit Küche, Beigel., bei zeitgem. Miete, ſow. 


‚FLEISCHEREI 


Die Hälfte (1500 qm) 
eines groß. Lagerplatzes 


mit Anſchlußgleis ift günſtig 
zu vermieten. 


B. 2897 an die Ge 


Anfragen . 
heile dieſer Zeitung Beuthen. 


ſchäftsſtelle 


Läden 


Hindenburg, Kronprinzenſtr. 292, gegen- 
über Fa. Heildorn, ſind zwei ſchöne, 
große Läden mit je 2 Schaufenſtern eim- 


deln od. zuſammen für bald zu e 5 tellen - Geſuche 


Mag Pollak, 


—— — —ñ-—aà⁴———— 
Ein großer Laden - ſichere Rechnerin, gewandtes Auftreten, mit 
mit Nebenraum, an der Hauptſtraße gelegen, a 1 is u. beiten Zeugniſſen, 


für jede Branche geeignet, iſt für 1. 
oder 1. 2, 198 zu vermieten. Aueh. de 


B. 2901 an die Geſchſt. dieſer Zeitg. Beuthen. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0.50 Rmk. 
In OS. ermäßigter Tarif. „Kleine Anzeigen“ aller Art 


(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
e tungen u. Mietsgesuche eto.) werden nur gegen Voraus- 


schluß: 6 Uhr abends in Beuthen 0S. |* „Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, d. 25. Dezember 1932 . 


. ist doch nicht der richtige 

zum Schlankwerden. auge Was 
essen, was Ihnen schmeckt, ohne 
zunehmen zu müssen, aber trin- 
ken Sie Dr. Ernst Richters 

Frühstlückskräutertee 

den Arztl. empfohlenen Schlank- 
beits- und Gesundheitstee. Er 
wacht schlank und elastisch, Sie 
fühlen sich jünger und wohler. 


Pakg. M. 180, Kurp NI. 9.— 
extrastark: M. 225 und 11.25. 
In allen Apothek. u. Drogerien. 
» BLERNST RICHTER? 
FRÜHSTÜCKS-KRHUTERTER 


„Hermes“ Fabrik pharmazeut. Präparate 
München S. W., Güllstraße 7. 


1-Zimmerwohning 


mit reichlichem Beigelaß, 3. Etage, Fahrſtuhl⸗ 
benutzung, Dampfheizung, Kaiſer⸗Franz⸗ ⸗Joſeph- 
Platz 11, für Wohn- und Bürozwecke, oder auch 
zwei 3- Zimmer-Wohnungen 
zum Friedenspreis zu vermieten. 
Schweitzer, Freund & Co., Beuthen D-6. 


Komfortable 6-Zimmerwohnung 


(Villenwohnung mit befonderem Eingang) mit 
Warmwaſſerheizung und Verſorgung, Peu- 
then DS., Gabelsbergerſtraße 11 Ecke Guſtav⸗ 
Freytag-Straße, für 1. April 1933 preiswert 
zu vermieten. Näheres du erfahren bei 
Schweitzer, Freund 4 Co., Beuthen OS. 
Kaiſer -Frang Jofeph- Blag 11, 8. Etage. 


In 3 Tagen 


Laden mit Werkſtatt und anfäliehenber Nichtraucher 
Wohnung (2 Stuben und Küche) in] Auskunft koſtenlos! 
22 Bey 
a annar ehr pr 

an * Halle a. S. P. 241 
S. Nothmann, Groß Strehlitz OS. 
een ap ug ee Ban Fi Möblierte Zimmer 


Geräumiger 


Laden 


u. rg Een 
zu n. 


Geſchäfts⸗Antaufe r ter 110 
a jein ſolide eingerichtet. 


Konditorei möh. „Zimmer 


d 
Giesieeh ee > Le bee, Po e 
Gleiwitz, Nitolaifte. 20, m. od. ohne Grundite, e esang. u. B. 2002 


Telephon 491. I Kaufen gesucht. sr > 8—— = 

. mer 
Kleine Anzeigen . 55 6. eingong x 
große Eriolgell x: gerr 


von Herrn geſucht. 
Geſchäfts⸗Verlauſe — f Bu ale u 

. 2908 an die Gigit. 
Kolonialwaren- dieser Beita. re 


häft 
es Atem Möhl. Zimmer 


ben ifar- . 
eur ugshalb. | Preislage 20,.— Mk. 
L — Ta Sja " Shadtteil Klein- 


10 derkauſen. feld, geſucht. Angeb. 
8 . B. 2911| unter B. 2918 an die 
d. Ztg. Bth.] Gſchſt. dief. 8tg. Bth. 


Malerarbeit Am Feuerwehrdepot in er ei witz, Dres 


Achtung! 


28 dauer Straße, in Betrieb befindliche 


Heel oe ai ig waren, wollen $ 41/ Zimmer-Wohnung 1 Bimmer, mob. re? von 10 a a 
* 21 Zimmer-Wohnung eine 3o ie OME DANa, inen Gu x, Ds fomi apegiesen Ne e 
Hugo Schü itan, Beuthen 0S. | ie era o. mer ... 


n Anſchaffu einer größeren Wange 
au A eräuße 22 n. 
Wa hat 10 000 kg Wiegefähigkeit, 
2 in Brüdengröße, und San jedergeit an 
Ort und Stelle befihtigt werden. 


Kaufangebote mit Preisangabe erbeten an 
Stadtbauverwaltung, Hochbauamt, Gleiwitz, 
Kreidelſtraße. 


Der Magiſtrat, Stadtamt 30. 


Haben Sie offene Füße? 

Schmerzen? Jucken? Stechen? Brennen? 
Dann gebrauchen Sie die tauſend fach ber 
währte Univerſalheilſalbe „Gentarin“ 
Wirkung überraſchend. Preis 1,50 und 
2,75 Mk. Erhältlich in den Apotheken. 
Depot: St.⸗Barbara⸗ Apotheke in Zaborze. 


Hin denbur 
Junge Dame, 


r bald Stel ung als Kaſſiererin odet 
iterin. Kaution kann 1 werden. 
3 B. 2863 a. d. G. d. Ztg. Beuth. 


rt he 


E] 


PA 


ere 


Fa a Ar bas 
Dare amh aa iate a 


WE p a m a a AGA 


Seiler- 
Wäschemangeln 


Wir kämpfen für die 


Schlesische Wirtschaft nenn. 
einnahmen 


r Beste Kapitalsanlage 

u und Raumausnutzung. 
UPS Erleichterte 

Zahlungswelse. 


eller sMaschinen-Fabrik Liegnitz154 


kr sun Bananen tg ei, Beuthen 
Qustav-Freytag-Straße Fa Telefon — 


Achtung Möbelkäufer! 
Möbelhaus Pielot 


verzogen von Krakauer Straße 10 nach 
Friedrich-Wilhelm-Ring 14 
Daselbst billiger Verkauf von 
Schlafzimmern, Küchen 
sowie Einzelmöbeln. 


Ueber 70 000 Mark Klein-Darlehen in 
den letzten Monaten an Schlesier ausgezahlt. 


Darlehen 


für jed. Zweck, unkündbar gegen 
Sicherheiten, kurze Wartezeit, 
bequeme Ratenrlickzahlungen 
nur durch die 


Spar- und Darlehns-Gesellschaft m. b. H. 
Breslau 2 


Mitglied des Zentral- u. Revisions- 
verbandes der deutschen Zweck- 
sparkassen Berlin. 


Spareinlagen werden gut verzinst. runder — Vorwärtsstrebende 


Unterricht 


F. Erdmann & Co., Berlin Sw. 11. 


Schularten 


Leitsparende Vorbereitung für sämtl. Prüfungen 


Modernes, neuerbautes Internat mit Ar- 
beits-Aufsicht in gesundester Landlage 


Seit 90 Jahren erste Erfolge, Drucschriften frei 
Stärkst ermäßigte' Preise, 
Pädagogium Dr.Funke 


Katscher 4 O.-S. 


fld: 10 obten EU 5% 
mit fir - Berta b. Prima fämtl, 

en 
—— en = femine 16, — 
Ordnung Droſde 


R. Fliegner's 
Höhere Lehranstalt 


Beuthen OS., Gerichtsstraße 5 - Fernruf 3921 
* 6 


werden täglich in die Vorschule aufgenommen. 
Vorbereitungsklassen: Sexta bis Oberprima 


Vorbereitung zum Abitur (auch für Schülerinnen) 
Auskunft und Aufnahme täglich! Prospekt frei! 


#4 4 
BRUDER ZOLLNER 


Möbel- und Wohnungskunst 
GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 


— Verlangen Sie sofort unverbindlich unseren Spezialkatalog —. 


8% Gemeinschaftsgrunpe Deutscher Hypofhekenbanken 


Die zum Januartermin 1933 fälli Zi h Inland-E: , die unter 
nachstehenden Banknamen ausgegeben — FFC 


1. Deutsche Centralbodenkredit-Aktiengesellschaft, 2. Deutsche Hypothekenbank (Meininger), 
Norddeutsche Grund-Credit-Bank, 


3. Frankfurter Hypothekenbank, 


Preußische Central-Bodenkredit- und 
Pfandbrief-Bank Aktiengesellschaft, 


Preußische Pfandbrief-Bank, 
Preußische Central- Bodenkredit- 


Frankfurter Pfandbrief-Bank 


2 1 ee Aktiengesellschaft, 

Preußi en-Credit-Actien-Ba 

Preußische Hypotheken-Aotien-Bank.” 4. er Hypotheken- md 

Deutsche Grundcredit-Bank, Gotha, olbank, 
enrentenbank-Aktiengesellso 5. Sächsische 


Landwirtschaftliche Pfandbrief-Bank 


(Roggenrent 


eingelöst, und 


6,7, 7½ und 8%. 


enbank), 


Leipziger Hypothekenbank, 


Schlesische Boden-Credit-Actien-Bank, 6. Westdeutsche Bodenkreditans talt 
werden mit folgenden Zinsbeträgen für einen Kapitalnennbetrag von je GM/RM 100. 


zwar bei einem Zinsaufdruck von 


.o.e mit jetzt 


6% pa = RM 3,— 


10 0% Westdeutsche Bodenkreditanstalt Em. vn „ „ % mit jetzt 7/30 p-a. = RM 3,78 
fis % (Liquidations- u. Mobilisierungs - Goldpfandbriefe) mit jetzt 51/,%/, p. a. RM 2,75 


11 i 


dee: S A Sih 22 ie E 


obil.-Gold 


ee 


pfanı 


von je GM 
dpandbriee i gezahlt 
m. XVII der Westdeutschen 


RM 1,38 


Bodenkreditanstalt RM 1,37 


Die 3 9 und 10% igen Emilii aller Banken sind bereits früher zur Rückzahlung 
aufgerufen. Die Zinsscheine aller übrigen Goldmark- und Reichsmark - Emissionen werden 
mit dem aufgedruckten Betrage eingelöst. Die Umrechnung für die Roggen-Emissionen ist 


besonders bekanntgegeben. 


an den 


tage ab 


9 priv. höhere Lehr- und 

Dr. G u d e n atz 2 — 
Breslau 2, Neue Taschenstraße 29 „ Fernruf 58038 
jeder Schulart, auch für Schülerinnen 


8 exta -A b itu F seit über 50 Jahren erfolgreich bewährt. 
Prospekt. Schülerheim. Sprechzeit 12—13 od. nach Verabredung. j 


Reichsbankdiskont . 4% 
Lombard . . 8% 
!beute | vor. 
Fortlaufende Notierungen fee spiego! 7° h Hackethai De, 1 40, 
Ant.- Schl. Ant.» | Schl.-| Bemberg 59%, |581 58 |521 
kurso|kurse kurse | kurse laalia 142 1140 Marchinen 45 
Hamb, Amerika 17% 17½ Holzmann Ph. 57% 57 Bergm 21%, |20% Hamb. H. W. 104 104% 
Nordd. Lloyd 17, |181, l|üse Bergb. Berk Gub. ab. Hatt. 115 | Hammerson 51 
ga Ben Bali ers). 111% |112 fdo. Holzkent, 157s ard. B. u. Br. % 409 
Bank f. Brauind. Klöckner 45%, [45% |do.Karlaruh.ind. 54, 153%, Harp. 87 188%, 
do, elektr, Werte |58 61%, IKoksw.&Ch.F. 75, 76% |Bekula 100% |109 I Hemmor Pr. 64½ |84 
Reichsbank-Ant. |1411, (142% Hannsemen g, leis, |do. Masch. 23% 13876 |Hirsch Kupter 12% 
AG Verkehre Fe * Mansfeld. Bergb. pra zu do. — K. 427% fiy Hoesch .- 727 = 
fa Masch.-Bau-Unt. |42% erth. Messg. A óttm. e 
Allg.Blektr.-Ges |31% A Orenst.& Koppe) un 2 Beton u. Mon. 22. af Hohenlohe pn m 5 
Bemberg t [Otavi Epe b olzmann 4 
Buderus 14% f Posen Bergo. 135% 35% Braunk. u. Brik. Hotolbatr-G. 4 * 
Polyphon enb, P. 4 
Charlott. Wasser 84% 887% |Rheim. Braunk. 12031, 204% |Brem. Allg, G. 1108 1105 J Autszhanr. C. M. l 
Cont. Gummi 118 |118 Rheinstahl 7334 74 rown, Boverie | 251, 1205 
Daimler-Benz |18% 18% Rutgers 43. 43%8 Buderus Risen. 44 4% Use nn | ia h 
` Dt. Reichsb.-Vrz. 102 joe Salzdetturth 168% 1170.  Ionarı, Wasser. 1841 [83% do. Gen ein. 101½ 1101 
Dr. Trat pu 840, vn A — N — Chem. v. Heyden 5810 527/; Jungh. Gebr. 17% 17¼ 
f Schlesien — ung Schuckert = 9% 1. O. Chemie vollg 144% N . ben Porz. 15, 15 
ekt, Lieterun; . " Ischultheiß 1 Ascheral. 1081, 
Feldmühle $ e op. [gremene Halske |125 127 Conti Gommi 37, 965 Komew 4 cn. F. lt 10 ; 
0 ühle o i oksw 0 8 
Gelsenkirchen % s Fer. Stabbeerne 84, 88 Conti Gae Desea|108° |102 , do. Genußsch. 4404 |445 
Gestürel 74%6 25 Westeregeln 115¼½ 115% | Daimier 18½ 18½ |Köln Gas u. El. 50% 150% 
e e eee e e eee, osha 2 fi 
do. Erdöl 8 
do. Jute 37 
i 59 Lahmeyer & Co 114½ 111834 
Kassa-Kurse 40. Luce 40, % [Laurahätie [para 24 
e dee Dt. Golddiskont, Be Wai — m * Mi — 4 a 140 
© on 
PRO eote vór Dt. Hypothek. B. |63 62½ fdo. Ton u. St. 48 148 ee 674, Se 
Lebens. |1941 190 Dresdner Bank (61% 61% fdo. Bisenhandel 21 200% h — Sch ut 8 * 
Allianz Stuttg. 172 |168 — ya er 1: i nonar. Werke 1h 
tihein 7 
Dr una Sachsischebann |" 110% |Dynam. Nobel {47 46% Magdeburg. Gas 
erkehrs-Aktien = Ya 
Eintr, Braunk 144 Mannesmann K. 
AG.i.Verkehrsw 48½ 487% Brauerei-Aktien letz 110 IMansteia.Bergb. 24 124 
Allg. Lok. u. Strb. |69 Berliner Kind! 296 10 j|Blextr. 8 75/8 75 Maximilianhütte 110 107 
24% 24% [ortmund. Akt, 133 do. Wk.-Li 110 serkurwolle 80 
Dt. Reichsb. V.A. 98% 93½ fdo. Union 180% 180 do. do. Schiss. 783. 73 Metallbank 33 
Hapag fit 1% (Engelhardt 0 2 16° fdo, Lichtu Krati % |04 f neyer E. & Co. 47 
Hamb. Hochb. {68 55% JLeipz. Riebeck |35 31% Erumsd. S 170% 17 Meyer Kauffm. 50 ½ 50, 
Hamb. Sudam. 92% |Löwenbrauere |77 88 Eschweiler Berg. Mag 27% 274 
Nordd. Lloyd is 17% [Reicheibrau 1562, 1805, „ [Mimosa 82 |179 
Schulth.Patzenh. %% %% : G. Farben % 195 Mitteldt, Stahlw 62% 
Bank-Aktien 1 G . 62 — Min & Genest — 
Adea 62 (62 ndustrie-Aktien m Montecatini 
Badk 1. kr. m. 18% 169: |nosum. Tabs. id 1 et Zuüker 85 Ši Aubin. Bergw 694, 
Bank elekt, W. 157%, |58 A. k. 6. 1% f IFroeb. Zucker 79½ |80 INeckarwerk 
EINEN: 69 Ale. Kunstzijae Jar, au, h Niederiausits.K. Jiss Jason, 
5 1% já 
Beri, Handeisges 0 jeo, [Ammene. Pap. 64, [sa Gelsenkirchen |521} |51 |Obersonukisb.B. |12, 377 
Di. Hyp-Bank 120 fasohati. Zelst. | 8, [Germani e [io fOrenst& Kopp. 74, f, 
Comm. u. Pr. B. 3, joa Aub. N Urnb s 37 Geslürel 74% |731, 
Ot. Asiat. B. 1175 . ee Goldschm. Th. [27% 27 Phönix Bergb. 6% |351, 
Dt. Bank u. Disc. |76 75 Bachm. & Lade, | 16 Gruschwitz T. 69 68% fdo. Braunkohle 4 0 
Di. Centralboden fd. {63 I Basalt AG. 17 116% Griuner Masch. 297% |25, I FPehphon 47% 148 


Flechten 
ers 


— sri 


Preuß engrube 56 
Rhein. Braunk. 205 |2041, 
do. Blektrizitat 91% 90¼ 
do. Stahlwerk 74% |73 
do. Westf. Elek 83 

Riebeok Mont. 

J. D. Riedel 46 


Roddergrube 

@osenthal Ph. [46% 
Rositzer Zucker |53'/, 
Rückforth Nacht 32½ 


Ruschewe; 
a KAk 481, 


Schuckert & Ce. |837/s 82 
Siemens Halske 125 122 
Siemens Glas 45 44 


Stock R. & Co. 35 35 
Stöhr & Co. Kg. 54% 54% 
Stolberg. Zink. 35 3408 
StollwerokGebr. 40% 46% 
Sudd. Zucker 144% |141 
Tack & Cie, 
Thöris V. Oelf. 85% 86% 
Thür. Elek u. 116 
Thür. Gas Leipzig 95 
Tietz Leonh. 40% |381 
Trachenb. Zuck. 3234 
0 189 139 ¼ 
tucht. Aachen 77 
Union F. chem. 62½ 62½ 
Varz. Papıeri. 21 
Ver. Altenb. u. 
Strals. Spielk, 887. 
Ver. Berl. Mort. |83 33 ½ 
do. Dtsch. Nick w. 68 ¼½ 68½ 
do, Gianzstoft 67 
do, Stanlwerke 5 34 ½ 
do. Schimisch. Z. 437. 
do. Smyrna T. 1334 
Viotorıawerke 43½ 42% 
Vogel Tel, Dr. 32½ 182%, 
40. Tüllfabr 
Wanderer W. 59% 60% 


ek 5 44 
Wenderoth 2334 22 
Westereg. — 115½ 113 
Westfäl. Drah 67 


.... ee Ge ne nn Eee 


ie Einlösung der Zinsscheine erfolgt kostenfrei vom Fälligkeits- 


en der sechs Banken und ihrer Niederlassungen sowie durc 
Banken, Bankiers und Sparkassen. Einreichungsformulare stehen unentgeltlich zur Verfügung. 


Berlin, im Dezember 1932, 


Gemeinschaftsgrupne Deufscher Hypofhekenbanken & 


Breslau, Biäoherz 


Ihrer Briefbogen und Besuchskarten, Prospekte 
und Kataloge, Flugblätter und Preislisten 


ist von entscheidendem Einfluß 


auf den Erfolg. Ihre Kundschaft soll doch 
einen vorteilhaften Eindruck gewinnen — : das 
Aeußere und die Qualität Ihrer Angebote 
müssen deshalb übereinstimmen. 
Ihre Drucksachen bei uns herstellen; unsere 


Adamünin azensteinen. 


Inallen Apotheken erhältlich 
bestimmt: Alte Apotheke, Seutnen os 


Carl ADAMY 
ER 


Der gute Druck 


Leistungen werden Sie befriedigen. 


Im geschäftlichen und privaten Leben ent- 
scheidet über Erfolg oder Mißerfolg immer 


der gute Eindruck. 


VERLAGSANSTALT KIRSCH & MÜLLER G. M. 8. H. 
BEUTHEN OS., INDUSTRIESTR. 2 TELEFON 2851. 


`~ Geldmarkt 


Nur nachweislich gut rentable, tätige Beteiligung mit 


9000 his 7000 Mark 


geſucht. Nur ausführliche, reelle Angebote von Selbſt⸗ 
reflektanten werden berüdfichtigt. Angebote erbeten unter 
B. 2909 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


er 


. 
Zeitz Masch. 82 32 
Zeiß-Ikon 65 
Zellstoff- Ver. 3% 
do. Waldhof 44½ 143 
Neu-Guinea 125 
Otavi 1578 15¼ 
Schantung 32% 320% 
Unnotierte Werte 
Dt. Petroleum 146 480% 
Kabelw. Rheydt 
Linke Hofmann 18 18 
Oehringen B 
Scheidemandel 28% 23% 
* 
Nationalfilm 
fa E 541, 53½ 
Adler Kali 
Burbach Kali 18% 118% 
Wintershall 74, 78% 
Diamond ord. 27/8 
Kaoko 24. 
Salitrera 11 
* 
Ohade 6% 
| Renten-Werte 
8 1801 oas 6,45 
Ban 2 50 
5 ve arg 6,8 
1985 4 
EI" — Au 2 
d. Deutsch. R. 77 
green 76 
1520 92 
DtKom.Sammel 
AbL-Anl. o. Ausl. 5⁴ 
a0. m. Ausl. Sch. 1 76 
60% Hess. St. A. 29 |73 71½ 
60% Lüb. St. A. 28 6634 
6% Ldsch C. G. Pd. 71 
£a "lo 
A Goidpt.- Br, 70,40 
la-Etaudbr. 7134 
6% Pr. C-B.-G.- 
Pfb. Em. 17 82%, 
do. Em. 27 81 
60% Pr. Cent-Bod. 
G. Kom. 20, 27, 28 ts (69%, 


"Berliner Börse 24. Dez. 1932 


heute vor. 

` 16%, pt. Cr. Bod. li 628 81 
60 Pr. Ctr. Bod. 

W I 81 30% 
614% Pr.Ctr.Bod, 

G.Komm.-Obl, 1 68 67% 
„Schl. Bodenk. 

Gold- Pfandbr. 21 815 

do. 2 ilt 

da, 381%, 814, 

do 5 jsıy, 61% 


do.Kom, Obl. 20 
8% Pr. Ldpf. 178 81 61 


do. 18/15 80.9 80% 
do. 480% 80% 
7% do. R. 10 81 81 
Unnotierte 
Rentenwerte 
6% R.-Schuld- heute 
buchf. a. Kriegs- 
schäd. — 9 1934 967/s B 
do. fällig 1935 91 G 
do. fällig 1936 8914 B 
do. fällig 1937 84% B 
do. fällig 1938 | 82¼—83½ 
do. fällig 1939 80% 
do. fällig 1940 77 G 
do. fällig T 76 G 
do. fällig 22 7598—700%8 
do. tag 1843 74 G 


Adamünin 


Lassen Sie 


leiht auf Autos 

u. Motorräder 

N Institut 
Kraftfahrze 


staatl. konz. 
Silesiawerke 
uthen, Beuthen, Horgeti. 40 40 


Dermiſchtes 


Jedem, der an 
Rheumatismus, 
Ischias oder 
Gicht 


leidet, teile ich gern 
koſtenfrei mit, was 
meine Frau ſchnell 
und billig kurxterte. 
12 Pfg. Rückporto 
erbeten. 

H. Müller, 

Oberſetretär a. D. 
Dresden 2 

Walpurgisſtr. 9. IV 


Wohl ſchmeckender 
Knoblauchnährſaft 
f. geruchlos, ſetzt Blut. 
druck herab. Erfolgr. 
Naturmittel zur Bore 
beugung vieler Krank 
heiten und Arterien ⸗ 
verkalkung, Blähun · 
gen, Magen. u. Darm- 
leiden. Seit Jahrhun · 
ern im en er · 
folgr. angew. „ zu 
90 Pfg. u. 1, M. 
Zu hab. i. Reformhaus 
Röhner, Beuthen, 
nur Gräupnerſtr. 1a. 


— 


8 

Ney Tork 2½% Prag. 59 

ürich ..... 2% London 727% 
— 9½% Paris. 24% 

Warschau 60% 

do. fällig 1944 749: — 75% 
E 
o. fällig — 
do. fällig 1947 | f 74% 783. 
do. fällig 1948 
Industrie-Obligationen 
6% L.G. Farben | 

Hoesch Stahl 861, 
8% Klöckner Obl. |781, |77,88 
6% Krupp Obl. 82 80,8 
Oberbedari 
Obersoh. His. Ind. h 
70% Ver. Stahlw. 67% 66,8 


Ausländische Anleihen 


5% Mex.1899 abg, 61, 
4/,% Oesterr. St. 
Schatzanw. 14 10% |101% 


4% do. Goldrent. 9%, 
4% Türk. Admin. | 8,70 | 3,90 
do, Bagdad 4,10 
do. von 1905 4 | 4 
do. Zoll, 1911 4,10 
Türk. 400 Fr. Los 11 
4% Ungar. Gold 6,70 
do. Kronenr. | 0,35 0.35 
Ung. Staatsr. 13 | 6% | 6,05 
, d 14 68 6,70 
4% % Budap. Sti4 14 50 0” 
Lissaboner Stadt 29 


DT ˙ͤ— ½½7—⅛*!; 


Banknoten kurse 
G B 
Sovereign» 20,38 | 20,46 
20 Francs-St. 10,16 16,22 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 | 4,22 
do. 2 u. 1 Doll. 4,20 | 4,22 
Argentinische 0 0,86 
e - 
rare ag 3 38 5 3,66 
uglische, große 14,04 
* 1 Pfd.u.dar. 13,98 | 14,04 
Türkische 1,83 | 1,86 
Belgische 58,11 | 58,85 
Bulgarische — — 
Dänische 72,26 | 72,54 
Danziger 81,53 | 31,86 
Estnische — — 
6,07 | 6,11 
Französische 16,33 | 16,44 
Holländische 168,76 | 169.44 
italien. große 21,49 | 21,57 
do. 100 Lire 
und darunte 21,49 | 21,57 
Jugoslawische 5, „56 | 5,60 
Lettländische - | - 


N N TE 


Berlin, 24. Dezember 
G B 
Litauische 41,62 | 41,78 
Norwegische 7301 | 72,29 
Vesterr, große — — 
do. 3 
u. ter — — 
Rumänische 1000 
u.neueöWLei 2,46 2.48 
Rumaniscne 
unter 500 Lei — — 
Schwedische 75,90 | 76,20 
Schweizer gr. 80.81 | 31,18 
do. ibo Francs 
u. darunte: 30,81 | 31,18 
Spanische 34,23 | 34,87 
Tscnecaoslow. 
500 Kronen 
u. 1000 Kron. 12,87 | 1248 
Tscnecnosiow 
500 Kr. u. da 12,87 |12,43 
Ungarische — — 
Ostaoten 
KL poln. Noten — — 
Gr. do. do. 46. 95 | 47,35 
— me A 


un 


Gleiwitz 
Sonntag, 25. Dezember 


6.00: Cyriſtmette. 
6.55: Hafenkonzert. 5 
8.15: Morgen ko = Sckleſiſche 
„ Pietſch: „Schle Weihnachtsarbeiten“. 
9.25: 8 . — hl 1 kleiner 
benachbarte 5 5 
9,50: Ondengeläu, 8 : 
10,00: Evangeliſche Morgenfeier. 
11,00: Das ſchleſiſche Jahrhundert beſingt Weihnachten. 
— Zuſfammenſtellung und verbindende Worte: Dr. 
W. Krämer. Rezitation: M, Ru b. 
11,30: Bach⸗Kantate, Konzert. (Mitteldeutſch. Rundf.) 
14,00: Mittagsberichte. 
: M. Krammer: „Neue Wege zu deutſcher 
Innerlichkeit“ (H. Gaupp). 
14,35: Afrikaforſcher Hof fer⸗Reichenau: „Eiland 
im Sandmeer“ (Louis Oswald). 
15,30: Kinderfunk: Bunte Woche. t. Bruns prau: 
dert mit Kindern. 
16,00: Konzert (Berlin). 
18,00: Benediktus und Franziskus — Chriſtkönig oder 
A S Kuratus Alfons Maria Härtel.) 
nter dem ſchläſiſchen Chriſtboome. eihnachts⸗ 
ſtimmung in Legende u. Wirklichkeit. (Hointis.) 
18,50: Wettervorherſage. Anſchließend Einführung und 
Bekanntgabe der Perſonenbeſetzung zur nachfol⸗ 
eg ebertragung. 
19,00: Aus dem Stadttheater Breslau: „Der Rofen- 
kavalier“, Komödie für Muſik in drei Alten von 
R. Strauß. Spielleitung: Werner Jacob. 
Muſikal. Leitung: Generalmuſikdirektor Franz 
von Hoeßlin. 
23,00—24,00: Konzert (Mitteldeutſch. Nundf.) 


Montag, 26. Dezember 


6,35: Hafenkonzert (Nordd. Nundf.) > 

8,15: Aus der Chriſtophorikirche zu Breslau: Orgel 
konzert (Oberorganiſt Gerhard Zeggert.) 

9,10: A. de Pont: „Kinderſpielzeug ferner Zeiten 
und Länder.“ 

9,35: Regierungsrat Bergmann: „Verkehrsfragen“. 

900 oon. Gle 16 Katholiſche Morgenfei € 

: (von Gleiwitz): Katho er. „Ehre 

ſei Gott in der Höhe!“ M. Gebauer (So⸗ 

pran), Th. Eier (Orgel), kleiner Chor des Cä- 

cilienvereins „Allerheiligen“ (Leitung: F. Ge. 

2 P. Maslowſki (Rezitation), Stu- 


(Leitung 


5 W. Spaethe: „Waren wir Sportler mit 
dem Jahr 1982 ; 15 
20: N ‘Dr. G. Kohn: „Welche Rechts⸗ 
verhů r 

18,00: „Sankt ians zieht durch das Land“. Hörſpiel 
für Kinder von Maria Brzit wa. Muſik von 

à „Sattler. Spielleitung: Der Komponiſt. 
16,00: Weihnachtswellen. Querſchnitt durch das Pro- 
f 15 . 185 deutſchen Sender. (Am Mikrophon: 

Se 


2 $ Ar . D. H. ker: „Exlö 
* S wartung dot > RAT LATE an u 


18,80: Wettervo a Anſchließend: Der Zeitdien 
berichtet. ed in ehe 
Die Eröffnung der Breslauer Sportarena. (Scha 
plattenbericht vom Achtſtunden⸗Mannſchaftsren⸗ 
nen.) — Nicholſon Wien gegen die ſüdoſtdeutſche 


_ _Eußballmannidaft in Beuthen (Kurzbericht). 
1 : bes Weihnachtsba Es x 
FR, A an peert -veriler 


: Konzert (Oftmarfen-Rundf.). — 
2 gelt Zeiten, reife, Chart, Programmände⸗ 


20 00.1.0: Sangmufit (Engl. Nat). 
Dienstag, 27. Dezember 
6,15; r (Berlin). 

2 — gi not). 


8,15: Wetternorherfage. Gymnaſtik für Hausfrauen. 
11,15: Zeit, Wetter, ieffe, Waſſerſtand. 


1130: Wettervorherſage. — Diplomlandwirt W. G m e- 
Lin: „Die anfpannung als Mittel zur 
ehen Versen Wirtſchaftsunkoſten im bäuer⸗ 
Betriebe“. g 


2 — 


15 


11,50: Konzert Hafer . Funk: 
13,05: Wetkervorherſage. — Schallplatten. 
: Zeit, Wetter, Preſſe, Börſe. 
challplattenkonzert. 
14,45: Werbedienſt. 
15,10: Landwirtſchaftl. Preisbericht, Börſe. 
: H. Rämiſch: „Unfere Weihnachtslieder“. 
uslandsdeutſche Weihnachtslieder (H. Schu ⸗ 
bert Meiſter, Tenor). 
16,50: Unterhaltungskonzert. 
17,25: Landwirtſchaftl. Preisbericht. 
17,50: „Kalender und Almanache 1983”. 
18,20: Der Zeitdienſt berichtet. 
19,00: J. Kar ſch: „Die deutſche Akademie in Rom“ 
i (9. Bahlinger). 
19,30: Wettervorherſage. — Abendmuſik. 
19,30; Evtl. Regierungsvortrag. 
20,00: Buntes ( ein), 
22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
29,20: Auffüh des Schleſiſchen Landestheat 
„20: Aufführungen des S en Landestheaters. 
22,30: Politiſche Zeitungsſchau. 
22,50— 24,00: Tanzmuſik (Berlin). 


Mittwoch, 28. Dezember 


Programmände⸗ 


6,15: Gymnaſtik, Konzert (Berlin). 


8,15: Wettervorherſage, Gymnaſtik für Hausfrauen. 

11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

11,30: (von Gleiwitz): . Anſchl.: Ober⸗ 
landwirtſchaftsrat Moor: „Die Bedeutung der 
oberſchleſiſchen Züchterverbände“. 

11,50: Konzert. Leipziger Symphonieorcheſter. 

13,05: Schallplatten. 

13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börſe. 

Wetter. Anſchl.: Schallplatten. 

14,45: Werbedienſt. N 

15,10: Landwirtſchaftl. Preisbericht, Börſe. 

1 Hans Reimann plaudert über Griechenland. 

16,30: Aus dem Tagebuch eines Reporters (O. Kal- 
hammer). à 

17,00: Geſänge der Liebenden. 

17,35: Landwirtſchaft. Preisbericht. — K. Sezodrok: 
„Der Oberſchleſter“. Dezember-Heft. 

17,50: W. Magier a: „Eishockey, der Kampfſport des 
Winters“. 

18,10: Neg.⸗Baumeiſter H. Knoth: „Erlebniſſe in 
Afghaniſtan“. 

18,85: Oberförſter a. D. W. Hoogeſtraat: „Hafen 


jagd. 
19,00: Rektor F. Nitſchke: „Haus und Wohnungen 
bei den Germanen“. 
19,30: Wetter. — Pablo Caſals ſpielt (Schallplatten). 
19,30: Gegebenenfalls Negierungsvortrag. 
„Die Schokoladenkantate“. Hörſpiel mit Muſik 
von H. Grüger. 
21,00: Abendberichte. 
21,10: Wunſchkonzert. Leitung: F. Marſzalek. 
22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm 
änderungen. ; 2 
22,25: 8. Sheerihmibt: „Wie ich als Städter das 
22,50— 24,00: Konzert (Berlin). 


Landleben ſah 
Donnerstag, 29. Dezember 
6,15: Gymnaſtik (Berlin). ; 
845. Aae 5 Rundfunk). 
8,15: ttervorherſage. 
11,15: gi Wetter, Brette, Waſſerſtand. 
: Wettervorherſage. — Diplomlandwirt Dr. Alb. 
Niemann: „Steuergutſcheine und Landwirt- 


ſchaft !. 8 
11,50: Konzert. Schleſiſche Philharmonie. 


13,05: Wetkervorherſage. — Konzert (Fortſ.) 
13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börje. 
14/05: Konzert (Schallplatten). 


] 13.0: 80 0 ere Börje 


ages: „Neue Sportbücher (M. Kinde 


Das Buch des 
Sperling). 
16,10: Kleines Konzert. 
mann (Klavier) 


F. Binnowſky (Cello), L. Alt 


1700: Dr. 9. $, Ad, Ter: „Die Lage der Wiſſenſchaft 


in dieſer Zeit. en 
17,25: Landwirtſchaftl. Preisbericht. 
: Alte deutſche achtslieder. 


18,00: G. F. Dee, „Juſtus Wilhelm Lyra“. 


18,20: Der Zeitdienſt berichtet. 
18,35: M. Berufs: 


L 
Richter von heute 


— wird beltohlen! sx... 


TE LITER yy ESHTHFONNERLIENT LE ERES EEEE 


Seitdem find drei Tage vergangen, in den 
Straßen von Berlin der erſte, in einem Kaffee 
ar einem muffigen Büro und nachher in einem 
Dußend ineinander verſchwimmender Lokale der 
zweite, in einem nüchternen Amſterdamer Hotel. 
zimmer der Dritte. Dreimal vierundzwanzig 
Stunden hat die Stimme geſchwiegen. gea 
Taub ſaß an feinem. Hotelichreibtiih, vom Mor- 
gen der Ankunft bis tief ins Dämmerdunkel, 
und malte zahlloſe Blätter voll: mit ſinnloſen 
chemiſchen Formeln, mit Diviſionen ber NEE 

ünftauſend in Reife, Anſchaffungs⸗, Trinfgeld- 
pejen und in Poſten für Zigaretten, Anſichtskar⸗ 
ten und Aeg ie und mit plump gezeichneten 
Konturen eines Mädchenkopfes, der Daiſy hei⸗ 
fen mochte. Der Mann ſchweigt und lauert in 
ch ſelbſt hinein. Bis das Zimmer ſchon tief im 
Dunkel liegt. Da knipſt er die Schreibtiſch⸗ 
lampe an und ſchreibt einmal übers andere in 
— größeren und immer zittrigeren Buh- 
taben: i í | ESTER 


uubeſcholten, unbeſcholten, unbeſcholten, 
unbeſcholten .. Es ijt der letzte Flucht⸗ 
verſuch vor ſich ſelbſt. 


Zwei metallene Schläge. Willenlos hebt der 
Mann die Armbanduhr zum Auge. Es iſt halb 


ſieben. Seine Lippen formen ſich zu Worten, die i 


er nie zu denken gewagt hätte. „Gleich werden 
ſie ſchließen. Geh jetzt!“ ſagen ſeine Lippen. 
Und lauter als alle eee or von Amſter⸗ 
dam, die nun im gleichen Augenblick zweimal 


ſchlagen, peng, peng, dröhnt die Stimme, die 


Stimme dröhnt: Peng, peng! Geh' jetzt! Peng, 
peng! 
„Wie komme ich zur Kalperſtraat?“ 


fragt der deutſche Herr ſehr gleichgültig den be“ 


fliſſenen Hotelportier. 
Die Stunde des Verrats 


Miſter Blackſtone hält fiğ nicht mit langen 
Umſchweifen auf. Der deutſche Vetter, den ſein 


nicht einmal mit der eiſernen Haltung. 
Mann, er fühlt es, 


Der da lacht 
Und Heinz Taub hat Angſt, richtige elende 


Berliner Geſchäftsfreund ihm telegraphiſch an⸗ 
kündigte, hat Hunger, nicht wahr? Hungrige 
aber haben keinen Anſpruch auf beſondere Höf. 
lichkeit. „Sie kommen ſpät“, herrſcht CH 
Amerikaner den Eintretenden an. „Ich habe 
Ihren Beſuch ſchon Vormittag erwartet. Time 
is money. nn Sie mit uns in Geſchäfts⸗ 
verbindung treten wollen, werden Sie gut tun, 
ſich das zu merken!“ 


Der Beſucher iſt ſchon viel zu müde, um 
auf die Vorwürfe zu antworten. Er verſucht es 
Dieſer 
iſt eine wandelnde 
ine, kein Menſch mit menſch⸗ 

Nerven. 
orreltheit. 


Rechen maſ 
lichen Empfindlichkeiten, Eigenſchaften 
höchſtens über törichte K 


Angſt hat er davor, daß diefe unperſönlichen tai- 
ten Augen lachen könnten! „Ich war ...“ ftam- 
melt er. s 

Der Amerikaner ſchneidet ihm das Wort ab. 
„Was verlangen Sie?“ fragt er Heinz Taub ver⸗ 
ſucht ſich einzureden, daß er Widerſtand leiſten 


wollte, indem er im gleichen Telegrammſtil ant- 


wortet. Er will nicht wiſſen, daß er derart vor fih 
ſelbſt eine Form für die eigene bedingungsloſe 
Unterwerfung findet. 

„Fünftauſend!“ 

„Gulden?“ fragt der Amerikaner weiter. 


„Natürlich Gulden!“ Noch keinen Augenblick 
hat Heinz Taub in einer fremden Währung ge- 
dacht. Er weiß nicht einmal, wie hoch der Gulden 
ſteht. Nur daß er mehr wert iſt als die Mark, 
das weiß er. Und die Stimme hört er, die ihn 
rhythmiſch peitſcht: Peng, Peng! Geh' jetzt! 
Peng, Peng! à ; 
„Sie find nicht billig!“ tönt es vom Tiſch des 
Amerikaners herüber. Stille. 

Eine Feder raſchelt über Papier. Es kniſtert. 
Aus einem Scheckbuch iſt ein Blatt geriſſen. „Hier 
iſt der Scheck ausgeſchrieben!“ ſchwingen die 

challwellen im luftleeren Raum weiter. 


— ee an SG i aii 9 


andgerichtsdirektor a. D. G. Langer: „Die 


19,30: Wettervorherſage. — Zum zer Mitwirkende: 
E. Karin (Sopran) — Funkkapelle. 

1930: Gegebenenfalls Regierungsvortrag. 

21,00: Abendberichte. 

21,10: „Abenteuer in der toten Mühle“. 
. von Hülſen. 

22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm. 
änderungen. 

22,80: Arbeitereſperanto. 

22,40: he KNorgard: „Ludwig Devrient in Bres⸗ 

lau. 

23,00: „Einkehr im Dunkel“. 

(W. Breiter). 


Freitag, 30. Dezember 


6,15: Gymnaſtik (Berlin). 

685: Morgenkonzert. 

8,15: Wettervorherſage, Gymnaſtik für 
8,30: Silveſter im Familienkreiſe. 


Rezepte.) 
11,15: get, Wetter, Preſſe, Börſe. 
11,30: 1 

Konzert des Norddeutſchen Rundfunks. 
19,05: 8 


ngert. 
18,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börfe. 
14,05: Konzert. 
14,45: Werbedienſt. 
15,10: Landwirtſchaftl. Preisbericht, Börſe. 
15,40: Bücherernte 1932. Rückblick auf die wichtigſten 
Erſcheinungen auf dem Büchermarkt des Jahres: 
Kläre Krüger, Dr. W. Milch. 
16,10: Unterhaltungskonzert. 
17,30: Landwirtſchaftl. Preisbericht. 
Chefred. R. Müller: „Die Schlacht auf dem 


6 
17,55: Kinderfunk: Mein Lieblingsſpielzeug: Margot 
Eckſtein plaudert mit Kindern. 
18,30: Der Zeitdienſt berichtet. 
19,00: $ Günther: „Reiſeabenteuer auf dem 
altan”. 


19,30: Wettervorherſage. 
Konzert des Norddeutſchen Rundfunks. 
19,30: Gegebenenfalls Regierungsvortrag. 
20,80: Schaut her, ich bins! Bühnenfiguren ſtellen fiğ 


vor. 
22,00: geit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen 
2,30 —23,15: Konzert (London Reg.) 


Sonnabend, 31. Dezember 
6,15: Gymnaſtik 

: Konzert. 
8,15: 1 
eit, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand. 
ettervorherſage. 


Konzert des Oſtmarken⸗Rundfunks. 
13,05. Wetter, Schallplatten. 


Hörſpiel von 


Eine Gebirgsplauderei. 


Hausfrauen. 
(Küchenzettel, 


13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börſe. 
14,05: Schallplatten. 
14,45: Werbedienſt. 


15,10: Landwirtſchaftl. Preisbericht, Börſe. 
15,40: > 5 M. A. Schirmeiſter, 
Se 


16,00: Die Breslauer Domglocken. 
Das alte Jahr wird ausgeläutet. 
16,10: Kinderfunk. „Karpfen blau“. Hörſpiel für 
Kinder von M. Danziger. 
ir? O. Gerhardt: 


In welchem 2p leben wir? 
„Eine tauſendjährige Streitfrage um die Beit- 
3 m f 
17,10: Un chaltungstonzeet. 
: Einkehr. 
18,25: Wettervorherſage. 
18,30: Aus dem allarchiv. 
19,30: Hier find alle deutſchen Sender! (Ringſendung). 
23,45: Ausklan 


00,00: Turmblaſen vom Rathausturm Breslau. 
00, 3002,30: Tanzmuſik. 


Kattowitz 

Sonntag, 25. Dezember 42 
10,30: Hottesdienſtübertragung; 11,50: Programm - 
durchfage, Zeitzeichen; 15,30: allplattenko 
rſtunde; 17,00: Konzert; 18,00: Populäres Kon- 
zert; 19,00: Plauderei; 19.25: Plauderei; 20,00: Kon- 
zert; 21,00: Soliſtenkonzert; 22,10: Tanzmuſik; 23,00: 
Tanzmuſik (Schallplatten). 


Montag, 26. Dezember 


10,00: Gottesdienſt; 11,35: Miſſionsvortrag; 11,58: 
. Wen e d Wetterbericht; 12,15: 
ymphoniekonzerk; 14,05: Neligiöfer Vortrag; 14,25: 
Volksmuſik; 14,40: Was man wiſſen muß; 15,00: Volks. 
muſik; 15,20: Für Soldaten und Schützen; 16,00: Kin- 
derſtunde; 16,25: Briefkaſten; 16,45: „Wilnaer Hexen“; 
17,00: Soliſtenkonzert; 17,55: Programmdurchſage; 


„Sie können ihn in einer Viertelſtunde 
haben, wenn Ihre Mitteilungen inter⸗ 
eſſant genug ſind.“ 


„Welche Mitteilungen?“ Mit der Kraft der 
Verzweiflung will er ſich noch einmal dumm 
ftellen, der Hund, der arme Hund Heinz Taub. 


„Laſſen Sie das!“ Die Schallwellen funken. 


„Ich habe keine Zeit für eine Komödie 
der Verführung. 


Wir haben Erkundigungen über Sie ein- 
gezogen. Sehr genaue Erkundigungen. Ausge 
zeichnete Auskünfte bekommen.“ Ein Eis- 
hauch weht durch den Raum, wenn die Schallwellen 
liebenswürdig aufrauſchen. „Sie find Chemi- 
ker in L. Sie arbeiten an den neueſten Ber- 
ſuchen auf dem Gebiet der ſynthetiſchen Farben- 
herſtellung. Und wir, wir find ein bißchen neu 
gierig.“ Und dann ſpricht er das eine Wort aus, 
um das Millionen kreiſen: ; 


„Ihre Patente — wollen wir fennen lernen.“ 


Sei ſtill Heinz Taub! Duck Dich! Verſuch 
nicht mehr, aufzubegehren! Nun iſt's zu ſpüt. 
Die Schallwellen rieſeln weiter. i 

„Sie müſſen natürlich nicht reden. Sie fön- 
nen pathetiſch werden und auf den Scheck verzich⸗ 
ten. Sie können nach Hauſe reiſen. Für die 
Rückfahrkarte wird das Geld des Herrn 
Hendrik Fisker wohl noch langen, nicht wahr? 
Aber Sie werden nur bis zur Grenze kommen, 
glauben Sie mir! 


Ein Telephongeſpräch von dieſem Apparat, 
und ſchon iſt in Aachen die Kriminalpolizei 
benachrichtigt. 


Auf deutſche Chemiker, die in der Kalver⸗ 
ſtraat 192 zu Gaſt woren, iſt fie noch neugie- 
riger als wir. Alſo“, und nun erhebt ſich der 
Mann hinter dem Schreibtiſch und ſchwingt den 


ert; 16,80: 


Deutsche Welle 


— 


Sonntag, 19,45 Uhr: Der Menſch des guten Willens: 


(E. Bacmeiſter). 
Montag, 18,20 Uhr: Hat Toleranz noch einen Sinn?: 
(Stimmen aus der jungen Generation). 


Dienstag, 18 Uhr: Praktiſche Ziele der Arktisforſchung: 
(Dipl.-Ing. K. Sch Am ann). p 


Soziale Utopien: (K. Fade un 
18,30 Uhr: Die Währungspolitik En 
\ Amerikas: (Profeſſor Dr. Pal! 


18,00: Muſik; 19,00: „Zwei Generationen“; 19,10: Bere 
ſchiedenes, Sportberichte; 19,25: Plauderei; 20,00: „Drei 

ünſche“, Operette von Ziehrer; 22,00: Techniſcher 
Briefkaſten; 22,15: Programmdurchſage; 22,20: Muſfik; 
22,55: Wetterbericht; 23,00: 


Freitag, 17,80 Uhr: 


ands und 


* 
Tanzmuſik. 


Dienstag, 27. Dezember 


1140: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, Pro- 
8 12,10: Schallplattenkonzert; 15,15: 
irtſchaftsberichte; 15,35: * rasa 16,00: Märchen ⸗ 
uſik; 16,25: „Haus und Schule“; 16,40: 
„Joſef Bohdan Zaleſki“; 17,00: Symphoniekonzert; 17,55: 
Programmdurchſage; 18,00: Muſik; 19,00: „Chriſtnacht 
in Wyzwolenie von Wyſpianſki“; 19,15: Verſchiedenes, 
Sportberichte; 19,30: Muſik; 19,45: Preffedienit; 20,00: 
Konzert; 22,00: Literariſche Viertelſtunde; 22,15: Pro- 
grammdurchſage; 22,20: Tanzmuſik; 22,55: Wetterbericht; 
23,00: Tanzmuſik. 


ſtunde; 16,15: 


Mittwoch, 28. Dezember 


11,40: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, Pro 
. 12,10: Schallplattenkonzert; 15,15: 

irtſchaftsberſcht; 15,25: Mufit; 15,35: Jugendſtunde: 
16,00: Schallplattenkonzert; 17,40: „Die Vorbereitung 
der Frauen zur Arbeit in der Induſtrie“; 17,55: Pro- 
grammdurchſage; 18,00: Muſik; 19,00: Vortrag; 19,20: 
Verſchiedenes; 19,30: L rariſches F uilleton; 19,45: 
Preſſedienſt; 20,00: Salonmuſik; 20,40: Berichte; 20,50: 
Komponiſtenkonzert Karl Szymanowſkis; 22,00: „Am 
Horizont“; 22,15: Programmdurchſage; 22,20: Mufit; 
22,40: Vortrag; 22,55: Wetterbericht; 23,00: Franzöſiſcher 
Briefkaſten. 


Donnerstag, 29. Dezember 


11,40: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, Pro. 
ammdu s 2,10: Populäves 8 15,50: 
Rirtihafteberichte; 15,35: Plaudereizs 18,50: Muſik; 
16,25: Franzöſiſcher Unterricht; 16,40: „Das Photogtda· 
phieren in der Luft aus einer Entfernung von 250 000 

ter“; 17,00: Konzert; 17,40: Do. trag, 1755: Pro- 
grammdurchſage; 18,00: Muſtk; 11,0: Sportfeuilleton; 
19,15: Verſchiedenes, Sporotberichte; 1,80: Literariſche 
Viertelſtunde; 19,45: Preſſedienſt. 20,00: Muſik; 21,80: 

rn rei; 2,15: Programmderchſage; 2220: Tanz · 
muſik. 


Freitag, 30. Dezember 

11,40: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, Pro- 
grammdurchſage; 12,10: Schallplattenkonzert; 15,15: 
Wirtſchaftsbericht; 15,85: Märchenſtunde: 15,50: Muſik; 
16,05: (auberei: „Der Schleſiſche Gärtner“; 16,5: 
Zeitſchriftenſchau; 16,40: „Winterſport in Polen“; 17,00: 


N de 1755: Programmdurchſage; 18,00: Muſik; 
19,00: Vortrag; 19,15: Verſchiedenes, Sportberichte; 
19,30: Feuilleton; 19,45: Preſſedienſt; 20,00: Muſik; 
20,15: Symphoniekonzert; 2,40: Berichte, z 


durchſage; 23,00: Franzöſiſcher Brieftriten. 


Sonnabend 31. Dezember 
11,40: Preſſedienſt, Wet terbe ri t, Zeitzeichen, Pro- 


< ‚Wirtihaits-, 


zn urchſage; 120: Konzert; 

icht; 18,25: Für Soldaten und Schützen: 15,85: Ju. 
gendſtunde; 16,00: Schallplattenkangert; 16,40: „Ein Spa · 
ziergang vor 2 Jahren durch Warſchau“; 17,00: Kinder · 
briefkaſten; 17,25: Muſik; 1740: Aktueller Vortrag; 
17,55: Programmdurchſage; 18,00: Muſik: 19,00: Ver · 
ſchiedenes; 19,15: Mufit; 19,30: „Am Horizont“; 19,45: 
Preſſedienſt; 20,00: Lieder und Arien; 20,85: Mufit; 
21,10: Sportberichte; 21,20: Muſik; 22,00: Programm» 
durchſage; 22,05: Chopinkonzert; 22,40: Feuilleton; 
22,55: Wetterbericht; 23,00: Tanzmuſik; 23,50: Anſprache 
des Direktors des polniſchen Radios in Warſchau; 24,00: 
Uhrenſchlag und Signal vom Marienturm in Krakau; 
0,10: Uebertragung aus einem Warſchauer Kabarett. 


Scheck hoch wie die Fahne des Verrates, „wollen 


Sie als unverſtandener Patriot ins Zuchthaus da⸗ 


heim, oder wollen Sie“, wahrhaftig, er lächelt, 
„Hier die Beſtätigung unſerer Dankbarkeit?“ 

„Bargeld!“ röchelt Heinz Taub. 

Nein, er lächelt nicht — dieſe Maſchine lacht! 
„Ihr Mißtrauen kränkt uns iele Aber wie Sie 
wollen!" 

Drückt auf einen Klingelknopf. Diener er- 
ſcheint. „John mit 5000, Jimmy und Inkins mit 
den Stenogrammheften!“ 


fünf funkelnagelneue Noten der Bank von Holland 
in der Hand. Legt ſie auf den Schreibtiſch des 
Amerikaners. „Please, Sir!“ 

Halb zu den beiden anderen, zu 


Jenkins, gewendet und halb zu dem 
ſich in der Ecke verkriecht, ſagt Miſter Blackſtone: 


immy und 


„Unſere beiden Sachverſtändigen, die zuhören“ — 


Sir ernfte Drohung — „und prüfen wollen, was 
ie uns zu erzählen haben!“ Ihre Hefte rücken 
fie zurecht. Seine Brillen putzt Jimmy, die Füll⸗ 
feder öffnet Jenkins. T 


Heinz Taub ift es ums Herz, als müßte er in 
der Schmach dieſer Minute vergehen. Er iſt ſo 
hilflos und preisgegeben. 


Eine Marionette iſt A in der Hand 
dieſer Beſtie. 


Aber nein, nein, nein — er ift ſtärker als fie, grö 
ßer, mächtiger! Ex allein beſitzt das un 
volle Willen, das fie da von ihm abkaufen, abbet- 
teln, abpreſſen wollen. . ſind 
ſie mit all ihren Schecks und all ihren Banknoten, 
ihrem geheimnisvollen Apparat und ihrer wilden 
Dämonie. Er, Heinz Taub, iſt der wahre Meiſter. 
Und das jolen- fie nun zu ſehen bekommen. Stans 
nen ſollen ſie und in Reſpekt vergehen! 


Der Chemiker Heinz Taub erzählt. Aus 
Gleichungen, Formeln, Verfahren beſchwört der 
Menſchengeiſt eine neue Welt — Triumph über die 
ſtümperhafte Natur! | 


Gleichmütig kratzen Füllſedern über das gedul⸗ 
dige Papier. a 2 
(Fortſetzung folgt). 


C 


Auftreten 3 Männer. 
Der John heißt, ältlich und ſehr beſcheiden, hält 


urm, der 
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Veihnac 


Als die Weihnachtsglocken 1931 das Fest 
aller Feste einläuteten, gingen die meisten nur 
mit großen Sorgen an den für sie aufgabau- 
ten Tisch heran. Die schwerste. aller Krisen seit 
100 Jahren hatte jeden einzelnen Volksgenossen 
in mehr oder minder erheblichem Umfange an- 
gefaßt, und das Ende der Leidenszeit ließ sich 
nicht absehen. Man feierte daher das Fest der 
Liebe so gut oder so schlecht, wie es eben ging. 
Diesmal liegen die Verhältnisse anders, Zwar 
lastet die Stunde nicht weniger drückend auf 
allen, aber 


die Zukunft erscheint doch wenigstens in 
etwas hellerem Lichte, 


und die Gewißheit, daß das Schlimmste 
überwunden sei, hilft die Sorgen des Augen- 
blickes leichter ertragen. Wohl ist auch heute 
dem Heer der fünf Millionen Arbeitslosen die be- 
scheidenste Freude versagt, und sie werden beim 
Schein der Kerzen an die Härte des Schicksals 
doppelt und dreifach erinnert. Ein Trost ist 
ihnen aber geblieben: die großen Arbeitsbeschaf- 
fungspläne und die sich langsam bessernde Kon- 
junktur sind Dinge, mit denen der einzelne wie 
die Gesamtheit rechnen; vor allem kommt ihnen 
aber eine psychologische Wirkung zu, 
die gar nicht hoch genug in Anrechnung ge- 
bracht werden kann. 

Und wie sieht es hinter dem Lichtermeere 
aus? Auch dort gibt es zahllose Existenzen, die 
nur noch an einem einzigen Faden hängen. Nie- 
mand hat jedoch den Mut verloren: groß und 
klein,. jung und alt, Arbeitgeber und Arbeitneh- 
mer. finden eich in dem Gedanken zusammen: 
Es muß doch Frühling werden. So wenig ver- 
lockend die Gegenwart ist, allen, insbesondere 
den Zaghaften, sei zugerufen: Was hat Deutsch- 
land im Jahre 1932 nicht alles über sich ergehen 


lassen müssen? Reichspräsidentenwahl, zwei 

Volks- Industr.- 

einkommen Produktion 

in Mrd. RM 1928 — 100 
1985 59,9 81 
1926 62,6 78 
1927 70,7 98 
1928 75,4 100 
1929 76,1 100 
1930 71,0 86 
1981 57,0 70 
1932* 45,0 56 


Es wäre müßig, das Zahlenmaterial näher 
analysieren zu wollen und sich in Betrachtungen 
darüber zu ergehen, ob die Hochkonjunkturjahre 
1928/0 eine innere Berechtigung hatten, oder ob 
der damalige unnatürliche Auftrieb nicht, bereits 
den Keim für die an allem zehrende 
Krise legte. Im übrigen spricht das Ziffern- 
werk für sich selbst. Ein derartiger Schwund an 
Volkseinkommen, an industrieller Produktion 
und an Warenumsätzen ist überhaupt nicht mehr 
zu unterbieten. Aber auch die anderen Völker 
sollten hieraus lernen, welchen Erschütterungen 
Deutschland entgegengeht, wenn es nicht ge- 
lingt, die elementarsten Bedürfnisse des Volkes 
zu befriedigen. Der frühere französische Mini- 
sterpräsident Josef Cailleaux nannte nach 
einer Wiener „Inspektionsreise“ den Hunger Mit- 
teleuropas den größten Brandherd der alten 
Weit. Wird der Wirtschaftskrieg aller gegen alle 
nicht bald beendet und damit der deutschen Na- 
tion die Möglichkeit gegeben, ihre Güterproduk- 
tion und ihren Export frei zu entfalten, 
dann ist das Schlimmste zu befürchten. Noch 
fehlt es nach Ansicht des Reichswirtschaftsmini- 
steriums in seinem Rechenschaftsbericht für 1932 
an der entscheidenden Tat, um die Zollabbau- 
bewegung vorwärts zu treiben und die Mensch- 
heit einer glücklichen Zukunft entgegenzuführen. 
Deutschland wird, so schließt das Reichswirt- 
sohaftsministerium seinen Bericht, es nicht an 


*) Schätzungen. 


Á 


Berliner Börse 
Freundlich und fester 


pa 24. e a 

trigen Tages nahm heute, allerdings in 
eden Rahmen, ihren Fortgang. Man 
kann die Stimmung als durchaus optimistisch 
bezeichnen, wozu in erster Linie wohl das So- 
fortprogramm Dr. Gerekes beigetragen 
hat. Von der Kundschaft lagen bei den Banken 
kleine Kauforders, besonders für Mon- 
tan- und Elektropapiere vor, denen 
sich die Spekulation mit vereinzelten Käufen, 
vor allem aber wohl mit Deckungen, anschloß, 
um vor ‚eventuellen Ueberraschungen nach dem 
Fest gesichert zu sein. Sonst lagen nur wenig 
Anregungen vor, die New-Yorker Börse 
verlief stetig, und Auslandebonds tendier- 
ten sogar schwächer, das Belgien-Rohstahlkar- 
tell ist perfekt usw. Es hat auch allgemein Be- 
ruhigung hervorgerufen, daß die Realisatio- 
nen, die in den letzten Tagen wohl im Hinblick 
auf die Ultimobilanzen vorgenommen worden 
sind, anscheinend ihr Ende gefunden haben. 
Die Kurse konnten sich überwiegend um % bis 
1 Prozent, zum Teil darüber, bessern. Im Vor- 
dergrund stand wiederum der Elektromarkt. 
Mannesmann, Kalipapiere, Chem. Heyden, Dtsch. 
Linoleum 


gationen sogar um 
mulatoren 


275 Prozent befestigt, 1 
zogen sogar um 4 Prozent an. 


X Handel + Gewerbe + Industrie 
Wirtschattshetrachtungen unter dem 


waren bis 1% Prozent, Hoesch-Obli- IR 


X 


Die Quellen 
des deutschen Volkseinkommens 


1931 rund 57 Milliarden 


Vor kurzem sind die Ergebnisse von: Unter-, 
suchungen des Statistischen Reichsamtes über 
die Entwieklung des deutschen 
Volkseinkommens veröffentlicht worden. 
Diese Schätzungen schließen allerdings mit dem 
Jahre 1931 ab, und das Jahr 1982 konnte noch 
nicht berücksichtigt werden. Nach der amtlichen 


Rontingente oder Zollmaßnahmen 
gegen die Papierholzeinfuhr? 


Die neuen Maßnahmen, die von der Reichs- 
regierung zugunsten der Landwirtschaft 
beschlossen worden sind, sind in ihren Einzel- 
heiten noch nicht bekannt. Es ist also auch un- 
gewiß, ob sich darunter auch Maßnahmen befin- 
den, die eine Drosselung der Papier- 
holzeinfuhr zum Gegenstand haben. Der 
deutsche Waldbesitz hatte nämlich entweder eine 
Kontingentierung oder aber eine höhere Zoll- 
belastung der Papierholzeinfuhr gefordert. Rich- 
tig ist die Tatsache, daß die Papierholz preise, 
deren Entwicklung in Sachsen, Baden und 
Bayern das folgende Schaubild auf Grund der 
Preisstatistiken des Reichsforstwirtschaftsrates 
zeigt, im großen und ganzen auf einem Tiefstand 
verharren. Verhältnismäßig am besten konnten 
sich die Preise noch in Sachsen behaupten, Wäh- 
rend sich im Verlauf der letzten Monate bei eini- 
gen anderen Holzarten eine Preisbefesti- 
gung durchsetzen konnte, eind die Papierholz- 
preise davon kaum nennenswert berührt worden, 


htshaum 


Reichstagswahlen, zahlreiche Länderwahlen, drei 
Reichskabinette, eine Reihe unerfreulicher poli- 
tischer Auswüchse, eine noch nie dagewesene 
Wirtschaftsschrumpfung und Deutsch- 
land lebt dennoch! Gestehen wir es offen: 
Nur wenige haben der deutschen Nation ein Be- 
wältigen all der genannten Schwierigkeiten zu- 
getraut, Je größer die Last, um so größer wurde 
die Widerstandsfähigkeit des Körpers, der sich 
trotz aller Angriffe von außen und innen immer 
wieder aufrichtete, ohne das Feld auch nur einen 
Augenblick zu räumen. Hierin liegt das ver- 
söhnmende Moment. Im Mittelpunkt der Not- 
wendigkeiten des Jahres 1933 steht die Be- 
schaffung von Arbeit und nochmals von 
Arbeit, damit ein größerer Prozentsatz ruhender 
Hände wieder in den Produktionsprozeß einge- 
reiht und ihnen das Selbs t versorgungs 
recht ihrer Familien zurückgegeben 
wird. Nach Lage der Dinge ist eine Arbeits. 
beschaffung auf künstlichem Wege 
unvermeidbar, und sie hat zweifellos manche gute 
Seite. Besser wäre es freilich, man könnte sie 
mit natürlichen Mitteln herbeiführen und das 
Ankurbelungsprogramm der Reichsregierung le- 
diglich als Initialzündung betrachten. Der Rest 
an Sorgen und Fragen, die es zu tragen und zu 
beantworten gilt, liegt auf den Schultern der 
Privatwirtschaft; denn nur sie ist in der 
Lage, die natürlichen Kräfte der Nation zu ent- 
falten und das Gespenst der Entbehrung auf die 
Dauer zu verscheuchen. 

Die Stille der Feiertage ist bestens dazu an- 
getan, Rückschau auf die Opfer zu halten, 
die alle Berufsstände bringen mußten, um 
Deutschland nicht versinken zu lassen. Ein 
recht klares Bild hierüber gibt nachstehende 
Aufstellung, die auf amtlichem Material basiert. 
Darnach gestaltete sich die wirtschaftliche Ent- 
wicklung Deutschlands während der letzten acht 


Statistik der Einkommensteuer stützt, ist das 
deutsche Volkseinkommen, das 1913 im alten 
Reichsgebiet rund 50 Milliarden damaliger Kauf- 
kraft betrug, im jetzigen Reichsgebiet, von 1925 
bis 1929, dem bisherigen Höhepunkt der Nach- 
kriegsentwieklung, nominal von rund 60 auf 76 
Milliarden gestiegen und in dem Krisenjahre 
1931 auf rund 57 Milliarden RM gesunken. Das 
Jahr 1982 dürfte einen weiteren erheb- 
lichen Rückgang gebracht haben, Aus 
welchen Quellen dieses Volkseinkommen. fließt, 
zeigt im einzelnen das folgende Schaubild; 


Papierholz-Preise 
Die Quellen 
des Volkseinkommens ` 


Daß die Reichsregierung sich zu einer Kon- 
tingentierung der Papierholzeinfuhr ent- 
schließt, ist angesichts der in diesem Fall zu er- 
wartenden handelspolitischen Konflikte wenig 
wahrscheinlich. Es würde also lediglich die 
Frage einer Erhöhung des Papierholz. 
zolles zur Debatte stehen. Daß eine solche 


Lohn und Gehalt stehen natürlich weit- 
aus an der Spitze. Die nächstwichtige Quelle iet 
Handel und Gewerbe. Im Jahre 1931 ist 
diese Quelle allerdings an Bedeutung von einer 


Me 2 -folgender ene Zollerhöhung eine Steigerung der Papierholz- anderen überholt worden, nämlich der von Ren. 
Arbeits- Waren Saldo des preise und damit auch der Preise von Zellstoff ten und Pensionen. Darin sind freilich 
1086 umsätze in Außenhandels und Holzschliff und schließlich auch von Druck- alle Sozialrenten einschließlich der Arbeitslosen- 
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1.39 134.3 —1 2 eine Beeinträchtigung ihrer Interessen erblicken licher Eigen wohnungen enthalten ist, ist niedri- 
191 1341 7a 01 würden. Der deutsche Waldbesitz beziffert den|ger als das der erwähnten beiden Gruppen; Und . 
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tatkräftiger Mitarbeit fehlen lassen. Es] d 
ist der Wahrheit zugänglich, daß ein verstärktes 
wirtschaftliches Leben nur möglich ist, wenn dem 
Nehmenden auch ein Gebender gegenübersteht. 
Aber die Welt muß mehr als bisher einsehen. 
daß Deutschland seinen Verpflichtungen nur 
nachkommen kann, wenn seine Absatzmöglich- 
keiten in der Welt gegenüber dem bestehenden 
Zustand wesentlich verbessert werden. 


nicht wiedergegeben ist. Die Zusammensetzung 
des Volkseinkommens im Jahre 1931 gestaltete 
sich im einzelnen folgendermaßen: Aus Lohn und 
Gehalt flossen 33 Milliarden und aus Renten und 
Pensionen 10 Milliarden. Handel und Gewerbe 
erbrachten an Einkommen 7,5 Milliarden und 
Land- und Forstwirtschaft 4,7 Milliarden, . Das 
Kapitalvermögen ergab ein Einkommen von rund 
3 Milliarden und Vermietung und Verpachtung 
ein solches von rund 0,9 Milliarden. j 

rr A T SATE 
erhalten können, zu helfen, bei Eintritt 
des Schlimmsten, für das sie durch den Abschluß 
einer Lebensversicherung gesorgt haben wollten, 
nicht ohne jeden Schutz zu sein. Er gewährt 
den Versicherten, die durch Einkommensminde- 
rung oder durch Stellenlosigkeit ihre Versiche- 
rungsprämien nicht mehr bezahlen für 
die Dauer der Einkommenslosigkeit bie zu drei 


Aber die Einfuhr 
aus Rußland ist zurückgegangen, während die 
aus der Tschechoslowakei. gestiegen ist. Auch 
die Papierholzeinfuhr aus Polen ist erheblich 
gesunken, während Lettland in diesem Jahr 
mit erhöhten Anlieferungen am deutschen Markt 
in die Erscheinung getreten ist. 


Kartoffelmarkt 
Von Wilhelm Schiftan, Breslau. 

In der Lage des Kartoffelmarktes hat sich in 
der Berichtswoche nicht viel geändert. Der 
Speisekartoffelmarkt liegt unverändert 
lustlos; es wurden vereinzelte Wagen Speisekar- 
toffeln aus nächster Nähe der Verbraucherbezirke 


Berliner Produktenbörse 
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Schwächer waren nur einige Werte mit Ver- Steuergutschein-Notierungen 
— —-— ieh he Dh 


lusten bis % Prozent. Dtsch. Anleihen 


waren sehr ruhig und freundlich veranlagt. 1934 91 Berlin, den 24. Dezember 
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'heag zogen auf kleine Nachfrage infolge der 
Enge des kie um vier Prozent gegen den 
Anfang an. 


zufügt, der anke, seinen von der Zeit am ARAI 
schwersten betroffenen Versicherten, die ihre G40 ah ng Polnische, Noten; „Yarschau 
Versicherung nicht mehr aufrecht lr Zioty 4608 — 4735 Kl. Zy 2 u e 
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Kerzenzauber 


Weihnachtsstimmung unter der flackernden Kerze beim feinen Duft der Tannenzweige. 
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Ein neuer deutſcher Biefentanker läuft vom Stapel. 
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Der neue Rieſentanker „D. L. Harper“ nach dem Stapellauf. 


1882: Das erſte Ueber⸗ 
ſee⸗Tankſchiff der Welt, 
der Segler „Andromeda“. 
1886: Der erſte Tank⸗ 
dampfer, die „Glückauf“ 
(3500 Tonnen). 
1913: Einer der erſten 
Motortanker: 

M. S. „Wotan“ 
(7500 Tonnen). 
1932: Einer der ſechs 
neuen „Standard“-Rieſen⸗ 
tanker von 18000 Tonnen 
im Hamburger Hafen. Er 
kann die gleiche Menge 
Benzin wie 15 lange 
Güterzüge zu je 100 Wa⸗ 
gen auf einmal laden. 
(Das Bild rechts zeigt 
zum Vergleich einen 
Güterzug von 100 Wagen). 
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30 Jahre Fankschiffahrt 


unter Deutschlands Führungs! 
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inſt war Petroleum eines der bedeutendſten 

Maſſengüter des Weltverkehrs. er im 

Zeitalter der Motoren iſt es überflügelt 
worden vom Benzin, Treiböl, Schmieröl und an⸗ 
deren Erdölprodukten. 

Wenn anfangs die flüſſige Ladung von Segel⸗ 
ſchiffen in Fäſſern transportiert wurde, ſo baute 
der deutſche Reeder Wilh. A. von Riedemann in 
Bremerhaven nach Ueberwindung größter Schwie⸗ 
rigkeiten das erſte Tankſegelſchiff der Welt, die 
„Andromeda“. W. v. Riedemann ließ bald darauf 
den erſten Tankdampfer bauen, als Pionier des 
großartigen modernen Mineral-Ueberjeetransportes. 

Die Führung im Tankſchiffbau iſt immer bei 
Deutſchland. So entſtanden kurz vor dem Kriege 
auch die erſten Motor tanker bei uns. Seit dem 
Kriege ſind bereits ca. 30 Tanker in Deutſchland 
gebaut worden, und 1932 wurden nicht weniger 
als ſechs dieſer modernſten Rieſenſchiſſe bei uns 
auf Stapel gelegt bzw. 5 Der fünfte 
dieſer neueſten Großtanker M. S. „D. L. Harper“ 
lief am 10. Dezember in Hamburg bei der Deutſchen 
Werft vom Stapel. 


Schuhe für arme Kinder. 
Die Londoner Hafenpolizei ſammelt jedes Jahr für Schuhe 
für arme Kinder des Hafendiſtriktes. Unſere Aufnahme 
zeigt die Verteilung. 


Die Maske des Rennfahrers. 
Unſere Aufnahme zeigt den bekannten engliſchen Renn- 
fahrer Captain George Eyſton in ſeiner Ausrüſtung zur 
Schnelligkeitsrekordfahrt für Kleinwagen. Er iſt während 
der Fahrt vollkommen eingeſchloſſen, die „Gasmaske“ ſoll 

das Einatmen gefährlicher Gaſe verhindern. 


Der ſpaniſche Abenteurer 
Franzisco Pizarro 
eroberte 1531—33 das alte Inkareich in 
Peru. Er nahm Ende 1532 den letzten 
Inkafürſten Atahualpa durch Liſt ge⸗ 
fangen und ließ ihn, nachdem er ein 
ungeheures Löſegeld erpreßt hatte, 
ermorden. 


Vor 400 Jahren wurde 
das Reich der Inka erobert 


Befte eines Inkatempels 
mit Götterſtatuen im Innern Perus. 


Der „Allſchutzmann 

ift eine Neueinrichtung der Münchener Wah- und Schließgeſellſchaft, dazu beſtimmt, einzelne Perſonen 

auf wichtigen Gängen zu beſchützen. — Der „Allſchutzmann“ geleitet einen Herrn, der einen größeren 
Geldbetrag bei der Bank abhob, in ſein Büro. 


Ein Berliner Zeichenlehrer ſtellt 
in der Vorweihnachtszeit ſeinen 
Tertianern die Aufgabe: „Zeichnet 
oder malt doch mal eine Szene aus 
der Weihnachtsgeſchichte“. Die Auf⸗ 
gabe wird durchgeſprochen; die Ge⸗ 
ſchichten werden erzählt. Das Thema 
wird enger gefaßt: Flucht nach 
Agypten. Die meiſten der Jungen 
bearbeiten dieſe Epiſode. Aber wie 
verſchieden packen ſie die Aufgabe 
an. Schon daran könnte man ſehen, 
daß der Lehrer ſie ganz ſelbſtändig 
arbeiten läßt. Die Tiefe der Ein⸗ 
fühlung, mit der ſie ans Werk 
gehen, beſchämt uns. „Flucht nach 
Agypten“ ſo möchten wir oberfläch⸗ 
lich meinen, — was kann da ſchon 
dargeſtellt werden?! Maria auf dem 
Eſel reitend, das Kind im Arm, 
Joſef führt das Tier. Auch dieſe 
Löſung gibt einer der Jungen. Die 


Flucht nach Aegypten. 
(Zeichnung, Obertertianer.) 


Abweiſung. 
(Kohle, Untertertianer.) 


in Schuler 
Jai chungen. 


neigung von Baum und Tier zu dem 
Kind, das in den Armen der Mutter 
ruht, gibt dem Bild die gedankliche 
Tiefe. — Kindlich fröhlich iſt das zweite 
Paſtell der Reihe: Über der Freude an 
der Bewegung iſt aus der Flucht eine 
frohe Fahrt durch buntes deutſches 
Mittelgebirgsland geworden mit Peit⸗ 
ſchenknall und Hundegebell. Not und 
Angſt ſind weit weggerückt, — ein 
ſchützender Wagen hat die Mutter mit 
dem Kinde aufgenommen, ein Helfer 
hat ſich gefunden, der mit Joſef zu⸗ 
ſammen den Wagen führt. Wie aus 
einer anderen Welt ſteht daneben die 
Kohlezeichnung: „Abweiſung“. Orien⸗ 
taliſche Häuſer, Palmen, Sternen⸗ 
himmel. Die Szene des vergeblichen 
Herbergsſuchens ift hier in ſinnvoller 
Freiheit aus der Geburtsgeſchichte in 
die Zeit der Flucht übertragen. Groß 
und überſteigert iſt die abweiſende Ge⸗ 
bärde des Wirtes. In Ermattung und 
Hilfloſigkeit ſtehen die Fliehenden vor 
ihm. Angſtlich und noch immer hoffend 
Maria, auch hier wieder lauſchend der 
Eſel. An Ernſt und Eindringlichkeit 
wird das Blatt nur von einem noch 
übertroffen. „Der Rettung entgegen.“ 
Wenn man dies Bild, das überraſchend 
reif iſt, nur lange genug betrachtet, 
dann wird immer eindrucksvoller die 
Großartigkeit ſeiner Bewegung. Trotz 
der Laſt, die er zieht, ſtreckt der Mann 
ſich inbrünſtig, zuverſichtlich, ſehnſüchtig 
dem Licht, der Rettung entgegen. Müde 
folgt die zagende Frau, ſie hat die 
Höhe noch nicht erreicht, ihr Blick iſt 
nach unten gerichtet, ſie ſieht das Licht 
nicht. Sie ſieht nur ihr Kind, das in 
aller Kleinheit und Schwachheit ihr 
vorwärts hilft, Bindeglied zwiſchen 
Vater und Mutter, in der Mitte zwi⸗ 
ſchen ihrer Mattheit und ſeinem Un⸗ 


geſtüm. Aus dem Kind in der Krippe iſt ſchon der 
Helfer der Menſchen geworden. 

Wir ſtehen überraſcht vor der Arbeit der Schüler, 
vor ihrer Vielfalt und ihrer Tiefe. Vielleicht ſollten 
wir nicht beim Betrachten ſtehen bleiben, ſondern 
ſelbſt einmal wie Kinder zu zeichnen und zu malen 
verſuchen, was die Szenen der Weihnachtsgeſchichte 
uns ſagen. Der Zwang zur Beſinnung und die 
Freude an der Geſtaltung, die in uns allen lebt, 
würden zuſammenwirken, uns weihnachtlich ſtill und 
froh ſtimmen. Schid. 


Ruhe auf der Flucht. 
x 5 — rg aſtell, Tertianer. 
Der Wagen der heiligen Familie. Er 
(Paſtell, Unterſekundaner.) 


Gruppe ſteht in einer deutſchen Gebirgslandſchaft, 
die ſparſam angedeutet iſt. Der Wind weht vom 
Tal herauf, aus dem ſie kommen. Auf der Höhe 
hält Joſef inne, — Müdigkeit läßt ihn zögern und 
Argwohn, ob der Weg vor ihnen ohne Gefahr ſei. 
Der Eſel ſteht prüfend und ſichernd. Er verſteht 
und teilt das Zögern ſeines Herrn. Die gleiche 
Vertrautheit von Menſch und Tier enthält eine 
andere Arbeit. Sie wählt die zweite Szene, an die 
man ſofort denkt, Ruhe auf der Flucht. In zarten 
Paſtellfarben lebt viel Bewegung und Hin⸗ 
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Zug der Hirten zur Krippe. 
(Aquarell, Untertertianer). 


(1. Fortſetzung) 

Der Wachtmeiſter antwortete nicht gleich. Auch er 
war ſehr bleich. Forſchend haſteten ſeine Blicke über 
die zu beiden Seiten anſteigenden Bergketten, ob 
ſich da oben zwiſchen den bewaldeten Höhenzügen nicht 
auch ſchon verdächtiger Nebel bemerkbar machte ... Aber 
die Straße lag hier ſehr tief; kaum, daß man einen 
Frontabſchnitt von fünfhundert Metern überblicken 
konnte. In ſeiner Verlegenheit wandte er ſich nach den 
hinter ihm ſitzenden Poliziſten um, als könne ihm von 
dort Rat und Hilfe zuteil werden. 

Plötzlich nahm ſein Geſicht einen geſpannten Ausdruck 
an. Er legte die Hand über die Augen, um beſſer ſehen 
zu können. Gleich darauf berührte er Hagemanns 
Schulter und rief: 

„Halt, Herr Kommerzienrat! — Halten Sie!“ 

Der etwas kurzſichtige Hagemann glaubte, vorn 
tauche ebenfalls eine Giftgaswolke auf; darum zog er 
voller Entſetzen derart ſcharf an den Bremſen, daß ſämt⸗ 
liche Inſaſſen — außer ihm, der ſich am Volant feſt⸗ 
hielt — von ihren Sitzen rutſchten, und die fünf Poliziſten 
zu einem wüſten Knäuel durcheinandergewirbelt wurden. 

Hagemann hatte bei ſeinem etwas zu plötzlichen 
Stoppen den Motor „abgewürgt“, und in die ungewöhnte 
und überraſchend einſetzende Stille drang nun das ferne 
Knattern eines anderen Motors, der hinter ihnen 
herkam. 

Dieſes Geräuſch ließ alle wie elektriſiert hochfahren, 
und die Hände der Poliziſten machten Reflexbewegungen 
an ihre Revolvertaſchen. 

Und dann ſahen fie das erſtaunliche: Da hinten 
tauchte auf der Chauſſee ein Motorradfahrer auf, der 
zweifellos mitten durch die Giftgaswolke hindurch⸗ 
gefahren war und ſich anſcheinend trotzdem der beſten 
Geſundheit erfreute 

Gleich darauf war er heran. Der Wachtmeiſter hatte 
ihm ſchon von weitem ein Zeichen zum Stoppen gegeben. 

„Mann!“ rief er verwundert. „Sind Sie da hinten 
durch den Nebel gefahren?“ 

„Ei cha, nur frail'ch“, antwortete der Mann lachend 
in unverfälſchtem ſächſiſchen Dialekt. 

„And — und hat es Ihnen nichts getan? — Ich 
meine, verſpürten Sie keine Atemnot oder Erſtickungs⸗ 
anfälle? Brennen Ihnen nicht die Augen — oder iſt 
Ihnen jetzt vielleicht übel?“ 

„Abr gähn Se, mei Kudesder ... von däm bißchen 
Keſchdank grichd unſräner doch nicht kleich Erſchdigungs⸗ 
anfälle! Das bin'ch als aldr Modorradfahrer kewähnd, 
daß de verdamden Audos uff dr Landſchraße ſon Dreck 
un Keſchdang makn ... Frail'ch, dr hier had peſonners 
keſchdängert — 's is cha doch gän Wundr nich, wenn Se 
kefähn häddn, was dr for'n Dembo uff ſein Schpiridus⸗ 
gochr druff Hadde — —“ 

„Es war ein Auto mit einer blitzenden Metall⸗ 
Karoſſerie, nicht wahr?“ fragte der Wachtmeiſter ſchnell. 
Und als der Mann aus Sachſen eifrig nickte, fügte er 
hinzu: „Haben Sie vielleicht zufällig nach der Nummer 
geſehen?“ 

„Na, härn Se, da häddch pleichd viel zu dun, wenn'ch 
mr pei ain Audos d' Nummr inprächen wollde ... ch 
hab nur keſähn, daß zwee Berſon'n drinne hogdn: 'n 
Langer un 'n Gleener ... Dr Gleene ſaß am Sſchdeir ... 
Un alle beede haddn garrierde Midzn uffen Gobbe ...“ 

„Ja, ja, ich weiß! — Haben Sie ſonſt noch verdächtige 
Leute auf der Chauſſee geſehen? Oder hat man Sie 
irgendwo angehalten?“ 

Der Sachſe verneinte, und der Wachtmeiſter wandte 
ſich ab und trat ſichtlich erleichtert zu Hagemann. 

„Herr Kommerzienrat, wenn das da hinten Giftgas 
ijt, frek ich 'n Beſen! Das ift ganz gewöhnlicher Rauch, 
wie ihn auch die Flieger und Kriegsſchiffe zum Ein⸗ 
nebeln verwenden . .. Traurig genug, daß wir uns von 
dieſen beiden ausgekochten Halunken bluffen ließen... 
Schnell hinterher! Vielleicht kriegen wir ſie doch noch —“ 

Der „gemütliche Sachſe“ ſchüttelte ungläubig den Kopf. 

„'s gann mr gaum annähm, pei däm Dembo, was die 
Leide haddn! Frail'ch, wenn Se de Bulle orndlch uff- 
drähn ... Kleich Hindr Bolldorf mad de Landſchdraße 
dän kroßen Pochn ... ch bin zwar aus Laipz'ch — abr 


ich gänn hier de Kächend, weil'ch jäde Woche eenmal mid 
mein Modorrad nach Schduddchard zoggle, mo meine Guſine 
'ne Ganarjenvochelhandlunk — —“ Der Reit ging leider 
im Aufbrüllen der acht Zylinder verloren. 


Zum zweitenmal machte man ſich an die Verfolgung. 

Aber ſchon nach einigen Wagenlängen gab der Wacht⸗ 
meiſter erneut ein Zeichen zum Halten. 

„Einen Moment noch, Herr Kommerzienrat!“ 

Er richtete ſich auf und winkte zwei von Kohlſtedt 
kommende Radfahrer in Poſtbeamtenuniform heran. 

„Hallo, Steffens!“ rief er, „Sie wollen ſicher die durch⸗ 
geſchnittenen Telephonleitungen reparieren, wie?“ 

„Woll, woll“, keuchte der vordere, vom Rade ſpringend. 

„Können Sie auf freier Strecke telephonieren? Sie 
haben doch ſicher Werkzeug und einen Telephonapparat 
mit — — 2“ 

„Woll, woll!“ wiederholte der Mann und deutete auf 
ſeinen Ruckſack. 

Der Wachtmeiſter nickte befriedigt. 

„Gut, Steffens! 
Kommen Sie mit Ih⸗ 
rem Kollegen ſchnell 
ins Auto . . . Falle“, 
— er wandte ih an 
einen der Poliziſten — 
„Sie ſteigen dafür 
aus und bleiben bei 
den Fahrrädern zus 
rück!“ 

Hagemann trat auf 
die Kupplung, und 
eine Minute ſpäter 
war er mitten in 
der Nebelwolke. Der 
Rauch roch ein wenig 
nach Ammoniak, doch 
er behinderte die At⸗ 
mung nicht ſonderlich. 
Hagemann fuhr ſehr 
vorſichtig und gab 
fortwährend Signal, 
denn die Sicht war 
war immer noch ſehr 
ſchlecht. 

Aber die Verbrecher 
waren mit ihrem Ne⸗ 
belapparat anſcheinend 
ſehr ſparſam umge- 
gangen, denn nach 
etwa zweihundert Me⸗ 
tern wurde die Luft 
wieder klar. Trotzdem 
blieb die Landſtraße 
unüberſichtlich, weil ſie 
ſich hier in großen 
Krümmungen zwiſchen 
den Bergen hindurch⸗ 
ſchlängelte. 

Während die bei⸗ 
den Poſtbeamten wie 


hypnotiſiert zu den 
Drahtleitungen hin⸗ 
aufſtarrten, gab der 
Wachtmeiſter einem 
der Poliziſten Verhal⸗ 
tungsmaßregeln: 
„Kutzner, wenn 


wir die Stelle gefun⸗ 
den haben, ſteigen Sie 
mit aus, und ſobald 
der Apparat ange⸗ 
ſchloſſen iſt, telepho⸗ 
nieren Sie an die Gen⸗ 
darmerieſtationen in 
Wormsberg und Mal- 
lershauſen. ..“ Er 
gab von Hagemann 
unterſtützt, eine Be⸗ 
ſchreibung des Autos 
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und ſeiner Inſaſſen. — „Man ſoll irgend etwas — am 
beſten einen ſchweren Wagen — quer über die Straße 
ſchieben und die beiden Banditen feſtnehmen ... Über⸗ 
haupt jedes Auto anhalten und durchſuchen, denn da wir 
es wahrſcheinlich mit einer größeren Bande zu tun haben, 
werden ſie das geraubte Geld ſicher bereits irgendwelchen 
Komplizen zugeſteckt haben ... Zu größter Vorſicht 
mahnen — — Sagen Sie, man ſoll die Waffen bereit⸗ 
halten und bei ernſthaftem Widerſtand ſofort davon Ge⸗ 
brauch machen!“ 

„Weit können ſie übrigens noch gar nicht ſein“, ſagte 
Hagemann mit wiedererwachender Hoffnung, „denn ſie 
haben kaum fünf Minuten Vorſprung!“ . 

„Halt!“ riefen plötzlich mehrere Stimmen zugleich. 
„Da iſt es!“ 

Rechts an der Straße, die hier eine ſcharfe Kurve 
machte, hingen von einer Telegraphenſtange die Enden 
ſämtlicher Drähte loſe herunter. 

Die Poſtbeamten ſprangen mit ihrem Werkzeug aus 


e 


oben zuſammenſchieben, wo fie in der Doppelwand unterhalb des Ber: 
decks verſchwand. Auf dieſe Weiſe erhielt das Auto durch wenige Hand⸗ 
griffe eine hellrot lackierte Karoſſerie. Zum Schluß ſchraubten ſie vorn 
und hinten die Nummernſchilder ab, darunter kamen die neuen Nummern, 
fertig montiert, zum Vorſchein. 

Dann fuhren ſie das derart verzauberte Auto wieder auf die 
Landſtraße und warteten. Um etwa vorüberkommende Fahrzeuge oder 
Paſſanten nicht ſtutzig zu machen und Verdacht ſchöpfen zu laſſen, hatte 
der Chauffeur die Kühlerhaube hochgeklappt und hantierte mit einem 
Schraubenſchlüſſel am Motor herum. Herr „Rauch“ ſaß im Wagen und 


Vom ſchwarzen Samt hebt ſich der Schmuck aus Straſt befonders vorteilhaft ab. 


dem Wagen und machten ſich ſofort an die Arbeit. 

Da zu beiden Seiten der Straße dichter, unüberſicht⸗ 
licher Tannenwald ſtand, hielt der Wachtmeiſter es für 
geraten, zum Schutze der Telephonarbeiter einen zweiten 
Polizeibeamten zurückzulaſſen. 

„Kutzner!“ rief er, ſchon im Weiterfahren, „ſobald 
Sie können, telephonieren Sie! ... Und ſuchen Sie nach⸗ 
her die Umgegend ſorgfältig ab... Wenn Sie Fuß⸗ 
ſpuren oder ſonſt etwas Verdächtiges bemerken, machen 
Sie Meldung!“ 

Gleich darauf war das Auto in der Kurve ver⸗ 
ſchwunden. 


III. 


Die Verfolger hatten an alles gedacht und alle Mög⸗ 
lichkeiten in Erwägung gezogen; nur an die eine Mög⸗ 
lichkeit dachten ſie nicht, daß die Verbrecher nur zum 
Schein geflüchtet ſein könnten, und daß ſie vielleicht die 
Unverfrorenheit beſitzen würden, ihren Verfolgern ent⸗ 
gegenzukommen 

Und eben darum beſaßen die Verbrecher dieſe Unver⸗ 
frorenheit. 

Als „Schall & Rauch“ auf ihrer Flucht an jene Stelle 
gelangten, wo die durchgeſchnittenen Telephonleitungen 
herunterhingen, kam aus einem dunklen Waldweg ein 
zweites Auto hervor und ſchloß ſich ihnen an. Es war 
eine dunkelblaue Limouſine, in welcher zwei Männer 
ſaßen, die beide Chauffeur⸗Livreen trugen. 

Eine kurze Strecke fuhren die beiden Wagen in 
mäßigem Tempo dicht nebeneinander her, während 
„Schall & Rauch“ einige haſtige Worte mit den Inſaſſen 
des hinzugekommenen Autos wechſelten und einige Klei⸗ 
dungsſtücke in Empfang nahmen. Dann entledigte ſich 
„Schall“ ſeines Jacketts, zog über ſeine Knickerbocker eine 
dunkelblaue Hoſe, ſchlüpfte in ein ebenſolches Jackett und 


zog einen Ledermantel 
darüber. Die auffällige 
karierte Mütze vertauſchte 
er mit einer Lederkappe, 
die Stirn und Ohren ver⸗ 
deckte, und das Monokel 
mußte einer großen Auto⸗ 
brille weichen. Mit Hilfe 
zweier Kautſchukröhrchen, 
die er in ſeine Naſenlöcher ſteckte, wurde ſeine ſchmale 
Hakennaſe in drei Sekunden breit und fleiſchig aus⸗ 
ſehend, und als er zum Schluß ein falſches Gebiß über 
ſeine geſunden, weißen Zähne ſchob, hätte ihn die eigene 
Mutter nicht wiedererkannt. 

In derſelben Weiſe veränderte Herr „Rauch“ jein 
Ausſehen, nur daß die Veränderung ſeine Phyſiognomie 
ſozuſagen in umgekehrtem Verhältnis vor ſich ging: Er 
holte aus ſeinem Munde einen Kautſchukapparat heraus, 
und in demſelben Moment verſchwanden auch ſeine 
ſeltſam hervorſtehenden Backenknochen. Und als er aus 
den Naſenlöchern die auftreibenden Röhrchen entfernt 
hatte, war ſeine vordem breite und häßliche Naſe beinah 
klaſſiſch zu nennen. 

Dann bogen beide Wagen von der Chauſſee ab in 
einen dunklen Waldweg hinein. Man nahm einen Platz⸗ 
wechſel vor. Und eine halbe Minute ſpäter fuhr die 
blaue Limouſine, in der ein zwar häßlicher, aber wohl⸗ 
ſoignierter Herr mit einem pockennarbigen Chauffeur 
faken, die Landſtraße nach Kohlſtedt zurück. 

Das zurückgebliebene Auto bekam in wenigen Mi⸗ 
nuten ein vollkommen anderes Ausſehen. Während der 
Chauffeur den Spitzkühler durch Abſchrauben einer 
Attrappe in einen flachen Kühler verwandelte, hantierte 
„Rauch“ eifrig an der Karoſſerie herum. Die auffällige 
Metallverkleidung ließ ſich wie eine Roll⸗Jalouſie nach 


ſtarrte in eine Zeitung. 

So vergingen etwa drei Minuten, als ſie in der Ferne das ver⸗ 
abredete Zeichen hörten: ein zweimaliges Hupenſignal. Da klappte der 
Chauffeur die Kühlerhaube herunter und fuhr ohne ſonderliche Eile 
hinter ſeinen Komplizen her. 


* 


„Halten Sie, Herr Kommerzienrat!“ rief der Wachtmeiſter. 

Auf einen Wink von ihm ſprangen die beiden Poliziſten auf die 
Straße und hoben die Hand. 

Die ihnen entgegenkommende Limouſine verlangſamte das Tempo und 
hielt. Wenige Meter vor den Polizeibeamten. 

Der Wachtmeiſter ſah den Kommerzienrat fragend an. 

Aber Hagemann ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, Herr Wachtmeiſter“, flüſterte er, „den Chauffeur mit dem 
pockennarbigen Geſicht habe ich nie geſehen 
im Wagen ...“ 

Er blickte angeſtrengt durch die ſcharfen Brillengläjer hinüber 
Sah die vorſtehenden, ein wenig gelblichen Zähne 
ſcharfgezeichnete Naje fehlte. 
nicht in Frage!“ ſagte er beſtimmt, aber ungeduldig. 


Und der Herr hinten 


Auch die ſchmale, 
„Ausgeſchloſſen, die beiden kommen gar 


u Fesitags- 
schmuck 


Zum alltäg- 
lichen Schmuck 
des Herrn ge- 
hört die wir- 
kungsvolle Me- 
tallarmbanduhr. 


Der Wachtmeiſter nickte. „Trotzdem ... Einen Augen⸗ 
blick Geduld, bitte ...!“ 

Er trat wichtigtueriſch an die Limouſine und ent⸗ 
ſchuldigte ſich. 

„Ihnen begegnete eben ein Auto mit einer blanken 
Metallkaroſſerie, nicht wahr?“ 

Der Herr mit den vorſtehenden Zähnen nickte. 

„Schon möglich!“ knurrte er ſchlechtgelaunt. 

„Und wo fam es Ihnen entgegen?“ 

Der Herr ſchob die Unterlippe vor und ſtarrte über⸗ 
legend zum Himmel hinauf. 

„Ungefähr vor fünf Minuten“, antwortete der Chauf⸗ 
feur anſtatt ſeines Herrn. „Wir trafen es in der Schlucht, 
wo die Brücke über den Bach führt... Saken zwei 
Männer mit karierten Mützen drin... .“ 

„Fuhren ſie ſchnell?“ 

„Nee — im Jegenteil!“ jagte der Chauffeur. „Erſtens 
jeht's da die Anhöhe ruff — und dann kloppte der 


Motor... Hatte zuviel Früh zündung. Und mit 
einer verächtlichen Handbewegung rejümierte er ſein 
Urteil: „Na ja, ſogenannte Herrenfahrer — —!“ 


Aber der Wachtmeiſter war ſchon von Berufs wegen 
ein mißtrauiſcher Menſch. Um ganz ſicher zu gehen, ver⸗ 
langte er die Papiere zu ſehen. 

Sie wurden ihm ohne Zögern gezeigt. 

Und er befand ſie in Ordnung. Denn als echtem 


Subalternbeamten genügte es ihm, daß die Photo⸗ 
graphien ſtimmten und die diverſen Stempel der „zu⸗ 
ſtändigen“ Behörden vorhanden waren. „Somit lehrte 
der Augenſchein“, daß an der Echtheit der Papiere nicht 
zu zweifeln war ... Ja, in feiner Naivität fiel es ihm 
nicht einmal ein, die Daten zu notieren, um ſpäter 
eventuell darauf zurückgreifen zu können. Er legte dan⸗ 
kend die Hand an die Mütze und entſchuldigte ſich mehr⸗ 
mals wegen der Störung. 

Der Herr mit den vorſtehenden Zähnen — Dr. Sulz⸗ 
heimer aus München ſtand in ſeinem Paß — brummte 
etwas Unverſtändliches. Dann ſetzten beide Wagen ihren 
Weg fort. 

Gleich darauf kam das hellrot lackierte Auto in Sicht. 

Hagemann zerdrückte einen Fluch zwiſchen den Zähnen, 
als er ſchon wieder ſtoppen mußte. Er dachte an ſeine 
180 000 Mark, deren Wiedererlangung mit jeder neuen 
Minute unwahrſcheinlicher wurde. And er ſagte es dem 
Wachtmeiſter. 

Aber der zeigte ein überlegenes Lächeln. So ein 
Börſenmenſch mochte in Geldſachen kompetent ſein — 
„vom ſyſtematiſchen Vorgehen der Polizei“ hatte er keine 
Ahnung 

Immerhin erreichte Hagemann durch ſeinen Einſpruch, 
daß der Wachtmeiſter den Aufenthalt abzukürzen ſuchte, 
und er das zweite Auto und ſeine Inſaſſen noch weniger 
unter die Lupe nahm. 

Auf ſeine Frage nach dem Auto mit der blanken 
Metallkaroſſerie wurde ihm geantwortet, daß es halb⸗ 
wegs auf der Anhöhe vor Bolldorf eine Panne habe. 

„Ich ſtoppte und fragte, ob ich helfen könne“, fügte 
der Chauffeur hinzu. „Aber ſie lehnten meine Hilfe ab 
. . Waren überhaupt ſehr unfreundlich und ſchienen ſehr 
aufgeregt zu fein... Na, und da find wir weiter- 
gefahren ...“ 

Als der Wachtmeiſter das hörte, nahm er ſich kaum 
ſoviel Zeit, die Papiere der beiden zu prüfen. Dann 
dankte er kurz und ſprang zu Hagemann in den Wagen, 
ihn zu äußerſter Schnelligkeit anſpornend. 

Der Kommerzienrat ließ ſich das nicht zweimal ſagen. 
Er raſte davon, als ob der Teufel hinter ihm her wäre. 

Aber als er bald darauf die Anhöhe vor Bolldorf er⸗ 
reicht hatte, war natürlich weit und breit kein Auto 
zu ſehen. 

Fünf Minuten ſpäter hielten ſie vor dem Hauſe des 
Gemeindevorſtehers in Bolldorf. 

Der Vorſteher ſelbſt war bei ſeinen Leuten auf dem 
Felde. Seine Frau, die mit einer Strickarbeit vor dem 
Hauſe auf der Veranda ſaß, erklärte auf die Frage des 
Wachtmeiſters, daß während der letzten Stunde gar kein 
Auto durch Bolldorf gekommen ſei, und eins mit einer 
blanken Metallkaroſſerie habe ſie überhaupt nicht geſehen. 

Hätte der Wachtmeiſter weniger Arroganz und mehr 
Intelligenz beſeſſen, wäre er jetzt ſtutzig geworden. Aber 
als Kriminalwachtmeiſter einer gottverlaſſenen Klein⸗ 
ſtadt hatte er bisher noch nie Gelegenheit gehabt, ſeinen 
vermeintlichen Scharfjinn zu zeigen; darum blendete ihn 
die Eitelkeit, als er zum erſtenmal wirklich etwas leiſten 
ſollte. Er fühlte ſich in der Rolle eines Sherlock Holmes, 
und er war mehr auf eine gute Poſe, als auf die Er⸗ 
greifung der Verbrecher bedacht⸗ 

Den Vorſchlag des Kommerzienrats, unverzüglich 
weiterzufahren, lehnte er mit der Bemerkung ab, daß 
dies unnötig ſei, weil die Verbrecher nunmehr in der 
Falle ſäßen. 

„Sie werden es gleich ſelber ſehen, Herr Kommerzien⸗ 
rat . . Bitte, kommen Sie mit“ 
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Chlorodont 


Er beauftragte die beiden Poliziſten, die Straße ab- 
zuriegeln, und vor allen Dingen jedes Auto anzuhalten. 
Dann ließ er ſich von der Frau des Vorſtehers an den 
Telephonapparat führen und verlangte ein Blitzgeſpräch 
mit Wormsberg. 

Während die Verbindung hergeſtellt wurde, breitete 
er eine Landkarte vor ſich aus. Eigentlich nur der De⸗ 
koration halber, denn die Umgegend war ihm natürlich 
genau bekannt. 

„Sehen Sie, Herr Kommerzienrat, hier liegt Bolldorf. 
Es gibt nur dieſe eine Landſtraße, die ſich allerdings zwei 
Kilometer ſüdlich von Bolldorf teilt... Hier der ſüd⸗ 
weſtliche Arm führt nach Wormsberg, der öſtliche nach 
Mellershauſen ... Irgendwo auf einer dieſer beiden 
Landſtraßen müſſen ſich die Verbrecher in dieſem Augen⸗ 
blick befinden — — “ 

Wormsberg meldete ſich. Aber es ſtellte ſich heraus, 
daß die Telephonarbeiter den Anſchluß ſchon vor zehn 
Minuten hergeſtellt hatten. 

Die Wormsberger Polizei war bereits informiert, und 
ſie hatte auch ſchon entſprechende Abriegelungen vorge⸗ 
nommen. 

Der Wachtmeiſter gab noch einmal eine genaue Be⸗ 
ſchreibung des Autos und ſeiner Infaſſen. Wenn man 
die Kerle erwiſcht habe, ſolle man ſofort telephoniſche 
Meldung an ihn geben. Er nannte die Nummer des 
Gemeindevorſtehers. 

Dann ließ er ſich mit der Polizei in Mellershauſen 
verbinden. Und als ihm von dort derſelbe Beſcheid 
wurde, ordnete er ebenfalls die ſofortige telephoniſche 
Benachrichtigung an, ſobald man die Verbrecher feſt⸗ 
genommen habe. 

„So“, ſagte er, befriedigt den Hörer auflegend, „jetzt 
kommt uns die Bande nicht mehr aus, Herr Kommerzien⸗ 
rat! Sämtliche Straßen ſind bereits ſeit zehn Minuten 
geſperrt ... In weiteren zehn Minuten wird man uns 
die Verhaftung der Bankräuber melden... Und in 
einer halben Stunde haben Sie Ihr Geld wieder, Herr 
Kommerzienrat — —” 

Hagemann antwortete nicht. Er wiſchte ſich den 
Schweiß von der Glatze und rutſchte auf ſeinem Stuhl 
nervös hin und her. Eine Ahnung ſagte ihm, daß er 
ſein Geld niemals wiederſehen würde und daß dieſer 
ſelbſtgefällige Kriminaliſt kein kleiner Sherlock Holmes, 
ſondern ein großer Eſel war 

Erſt viel ſpäter ging ihm ein Licht auf, welch großer 
Eſel er ſelbſt geweſen war. 


IV. 

Am nächſten Tage gegen Mittag traf Kriminal- 
kommiſſar Dr. Raucheiſen in Kohlſtedt ein. Er war vom 
Raubdezernat in Berlin beauftragt, die lokalen Polizei⸗ 
behörden, die in der Affäre des Bankraubes gerade keine 
glückliche Hand gehabt hatten, in der Aufklärung zu 
unterſtützen. 

Dr. Raucheiſen, deſſen Ankunft telegraphiſch gemeldet 
war, wurde am Bahnhof vom Kohlſtedter „Sherlock 
Holmes“ in Empfang genommen. 

Auf dem Wege zum Polizeiamt ließ ſich Dr. Rauh- 
eiſen ausführlich Bericht erſtatten. Der Wachtmeiſter, der 
ſeine geſtern begangenen Fehler bereits eingeſehen hatte, 
ſuchte ſich in ſeinem Bericht nach Möglichkeit reinzu⸗ 
waſchen; aber durch geſchickte Zwiſchenfragen hatte der 
Kommiſſar den wahren Sachverhalt bald heraus. Dr. 
Raucheiſen ſchüttelte den Kopf: ſoviel Naivität und 
Leichtfertigkeit war wirklich kaum glaublich — — 

Es war Sonntag und die Bank daher geſchloſſen. 


An frohen Festtagen — besonders beim Weihnachtsfest 


sind Kuchen und Süßigkeiten vieler Art bei Erwachsenen und Kindern ein üb- 
licher Genuß. Leider werden dabei nur zu oft die Einwirkungen des Zuckers 
auf die Zähne nicht beachtet. Doppelt angebracht ist daher die Mahnung: 
„Achtet auf sorgfältige Zahnpflege, reinigt die Zähne mit der hochwertigen 
und im Geschmack so vorzüglihen Chlorodont-Zahnpaste!“ Man sollte 
wirklich die kleine Mühe nicht scheuen und sich noch abends, kurz vor dem 
Zubettegehen, die Zähne mit der beliebten Chlorodont-Zahnpaste gründlich 
reinigen und den Mund mit Chlorodont-Mundwasser spülen. Auf diese 
Weise kann man die frohen Tage genießen, ruht mit dem köstlichen Ge- 
fühl der Frische aus und erhält sich die schönen weißen und gesunden Zähne. 
Chlorodont ist dieZahnpaste von höchster Qualität, sparsam im Verbrauch. 


Dr. Raucheiſen ſetzte ſich mit Hagemann telephoniſch in 
Verbindung und bat ihn, doch ſofort in die Bank zu 
kommen. Dann beauftragte er den ſehr kleinlaut ge⸗ 
wordenen Wachtmeiſter, unverzüglich den Prokuriſten 
und die Sekretärin herbeizuſchaffen. 

Nachdem der Kommiſſar den Tatort beſichtigt und ins⸗ 
beſondere den Glaskaſten einer eingehenden Unterſuchung 
unterzogen hatte, ließ er ſich von Hagemann noch einmal 
den Hergang ſchildern. Er machte ſich eifrig Notizen und 
verhörte dann nacheinander den Prokuriſten und die 
Sekretärin, die inzwiſchen ebenfalls erſchienen waren. Das 
Geſamtergebnis war außerordentlich dürftig und durch⸗ 
aus nicht dazu angetan, der jetzt folgenden Unterredung 
mit dem Kohlſtedter „Sherlock Holmes“ eine liebens⸗ 
würdige Note zu geben. 

Nach all dieſen Mißerfolgen war ſich der Kommiſſar 
darüber klar, daß ſeiner Fahrt nach Bolldorf, die er 
darauf in Begleitung Hagemanns und des Wachtmeiſters 
unternahm, nur formelle Bedeutung zukommen könne. 
Aber ſelbſt in ſeinen tiefgeſchraubten Erwartungen 
wurde er noch enttäuſcht. Er hatte gehofft, an der Stelle 
der durchgeſchnittenen Telephonleitungen vielleicht doch 
noch Fußſpuren der Verbrecher zu finden. Aber gerade 
an dieſer Stelle hatten am Tage zuvor die Telephon⸗ 
arbeiter herumgetrampelt, wobei ihnen die beiden Po⸗ 
liziſten behilflich geweſen waren. Außerdem ſchien dieſe 
Stelle des Waldes heute ein beliebtes Ziel für den 
Sonntagsausflug zu ſein. (Fortſetzung folgt.) 


| GESCHAFELICHES | 


Unter den Mitten gegen „Lungenleiden“ 
(Tuberkulose), chron. Husten, Asthma, 
Blutarmut, allgemeine Schwäche, Skro- 
fulose spielen die „Silphoscalin-Tabletten“ eine her- 
vorragende Rolle. Zusammengesetzt nach den wissen- 
schaftlichen Grundsätzen von Professor Dr. Kobert, er- 
warben sie sich durch ihre ausgezeichnete Wirkung bei 
Ärzten und Kranken höchste Anerkennung. Die große 
Zahl von Berichten aus dem In- und Ausland zeigt, daf 
Silphoscalin noch half, wo alle anderen Mittel versag- 
ten; Sachverständige sagen, daß es „das beste derartige 
Miitel“ ist. — Schwere Lungenschäden (Cavernen) heil- 
ten aus, Fieber, Husten und Auswurf schwanden all- 
mählich, Bazillen wurden schließlich nicht mehr fest- 
gestellt. Nebenher ging eine starke Steigerung des 
Appetits und des Körpergewichts, Verbesserung des 
Blutes und Stärkung des ganzen Organismus. — Sil- 
phoscalin ist in allen Apotheken erhältlich. (2,70 RM. 
die Packung.) Verlangen Sie von der Herstellerfirma 
Carl Bühler, Konstanz 2, kostenlose Zusendung 
= interessanten, illustrierten Aufklärungsbroschüre 

1113. 


Den Winter zum Sommer machen, 


das kann man nicht, aber den ganzen Winter hindurch 
ebenso wie im Sommer frisches Gemüse und frische 
Kräuter haben, das ist möglich, und zwar in der Form 
der beliebten Schoenenberger’schen Pflanzensäfle. Diese 
Säfte sind aus kalter Pressung und auf eine natürliche 
Weise (ohne Zusatz von Chemikalien) haltbar gemacht. 
Sie enthalten Pflanzenbestandteile, die für die Ernäh- 
rung so wichtig sind, daß jeder Körper krank werden 
und früh altern muß, wenn er sie nicht bekommt. 
Wie manches Leiden ist durch Schoenenberger’s Säfte 
schon beseitigt oder stark gelindert worden. Rheuma, 
Gicht, Blutarmut, Lungenkrankheiten, Nieren-, Leber-, 
Blasenleiden, Nervenschwäche — bei allen diesen. Übeln 
haben diese Säfte schon Wirkungen erzielt, wie man 
sie nie für möglich gehalten hätte. Dr. Hans Hansen 
hat über diese Säfte eine sehr interessante Schrift 
„Trinke— und genese durch — Pflanzen- 
säfte“ verfaßt, die man kostenlos erhält und zwar 
in den Reformhäusern. Wo nicht vorrätig, wende man 
sich an das Prana-Haus, Pfullingen B. 124 i. Württ. 


Ein 


Bis zum letzten möglichen Moment blieben 

die feit Jahrhunderten in Nunſtedt an- 

fäfftigen Bauern in ihren Häuſern wohnen, 

wenn auch der Biefenbagger ſchon die 
Hofmauer aufraß. 


RF 


Wiro 


GEOPFERT” 


Runstedts Ende 


Links: 


Unweit Frankleben, das mit Merſeburg durch 
eine elektriſche Bahn verbunden iſt, liegt das Dorf 
Runſtedt, das 392 Einwohner zählte. Es iſt 
fruchtbares Land. Die günſtigſte Schichtung des 
Erdbodens — Ton, Sand und darüber Humus 
in Meterſtärke iſt dazu angetan, Feuchtigkeit 
aufzuſpeichern und fie — wenn es not tut — 
zu verringern. 

Runſtedt liegt etwa 106 Meter über dem Mee⸗ 
resſpiegel, der Abraum iſt ſehr hoch, und etwa 
30—40 Meter unter dem Dorf ſteht die Kohle 
in einer Mächtigkeit bis zu 100 Meter. Unter dem 
Eindruck der Auffindung eines Kohlenlagers von 
ſolch rieſenhafter Ausdehnung entſpann ſich ein 
fieberhaftes Ringen um den Erwerb der Boden— 
ſchätze. 

Um das Jahr 1900 beginnen die erſten An⸗ 
zeichen von Vorgängen, die den Frieden, der über 
den grünenden Fluren des Dorfes gewaltet hatte, 
auf eine nie geahnte Weiſe beſchatten und ſchließ— 
lich zerſtören ſollte. — Zuerſt glaubte freilich 
keiner der Dorfbewohner, daß die überraſchende 
Kunde, die urplötzlich zu ihnen kam und ihnen 
großen Wohlſtand in Ausſicht ſtellte, jemals 


Zwiſchen dem Werk Groß-Kayng und dem Dorf 
Bunftedt liegt die Rheinlandsgrube der 
Gewerkſchaft Michel. 


Aunftedt liegt genau im Zentrum dieſes rieſigen Braunkohlenflözes. 

Seit Jahren ſchob ſich die Grube Meter um Meter an das Dorf heran, 

bis vor nunmehr 2 Jahren beſchloſſen wurde, Runſtedt der Kohle 

zu opfern. Heute ift bereits / der Dorffläche abgebaggert; der 

Reſt ift ein Trümmerhaufen. Die Geſchichte eines 700 jährigen 
Dorfes iſt zu Ende. 


anders als zu ihrem Beſten ausſchlagen könnte. 
Das Zauberwort der Botſchaft hieß: Braun- 
kohle. Bohrungen nach Kali hatten dieſe Feſt— 
ſtellung erbracht und an den verſchiedenſten 
Punkten des Dorfes vorgenommene Meſſungen 


Copy 


EA 


Zur Zeit des Abbruchs bildete das 
ganze Dorf einen rieſigen 


Die an der Stelle des früheren Nunſtedt befindlichen Kohlen. Trümmerhaufen. 

lager ſind ſo mächtig. dak die Gewerkſchaft eine Anzahl Balken und Geſteinbrocken bedeckten die ſauberen 
neuer Bagger hat in Dienſt Rellen müſſen. 

Eine beſondere Tragik liegt darin, daß die früher meiſt ſelbſtändigen Be- 


Straßen des einſt blühenden Dorfes. 


wohner Runſtedts froh find, in der Grube arbeiten zu können. 


. . . . dramatiſch war fein Auszug. 
Bis zum letzten Augenblick hatte er geglaubt, doch auf der Scholle ſeiner Väter 
; bleiben zu fönnen. 


ergaben, daß der Boden unter Runſtedt den größten Kohlenreichtum des 
Geiſeltales in ſich berge. 

Die erſten Ankäufe der Beſitzungen der Bauern erfolgten etwa 1905 
durch den Michel-Konzern und die Mansfeld A.-G., und bis zum Kriegs⸗ 
beginn ging das ganze Dorf in den Beſitz der beiden Konzerne über. Nach 
dem Krieg wurde ſofort mit dem Erſchließen der Braunkohlenfelder be⸗ 
gonnen und die Bergarbeiterſchaft und Dorfbewohner, die Runſtedt be- 
wohnten, wurden von der Leitung der Grube im Laufe der Jahre nach 
Frankleben verpflanzt, wo ein Neu-Runſtedt entſtanden iſt, wo ſie zwar 
nicht die Heimat, aber eine Heimſtätte gefunden haben. 

Heute iſt von dem 
Dorf kaum noch 
etwas übrig, überall 
Trümmerhaufen ein⸗ 
ſtiger ſchöner Häuſer, 
und die rieſengroßen 
Bagger freſſen ſich 
immer weiter in das 
Reich der braunen 
Maſſe, um es der 
Wirtſchaft und der 
Induſtrie zugängig 
zu machen. 

Runſtedt ift „auf⸗ 
gefreſſen!“ 


. . . . heute ſteht bloß noch die Ortstafel und derſelbe Apfelbaum da. 


Die Häuſer ſind dem Erdboden gleichgemacht und nach 30 Metern bricht die 
Straße jäh am ſteilen Grubenabfall ab. 


Links: Mur die Kinder haben nichts von dem Drama geſpürt, 
das ſich in ihrem Heimatdorf abgeſpielt hat. 


Für ſie ſind moderne Spielplätze, lichte und luftige Wohnungen angelegt worden. 


unten: Des Abends auf dem Heimweg von der Grube gehen die alten 

Bunftedter öfters heimlich auf die Trümmerſtätte ihrer früheren Heimat 

und ſchauen in die 40 Meter tiefe Schlucht hinab, die ſich heute dort erſtreckt, wo 

früher eine ſchmucke Kirche und ſaubere Bauernhäuſer verträumt unter dem 
Grün der Bäume hervorſchauten. 


Weihnachten Z Von Draga Nitſche 


Papa wurde heute zurückerwartet auf 2 Wochen 
Weihnachtsferien. Margot war gleich morgens mit Fräu⸗ 
lein bei der Blumenhändlerin geweſen und hatte den 
großen Willkommensſtrauß ſelig nach Hauſe gebracht. Nun 
ſaß ſie in ihrem hellblauen Feſtkleidchen am Fenſter ganz 
heiß und ſehnſüchtig vor Ungeduld, nicht nur nach Papa, 
den ſie über ein Jahr lang nicht geſehen, ſondern auch 
nach dem Weihnachtszimmer, von dem ſie nur eine feſtver⸗ 
ſchloſſene Türe trennte. Einmal kam das Fräulein herein, 
ſtrich ihr zärtlich über das blonde, ſtraff zurückgenommene 
Haar, das von einer großen Seidenſchleife gehalten wurde 
und machte ſich dann bei der Eichenkommode zu ſchaffen. 
Margots braune, lebhafte Augen verfolgten heimlich jede 
ihrer Bewegungen. Gewiß würde Fräulein jetzt das große 
Teebrett mit den verzuckerten Früchten, Sandbäckereien 
und all den hundert entzückenden Kleinigkeiten heraus⸗ 
holen, die zum Schmuck des Baumes beſtimmt waren. 
Margot wagte vor Erwartung kaum zu atmen. Aber 
plötzlich erſchien ein Drohfältchen auf ihrer weißen Kinder⸗ 
ſtirn. Was machte Fräulein da? Hatte Papas Bild von 
der Wand genommen, ſah es lange, wie in tiefen Gedanken 
verſunken an, und ſteckte jetzt wahrhaftig ein filber⸗ 
umſponnenes Tannenzweiglein in den Rahmen. 

„Nicht, Fräulein! Das follen Sie nicht tun!“ 

Und ehe ſich Hilde Goslar verſah, war das kleine, un⸗ 
gebärdige Ding aufgeſprungen und hatte das Bild an ſich 
geriſſen. Weit flog das Zweiglein in die Zimmerecke, und 
Margot blitzte das Fräulein mit empörten Augen an. 
„Das ift mein Papa, ganz meiner — und das darf nur 
ich machen! Und dann N meine füße, tote Mama 
auch einen Tannenzweig . 

Die erregte Kinderſtimme geriet ins Schwanken. 

Hilde Goslar ſtand einen Augenblick wie erſtarrt. Dann 
ſah ſie, wie das Kind mit Tränen kämpfte und ging ſtill 
hinaus. 

Mein Papa — ganz meiner Wie beneidete ſie 
das Kind um dieſes Wort und die Wahrheit dieſes 
Wortes! 

Hilde Goslar öffnete mechaniſch die Tür zum Weih⸗ 
nachtszimmer und trat an den Tiſch, wo ſich ein blitzendes 
Durcheinander von goldenen und ſilbernen Ketten, 
Kugeln und Sternen befand. Aber ſie nahm keines der 
glitzernden Dinge in die Hand, ſtumm ſah ſie in die dunklen 
Zweige der Tanne, die hoch und feierlich in geheimnis⸗ 
vollem Schweigen in der Mitte des Zimmers ſtand. Der 
Duft von Weihnachten, dieſer feierliche Duft, der an alles 
Kindliche und Heilige erinnert, lag ſchon in allen Ecken, 
und Hilde lehnte ſich an den Tiſch und barg ihr Geſicht 
in den Händen. 

Sie dachte an ihren Einzug in dieſes Haus. Kein 
Menſch ahnte, wie hart ihr ſich ſchon damals das Leben 
gezeigt hatte, als ſie, kaum neunzehnjährig, den Entſchluß 
faßte, dienen zu gehen. In der knappen Behaglichkeit 
einer Beamtenfamilie aufgewachſen, von den Eltern als 
einzige Tochter verwöhnt, ſo gut es eben bei Vaters 
kleinem Gehalt möglich war, wollte es das Schickſal, daß 
ſie bald nacheinander ihre Eltern verlor und einſehen 


Erkältet? Schnupfen, 
Grippe, Katarrh? 


Beſorgen Sie ſich im Reform- 
haus ein kleines Fläſchchen 


Sie werden ſtaunen, Eers ionel Gie dann 
28 öl 
orientalifóe: 
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Wo im Reformhaus nicht vorrätig, wenden 
Sie ſich bitte an das 


Prana s Haus, Pfullingen B. 124 in Württemberg. 
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Au tber 
BE = gefunden 
Tagen“ 


wenig der Mann mit den klaren Augen von ihrem Schick⸗ 


mußte, daß alle ihre kleinen Talentchen zu Erwerbszwecken 
nicht taugten. Je mehr ſie einen Ueberblick bekam, was 
das Leben für Anſprüche ſtellte, deſto banger wurde ihr. 
Der Notpfennig war bald aufgezehrt, zermürbt vom Da⸗ 
ſeinskampf begann ſie ſchlafloſe Nächte und ſchließlich den 
Hunger kennenzulernen. Aber noch Schlimmeres kam, ſie 
verlor den Menſchenglauben, das Häßliche kroch an ſie 
heran und taſtete lüſtern nach ihrem Mädchengewand. 

Da kam ganz ſtill und wie über Nacht das Glück. Ein 
einfacher Brief nur, als Antwort auf ihr Inſerat in einer 
Tageszeitung. Ingenieur Helmberg ſuchte für ſein zehn⸗ 
jähriges Töchterchen eine Geſellſchafterin. 

Lachen und luſtiges Hundegebell ſcholl ihr entgegen, 
als ſie zum erſtenmal über den breiten Kiesweg in dies 
Haus ſchritt. Helmberg tollte mit ſeinem Mädchen über 
die glitzernde Schneewieſe, und der große Jagdhund ſprang 
fröhlich dazwiſchen. Hilde nahm dieſe Fröhlichkeit als 
gute Vorbedeutung und ſchlief in dieſer erſten Nacht tief 
und traumlos in ihrem hellen, freundlichen Stübchen. 
Tage voll Sonne und Zuverſicht waren gefolgt. Margot 
das ſeit ſeiner Geburt mutterloſe Mädchen, hatte raſch 
Vertrauen zu ihr gewonnen, ſo weit, als er der ſpröden 
Natur diefes Kindes überhaupt möglich war. Helmberg 
aber blühte ſichtlich auf unter der neuen Führung ſeines 
Hauſes, die überall die ordnende Frauenhand erkennen 
ließ. 

Und Hilde ſelbſt, jo zurückhaltend fie auch blieb und jo 


„Der kann alles mögliche auf ſeiner Geige 
imitieren)! 
„ . . vielleicht auch einen Piolinen/pieler?“ 


Auch. heutzutage- 
gibt es noch Berufe, bei denen man etwas verdienen 
kann. Wir wollen ſie unſeren Leſern nicht vorenthalten: 
Sattler: Jeder will heute umſatteln. 
Fechter: Schlägt ſich durchs Leben. 
Buchhalter: übt eine eintragende Tätigkeit aus. 
Bombenwerfer: Wirft immer etwas ab. 
Kameramann: Verdient ſein Geld im Handumdrehen. 
Sänger: Das Lied, das aus der Kehle dringt, iſt 
Lohn, der reichlich lohnet. 


Der Maß ſtab. 


„Haben Sie denn Ihren Geburtstag recht luſtig 
gefeiert? Herr Kreutzner?“ 

„Und ob, mein Lieber! Fünf Korkenzieher haben 
wir abgenutzt!“ 


Der Zigarrenhündler. 


„Hier habe ich eine Zigarre, Herr Direktor, die Sie 
jedem anbieten können!“ 

„Aber nein, mein Lieber, ich möchte eine haben, 
die ich ſelber rauchen kann!“ 


ſal erfuhr, fühlte tiefinnerlich, daß ſie ein Heim gefunden 
hatte. In ihrem einfachen kurzen Kleid bewegte ſie ſich 
ungezwungen in Haus und Garten, und zuweilen, wenn 
ſich das Kind an ſie ſchmiegte, oder Helmberg ein Lob für 
ſie hatte, konnte ein befreiendes Lächeln über ihr Geſicht 
gehen. Es machte fih ganz von ſelbſt, daß fie zutraulicher 
wurde und Helmberg fie bat, bei den gemeinfamen Mahl⸗ 
zeiten teilzunehmen. Da ſaß ſie nun mit den andern bei 
Tiſch, und Helmberg bewies ihr eine ſtete Rückſicht, ſtrebte 
jedes Geſpräch zu halten, an dem ſie Gefallen fand, und 
wenn eine luſtige Bemerkung fiel, ſo ſuchte er zuerſt ihr 
Lächeln aufzufangen. Er hatte wohl bald bemerkt, daß 
ſie eine vom Leben Geprüfte war, die hier ihre Zuflucht 
gefunden. Er forderte nie Vertrauen, wenn ſie es nicht 
von ſelbſt gewährte, nur jien er fih zu freuen, daß fie jo 
tapfer ihre Bürde trug, und oft fühlte ſie, wie ſein warmer 
Blick ſie gleichſam einhüllte. Wenn ſie abends in ihr 
Zimmerchen kam, dann ſchlug ſie oft die Hände vors 
Geſicht, um feine Röte zu verdecken und den Glanz der 
Augen. 

Aber je fröhlicher ſie wurde, deſto reizbarer wurde das 
Kind, und Hilde hatte bald heraus, daß die weit über ihre 
Jahre geweckte Kleine von Eiferſuchtsqualen gepeinigt 
wurde. Sie nahm ſich vor, zurückhaltender gegen Helm⸗ 
berg zu ſein. Aber es ging nicht mehr. Sie waren ſich 
bereits unbewußt ſo nahe gekommen, daß jedes Wort, 
das der eine ſagte, mitten in das Herz des andern traf. 
Und je mehr Hilde das vor dem Kinde verbergen wollte, 
deſto tiefer geriet ſie in einen Zwieſpalt mit ſich ſelbſt, 
der langſam den Entſchluß in ihr reifen ließ, das Haus, 
in dem ſie Heimat und Seligkeit gefunden, zu verlaſſen. 
Da kam ihr das Schickſal zu Hilfe. Ingenieur Helmberg 
wurde zu einem Bahnbau ins Ausland berufen. Als 
Hilde es erfuhr, erſchrak fie bis ins Herz. Und an dem 
Erſchrecken erkannte ſie deutlich, daß ſie Helmberg liebte 
und noch deutlicher, daß ſie ihm nie angehören durfte, 
um des Kindes willen, das eiferſüchtig über ihres Vaters 
Herz wachte und niemand anderem Raum darinnen ge⸗ 


Beim Wort genommen. 


„Nehmen Sie ſofort die Beleidigung zurück!“ 
„Ich nehme nie etwas zurück!“ 
„Gut, dann borgen Sie mir zwanzig Mark!“ 


währte. Und ſie begann ihm auszuweichen, um in dieſen 
letzten Tagen ſeinen Blicken jede Möglichkeit zu nehmen, 
beredt zu werden. 

Heiß und ſchwer blühten die Rofen im Garten, als 


Helmberg fortfuhr. Ernſt folgte Hilde dem klein und 
kleiner werdenden Eiſenbahnzug und hielt der weinenden 
Margot Hand tröſtend in der ihrigen. Mit einem Male 
rief das Kind: „Mein Papa!“ — — — und es klang fajt 
triumphierend. 

Da löſte Hilde ihre Hand und ſchlang die Arme feſt um 
den zuckenden Kinderleib: 

„Ich will ihn dir niemals nehmen, Margot, niemals! 
Willſt du das behalten?“ 

Und nun? Faſt zwei Jahre waren darüber hin⸗ 
gegangen, und Hilde hatte ihr Verſprechen getreulich ge⸗ 
halten. Nicht einen Brief hatte ſie ihm zukommen laſſen, 
der anderes gejagt hätte, als die gewiſſenhafte Beant⸗ 
wortung ſeiner Fragen betreffs des Kindes, oder der 
Haushaltungsführung. Alles übrige hatte ſie Margot 
überlaſſen, die in den Briefen an Papa ihr ganzes, kleines, 
ſehnſuchtsvolles Herz ausſtrömte. So gut hatte ſich Hilde 
in Gewalt gehabt — ſo gut! Bis heute das Tannen⸗ 
zweiglein! — Hilde hob den Kopf aus den Händen. 
Lieber Gott, konnte ſie den unendlichen Glücksjubel über⸗ 
haupt hinunterzwingen, bei dem Gedanken an ein Wieder⸗ 
ſehen? a 

Rajh machte fie ſich ans Schmücken der Tanne — bis 


„Gegen chronischen Bronchial- 
und Lungenkatarrh und Husten 


nahm ich 75 ben ek imga, gewaltige Appelin — 3 1 0 des 
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RATSEL 


Rätfel. 


£reuzworl- 


Waagerecht: 1. Herjtellungsart von Stoffen, 4. Fiſch, 
5. hoher Reichsbeamter, 9. Stadt an der Donau, 10. Ab⸗ 
fürzung für den Namen der Hauptſtadt 
eines amerikaniſchen Staates, 13. Gewäſſer, 
14. ſchwäbiſche Märchengeſtalt, 15. Strom 
in Afrika, 16. Alpenland. 

Senkrecht: 1. Bärenart, 2. erhöhter 
Grasplatz, 3. Gegenſtand, auf den der 
Muſiker beim Konzert ſeine Noten legt, 
5. Edelſtein, 6. Höhenzug in Braunſchweig, 
7. erfriſchende Speiſe, 8. Winterſport⸗ 
gerät, 11. Getränk, 12. Naubfiſch. 


Hopf. und Fußwechfeleätfel. 
Sagen, Oder, Mann, Lamm, Ober, Kabel, 
Efeu, Herd, Tula, Segel. 

Durch Veränderung der Anfangs⸗ und 
Endbuchſtaben ſind vorſtehende Wörter 
in ſolche von anderer Bedeutung zu ver⸗ 
wandeln. Die Anfangsbuchſtaben der 
Löſungen nennen eine Filmdiva. 


Abſage. 
Seit zweidrei Jahren ging das Spiel: 
dem Franz aus „Wort“ glückte es nicht, 
Elfriedens Ja zu „Wort“ — ihm wurd's 
zu viel — 
eins ſagt's ihr frei ins Angeſicht! 


Nivea-Creme dringt vollkommen 
in die Haut ein, ohne einen Glanz 
zu hinterlassen. 
Wirkung beruh 
halt an Euzerit, und das finden 
Sie in keiner anderen Hautcreme. 


Silbenvälfel. 
a — a — a — al — be — ber — but — din — en — 
ett — gen — go — ham — in — ja — me — mer — 
ni — ni — nie — nu — o — pli — ra — rin — sel — 
ste — ster — ta — tha — ti — us. 

Aus den 32 Silben ſind 10 Wörter zu bilden, deren 
zweite und vierte Buchſtaben einen Wunſch an unſere 
Leſer ergeben. 

Bedeutung der Wörter: 1. Handwerksgerät, 2. Ver⸗ 
faſſer eines Berichtes über den Veſuvausbruch im 
Jahre 79 n. Chr., 3. Provinz in Kanada, 4. Tanz · 
5. zu Chile gehörige Inſel im Großen Ozean, 6. Todes⸗ 
kampf, 7. Landſchaft in Oldenburg, 8. Stoff zur Kerzen⸗ 
fabrikation, 9. Flecken bei Jerufalem (Wohnort des 
Lazarus), 10. Papſtkrone. 


wenn es kalt ist, wenn's weht, 
regnet oder schneit. — Reiben 
Sie allabendlich, aber auch 
am Tage, bevor Sie ins Freie 
gehen, Gesicht und Hände mit 
Nivea-Creme ein. Dann wird 
Ihre Haut widerstandsfähig ge- 
gen Wind und Wetter; sie bleibt 
schön weich und geschmeidig. 


Ihre besondere 
t auf ihrem Ge- 


Dosen 15 Pf. bis RM 1.00, Tuben 40 u. 60 Pf. 


Gitlerrälſel. 
Die Buchſtaben: 
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ſind ſo in die leeren 
Fächer der Figur ein⸗ 
zuſetzen, daß die waage⸗ 
rechten und ſenkrechten 
Reihen gleichlautend 
ſind. — Bedeutung der 
Wörter: 1. Bergmän⸗ 
niſcher Beruf, 2. Geiſt⸗ 
licher Würdenträger, 3. Stadt an der Somme. 


Auflöſungen der vorigen Rätjel. 
Gitterrätſel: waagerecht und ſenkrecht: 
1. Herodes, 2. Tondern, 3. Herriot. 
Einſatzrätſel: Bardamen, Damenzimmer, 
Zimmerwand, Wandſpiegel, Spiegel- 
glas, Glasfabrik, Fabrikhof, Hofburg, 
Burgwart, Wartturm, Turmuhr, Uhr⸗ 
werk, Werkſtudenten, Studentenlied. 
Verſchmelzungsrätſel: Radieschen, 
Edelweiß, Gemeinde, Element, Nie⸗ 
mand, Badehoſe, Odeſſa, Gardine, 
Eberhard, Niobe = Regenbogen. 
Schneller Klimawechſel: Bledui) ne — 
Etui — Biene. 
Kreuzwort⸗Silbenrätſel a) waagerecht: 
1. Tanne, 3. Nittel, 4. Wapiti, 6. Cholera, 
8. Moral, 9. Senſe, 11. Wade, 13. Kundry, 
14. Naturheilkunde. b) ſenkrecht: 2. Ne- 
wa, 3. Nitti, 5. Piſtole, 6. Choral, 7. Raſen, 
8. Modena, 10. Sekunde, 12. Unheil. 
Verſteckrätſel: Umſonſt biſt du von edler 
Glut entbrannt, wenn du nicht ſonnen⸗ 
klar dein Ziel erkannt. 
Spitzfindigkeiten: Ant(w)or(t) Notar. 
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draußen die Glocke klang. Da fuhr fie jählings auf. Wenn 
er es ſchon wäre? Ob es Margot wohl gehört hatte und 
ſchon öffnen war? Sie lugte leiſe ins Nebenzimmer. Da 
lag das Kind eingeſchlafen, der blonde Kopf am Leder 
des Stuhles. Die langen Wimpern, noch naß von Tränen, 
lagen auf den Wangen. Sie ſah lieblich aus und ein 
wenig übermüdet, vom Warten und Weinen. Das rührte 
Hilde. In dieſem Augenblick hätte ſie gerne ihr Herz aus 
der Bruſt geriſſen. Und ſie gelobte ſich von neuem ſtand⸗ 
haft zu ſein. Das gab ihr eine unbeſchreibliche Ruhe. 

So kam es auch, daß fie nicht aufſchrie, als plötzlich im 
Türrahmen Harro Helmberg ſtand. Noch im Reiſemantel, 
ſchneebeſtäubt. 

„Schön willkommen!“ ſagte Hilde leiſe und wies auf 
das ſchlafende Kind. Und als er ſich über den Stuhl 
beugt, ſah ſie ihn an. Ja, das war er, dem ihr Herz 
gehörte, und doch ein anderer. Er war magerer ge⸗ 
worden, und als er die Augen zu ihr aufſchlug, ſah ſie 
eine Welt des Grübelns und des Grams darinnen. Sie 
wußte ſofort, daß er ihr etwas zu ſagen hatte, was Mar⸗ 
got auch im Traum nicht hören ſollte. Durch ihre zitternde 
Frauenſeele ging die Ahnung von etwas Ueberwältigen⸗ 
dem. Kurz entſchloſſen öffnete ſie die Türe zum Weih⸗ 
nachtszimmer. Da war er ſchon an ihrer Seite. 

Hilde 

Jetzt — nur eine Bewegung war nötig, nach der ihre 
beiden Herzen ſchrien, und ſie lag in ſeinen Armen, Mund 
an Mund — geborgen, glücklich, überglücklich! Aber die 
Bewegung wurde nicht gemacht. 

Hilde ſtand hochaufgerichtet neben dem Weihnachts⸗ 
baum und was ſie Harro Helmberg nun ſagte, war viel⸗ 
leicht das Schönſte und Schwerſte, was von einem Weib 
geſagt worden war. 

— Margot erwachte. Schaute verwundert um ſich. 

Da — war das nicht Papas Stimme im Nebenzimmer. 
War er ſchon hier? Und warum ſprach Fräulein ſo laut. 
Margot ſah nach der Türe durch deren Ritze Lichtſchein 


fiel. And plötzlich war ſie ganz wach, ſchreckhaft wach. 
Was ſprach Hilde Goslar? Sie wußte es nicht, verſtand 
nichts — und doch alles! 

Sie hörte Papas Stimme. Ganz leiſe klang ſie, ſelt⸗ 
ſam blechern: „Gut, Hilde, Sie wollen nicht, um Margots 
willen nicht. Möge es Ihnen dies Kind einmal danken 
— ich kann es nicht. Sie haben mit Ihrem Nein meine 
Lebensfreude, all meine Hoffnung vernichtet ...“ 


Da ſprang Margot empor, ſtürzte zur Tür. Die Klinke 
umfaßte ſie, ſich zu halten, denn ſie zitterte am ganzen 
Leib. ' 

„Papa, Papa!“ 

Ein Erbarmen ohne Grenzen mit ihm, der jo litt, ſo 
leiden mußte, ihretwegen, erfüllte ihr Kinderherz. Und 
ein ehrfürchtiges Staunen vor der Frau, die ihrem Ver⸗ 
ſprechen treu geblieben, bis zum Ende. 

Da löſte ſich plötzlich der Egoismus von der kleinen 
Seele, der Bann war gebrochen. 

„Papa, Papa!“ 

Die Türe flog auf. Helmberg ſtand auf der Schwelle, 
die Arme hingen ihm herab. Er blickte ſein Kind einen 
Augenblick nachdenklich an. Sie machte ein ſo ernſthaftes, 
kleines Geſicht, als hätte ſie nicht nur zugehört, ſondern 
auch verſtanden. 

Und dann, Hilde Goslar ſtand mit abgewandtem Ge⸗ 
ſicht und zündete mit zitternden Händen die Kerzchen am 
Baum an — geſchah etwas Unerwartetes. 

Eine kleine, bittende Hand faßte die ihre und plötzlich, 
niemand wußte eigentlich wie das gekommen, lag Hildes 
Hand in Harro Helmbergs ſeiner, und Margots Stimme 
ſagte zwiſchen Lachen und Weinen: 

„Hier bringe ich dir mein Weihnachtsgeſchenk, Mama!“ 

Und dann überſtrömte es alle wie eine himmliſche Er⸗ 
löſung. Von den Türmen klangen die Weihnachtsglocken, 
und die drei unter der hellerleuchteten Tanne hielten ſich 
eng umſchlungen und lauſchten andächtig dem ehernen 
Friedensklang. — — — 


Arbeitslosigkeit zwingt viele zu meitgehen- 
den Einschränkungen. Auf manche liebgervordene An- 
nehmlichkeit heißt es da, wenigstens vorübergehend, 
verzichten. Bei allen diesen aufgezwungenen Spar- 
maßnahmen sollte man sich selbst aber nicht vernach- . 
lässigen, denn beim Arbeitsuchenden ist es doch so, 
daß der erste Eindruck der beste ist. Mit ungepflegten 
Zähnen und unangenehmen Mundgeruch kann man nir- 
gendwo Freunde erwerben. Der ‚Wahlspruch müßte 
also lauten: „Tu etwas für dein schönes Aussehen, 
pflege deine Zähne, damit sie eine Empfehlung für dich 
sind, benutze eine der bekannten Mütel wie die be- 
rühmte Chlorodont-Zahnpaste, die von höchster Qua- 
lität ist, und spüle am. Tage öfters deinen Mund mit 
dem mohlschmeckenden und überaus sparsamem 
Chlorodont- Mundwasser. So schaffst du die Grund- 
lage für ein sympathisches Äußere und hast Erfolg 
im Leben.“ 


Größenordnung im Leben. 


Das Gefühl für richtige Größenordnung fehlt den 
meisten Menschen. Es ist beispielsweise höchst sonder- 
bar, daß Familienväter sich gegen Feuer, Unfall oder 
Diebstahl versichern, es aber nicht über sich bringen, 
auf kleine Luxusbedürfnisse zu verzichten, um die Zu- 
kunft ihrer Familie durdi Lebensversicherung sicher- 
zustellen. Tiefere Ursachen für diese Unterlassung 
sind Scheu vor Todesgedanken und Unkenntnis über 
die Billigkeit einer Lebensversicherung. 

Mit etwa 1 Mark Ersparnis im Monat kann bei- 
spielsweise ein 30jähriger durch Kurzoersicherung bei 
der Gothaer Lebensbank in Gotha sofort 1000 Mark 
sicherstellen. Sie werden bei seinem Tode unverzüg- 
lich ausbezahlt. Demnach kann er seinen Angehörigen 
10 000 Mark sichern, wenn er 10 Mark im Monat spart. 
Die wenigsten wissen, wie billig eine gute Lebens- 
versicherung ist! 

Abgesehen von der Sicherung für den Todesfall, ist 
Lebensversicherung auch eine sehr günstige Sparkasse, 
denn gute Versicherungsgesellschaften sind erfahrene 
und geschickte Vermögensvermwalter. Für den Familien- 
vater ist Lebensversicherung auch eine große Seelische 
Beruhigung, die ihm erlaubt, seine Gedanken mit 
ganzer Kraft auf seine Arbeit zu legen. 

Kann man es da eigentlich verantworten, nicht so- 
fort eine Lebensversicherung einzuleiten Das Gotha- 
Buch gibt interessanten Aufschluß. 


Mai- 
glöck- 
chen 


Wenn draußen die Natur im Winterjchlaje liegt, 
wenn der kalte Nordwind in dem verdorrten 
Blätterwerk des Gartens raſchelt, dann tröſten uns 
die lebend⸗grünen oder blühenden Topfpflanzen, 
die im Fenſterbrett ſtehen und unter den ſchwachen 
Strahlen der Sonne aufleuchten. Das winterliche 
Grün und der Farbenglanz ſeiner Blüten bedeuten 
uns wehmütige Erinnerung an vergangenes 
Sommerglück und zugleich ſehnſüchtige Hoffnung 
auf neues Erwachen im Lenz. Darum pflegen wir 
dieſe Topfblumen mit beſonders inniger Sorgfalt, 
als wenn wir ihnen all die Naturliebe zukommen 
laſſen müßten, die jetzt im übrigen zur Untätigkeit 
verurteilt iſt. Und ſo treten wir während der 
langen Wintermonate ſozuſagen in eine Beziehung 
näherer Freundſchaft zu den ſtillen Sinnbildern, 
die in unſerem Fenſter ſich freundlich gegen die 
glitzernden Eisblumen der Scheiben abheben. 

Aber wenn uns ſchon gekaufte oder geſchenkte 
Topfblumen Freude machen, ſo noch viel mehr die 
Pflanzen, die nicht geduldig und unentwegt ſich 
durch Tage und Wochen im gleichbleibenden Zu⸗ 
ſtande zeigen, ſondern uns, wie auch das Geſetz der 
Natur es gebietet, durch ein Werden, durch eine 
fortſchreitende Entwicklung erfreuen! Das erſt 
macht uns Zimmerblumen lieb und wert; wir be⸗ 
obachten bei den Zwiebelgewächſen, die wir in 
waſſergefüllten Gläſern aufſtellen, das Aufſprießen 
des grünen Keims und ſchließlich die Entfaltung 
einer prunkvollen Blüte. 

Doch eine leidige Tatſache beeinträchtigt unſere 
unſchuldige Freude: gerade alle dieſe Blumen⸗ 
zwiebeln, dieſe Tulpen und Hyazinthen werden aus 
dem Auslande eingeführt, unſer Geld bereichert 
ein fremdes Volk und wird dem inländiſchen Um⸗ 
lauf entzogen. Und dabei gibt eine deutſche 
Pflanze, die denſelben Zweck ebenſo und noch 
ſchöner erfüllt: unſere Maiblume, das Kind 
des deutſchen Buchenwaldes! 

Wenn wir Maiblumenkeime auf vorſchrifts⸗ 
mäßige Art in Töpfen halten, ſo können wir uns 
in kurzer Zeit einen prangenden Blütenflor heran⸗ 
ziehen, der unſer Zimmer und das Fenſterbrett mit 
allen Vorfreuden des kommenden Frühlings erfüllt. 
und die ſind dann nicht ſo wie jene ſtolzen und 
fremden Blumen, die uns eigentlich immer ein 
wenig wie unnahbare Gäſte vorkommen; es ſind 
Grüße unſeres Waldes, liebliche Bildungen von 
unendlicher Anmut, und vor jenen haben ſie zudem 
noch den wundervollen Duft voraus, mit dem ſie 
das Zimmer ahnungsvoll erfüllen! 

Aus deutſchen Gärtnereien kommen die Keime, 
die erſt eine Zeit lang in dunkler Erde wohl- 
umhegt ſchlummern müſſen; aber wenn ſie auf⸗ 
ſprießen und an ihren Blütenſtengeln die wohl⸗ 
abgeſtimmte Ordnung ihrer zierlichen kleinen 
Glocken entfalten, dann ſind ſie unſerm Herzen 
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Der Topf mit den Keimen wird u 
das feucht gehalten werden muß. 


Bor dem Gintopfen kürzt man die langen Wurzeln. 
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Die Keime werden ſchichtweiſe in den Topf gepflanzt. 
Leichte ſandige Blumenerde verwenden. 


Frühe 
Maiglöckchen 
im Zimmer 


nahe und ſprechen zu uns wie ein kleines, hin⸗ 
ſchwebendes Frühlingsgedicht, das von der nun 
bald wiederkommenden Zeit der linden Lüfte und 
dem Erwachen der Natur kündet. 

Vor dem Kriege waren die ſogenannten „Mai⸗ 
blumenkeime“ eines der beſten Exportgeſchäfte für 
den Gärtner, und ganze Landſtriche in Hannover 
der Mark Brandenburg, in der Gegend um Frank⸗ 
furt a. d. O., im Spreewald dienten lediglich der 
Anzucht dieſer ſo begehrten Blumen, die nach den 
nordiſchen Ländern, vor allen Dingen nach Ruß⸗ 
land und auch nach Amerika in großen Mengen 
geſchickt wurden. Heute ſind die Verhältniſſe anders 
geworden, die ſchwierigen Einfuhrbedingungen 
haben die Einfuhr praktiſch undurchführbar ge⸗ 
macht. 

Die Gärtner, die ſich auf die Heranzucht dieſer 
Planze ſpezialiſiert hatten, ſtehen heute vor dem 
Nichts. Hier ſollte die deutſche Hausfrau einſetzen 
und den deutſchen Gärtner unterſtützen durch Kauf 
von Maiblumen, einmal in Geſtalt von blühenden 
Maiblumen oder durch Selbſtheranzucht von Blüten 
aus Maiblumenkeimen. Maiblumenkeime ſind 
preiswert bei jedem Gärtner erhältlich. Sie 
können vom Gärtner eingetopft bezogen werden 
oder ſind als Keime zu beziehen. Da mit dem 
Treiben viel Freude verbunden iſt, möchten wir 
dieſes Gebiet den Hausfrauen beſonders nahe 
bringen. 

Bei den Maiblumenkeimen gibt es Blatt- und 
Blütenkeime, die ſich durch ihre Größe unterſcheiden 
(ſiehe Abbildung). Die großen Wurzeln können 
zum Teil um % mit einem ſcharfen Meſſer ge- 
kürzt werden. Dann wird ein Blumentopf mittle⸗ 
rer Größe genommen, wird etwas mit leichter, 
ſandiger Erde gefüllt. Am einfachſten geſchieht 
dies, wenn man den Topf hinlegt. Man füllt die 
Maiblumenkeime hinein, fügt etwas Erde hinzu, 
drückt feſt und füllt mit Planzkeimen. Siehe Bild. 
Auf dieſe Art laſſen ſich in einem Topf leicht 10 bis 
12 Pflanzen unterbringen. Da die Keime leicht 
austrocknen, bedeckt man den Topf mit feuchtem 
Moos, das immer feucht gehalten werden muß und 
deckt darüber entweder eine Papierhaube oder 
einen anderen Blumentopf. 

Um Blüten zu bekommen, müſſen die Keime an⸗ 
fangs dunkel ſtehen. Würde man fie hell aufitellen, 
erhielte man nur kurze, gedrungene Blätter, die 
Knoſpen blieben unausgebildet. 

Will man nun ſchnell zum Erfolg kommen, ſtellt 
man den Topf warm auf, am beſten auf einen 
Ofen, hält ihn recht feucht. Erſt, wenn die Blätter 
und Blütenknoſpen ziemlich weit vorgetrieben ſind, 
kann man den Topf allmählich heller ſtellen. Wenn 
ſich die Knoſpen dann ganz öffnen, ſtellt man den 
Topf kühl an ein Fenſter, damit die Blüte recht 
lange anhält. 


Sachwert- 
erhaltung 
A für seehs 
Milliarden 


Von dem Geſamtkapitalwert 
der Deutſchen Reichsbahn mit 
24 Milliarden entfällt rund ein 
Viertel auf den „Oberbau“, d. h. 
auf den Bahnkörper, die Bettung, 
Schwellen, Gleiſe und die zu deren 
Unterhaltung notwendigen Ge- 
rätſchaften. Der Oberbau unſerer 
Reichsbahn ſteht alſo mit ſechs 
Milliarden Mark zu Buche, und 
die Erhaltung dieſes Rieſenwert⸗ 
objektes im betriebsfähigen Zu⸗ 
ſtand erfordert unausgeſetzte Be- 
obachtung, Prüfung und Erneue⸗ 
rung. Die „Oberbaudezernate“ 
bei den Reichsbahndirektionen 
ſind deshalb als Arbeitsgebiete 
weit intereſſanter, als es beim 
erſten Überlegen erſcheinen will. 
Die Prüfung der Hauptſtrecken 
erfolgt neuerdings alljährlich 
durch eine Fahrt mit dem Ober⸗ 
bau⸗Meßwagen, der in acht 
Kurvenbildern während der Fahrt 
mit 60 Kilometer⸗Stunden⸗ 
geſchwindigkeit ein ganz genaues 
Zuſtandsbild von jeder Stelle 
der durchfahrenen Strecke gibt. 
Bei dieſen Prüfungsfahr⸗ 


Das Innere des 
Oberbau-Bleh- 
wagens. 
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Das Ausſchütten 2 

der Bettungs- Rechts oben: ten kann alſo genau feſt⸗ 

K ſtoffe. | Í gei der Arbeit mit geſtellt werden, ob ein mit 
P RR Gleisſtopfmaſchinen. „Neuſtoffen“ verſehener 


Streckenteil „gut“, d. h. in 


s ee erſter Linie ſtoßfrei liegt, 
n Gleiskran, 2 

ebenſo kann aus dem Dia⸗ 
der, nachdem die Laſchen î 


gramm abgelejen werden, 
ob ein zur Erneuerung 
vorgeſehener Streckenteil 
ſchon unbedingt gemacht 


ge löſt ſind, einen ganzen 

Schienenſtoß aufnimmt 

und hinten auf Platt⸗ 
formwagen ablegt. 


werden muß, oder ob eine hin⸗ 
reichende Beſſerung ſchon beim 
„Aufarbeiten“ erzielt werden 
kann. — Bei einer Streckenerneue⸗ 


Ein Wagemug 
Selbſtentlader 
für die Anfuhr 
der Bettungs- 


ſtoffe. 5 
rung konnten früher nur in den Der Gleiskran 
Zugpauſen, Gleiſe ausgewechſelt nimmt einen 
werden, weil die Strecke bez ganzen 
triebsfähig bleiben mußte. Das r 


Einbringen der Schwellen und * 
Bettungsſtoffe mußte erfolgen, während das Gleis ſelbſt unverrückt liegen blieb. Heute, wo auch 
die Streckenarbeit mechaniſiert und motoriſiert worden iſt, wird bei zweigleiſigen Strecken jedesmal 
ein Gleis auf der Neubauſtrecke außer Betrieb geſetzt, und die Altſtoffe werden vollkommen abge- 
räumt. Ein Kippwagenzug bringt die neuen Bettungsſtoffe, und mit Motorwalzen wird, wie wir 
es von den Landſtraßen gewohnt ſind, ein neues Planum hergeſtellt. Die neuen Schwellen werden 
aufgelegt, mit Gleisſtopfmaſchinen erhalten ſie die notwendige feſte Lage, und der ganze Oberbau 
iſt nach der Fertigſtellung ſo sea 

haltbar wie eine neugebaute 
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Die Motorwalze 
auf dem neuen 


Planum. Strecke, hat alſo eine Betriebs- N i ; 
fähigfeit, die bei den früheren er 
Methoden nie erreicht werden 
konnte. W. G. 
Rechts: 
Unkrautvertilgung chemiſch! 
Ein aus ſechs Tendern gebilde⸗ 
Breitfchwellen ter Sprengwagenzug beriejelt 
werden probe- die Strecke während der Fahrt 
weiſe mit mit Natriumchlorat, das den 
„Lehren“ verlegt. Pflanzenwuchs — dem Bahn⸗ 
körper zerſtört. 


Geheimrat Prof. Leo Erobenins, 

der große deutſche Ethnologe und Kultur⸗ 

hiſtoriker, der die größte Bildchronik vor- 
geſchichtlicher Zeit entdeckt hat. 


Guen Hedin, 
der große Aſienforſcher, der den Tempel 
in Jehol, der ehemaligen Reſidenz der 
andſchukaiſer, gefunden hat. 


Der drutſche Archäologe 
Mar Freiherr von Oppenheim 


hat eine vor ihm völlig unbekannte neue 
Kultur entdeckt, die er „ſubaräiſche“ nennt. 


Auf der Suche nach versunkenen Kulturen — neuem Land — 


neuen Menschen. — Eine 


Schon Alexander der Große beklagte ſich bitter 
darüber, daß ſein kriegeriſcher Vater ſo viel Erobe⸗ 
rungen mache und ihm als Sohn nichts mehr zu tun 
übrig laſſe. Derſelbe Gedanke, daß die Welt allmäh⸗ 
lich kleiner werde, tritt uns Menſchen mit fort⸗ 
ſchreitender Technik immer öfter entgegen. Man kann 


ebenſogut ſagen, die Erde werde nicht kleiner, ſon⸗ 


dern von Tag zu Tag größer und — ſchöner. Wenn 
einmal alle Winkel unſeres Planeten entdeckt ſind — 
ſo weit iſt es aber noch lange nicht! — dann ſteht 
den Menſchen eine noch viel größere Aufgabe zu: 
unſere Kenntnis von der Erde, ihrer Geſchichte und 
ihren Bewohnern zu vertiefen, ſie geiſtig zu er⸗ 
gründen, ihre Rätſel und Fragen zu löſen, ihre 
Schönheiten und Wunder zu finden, die ſich dem ober⸗ 
flächlichen Blick verbergen. 

Der weltberühmte Begründer der „Kulturkreis⸗ 
lehre“, Geheimrat Prof. Leo Frobenius, hat 
in dieſem Jahr einen Schatz von höchſter kunſt⸗ und 


Umschau zum Jahresende. 


kulturgeſchichtlicher Bedeutung gehoben: Die von ihm 
geleitete zehnte Deutſche Innerafrikaniſche For⸗ 
ſchungsexpedition führte nach dem in die Sahara hin⸗ 
einteichenden. Fezzan, im Süden von Tripolis. Nahe 
dem Ort Ghat, im Felſengebirge Taſſili und im aus⸗ 
getrockneten Flußbett in Habeter, erforſchte Prof. Fro⸗ 
benius die gewaltigen Kunſtdenkmäler einer Kultur, 
die bis in eine Zeit zurückreicht, da über Mitteleuropa 
noch das Eis der letzten Glazialperiode lag. — 

Der deutſche Archäologe Max Freiherr von 
Oppenheim hat eine vor ihm völlig unbekannte 
neue Kultur entdeckt, die im alten vorderen Orient 
gleichzeitig neben dem ägyptiſchen und babyloniſcheñ 
Kulturkreis beſtanden hat. Oppenheim nennt ſie 
„ſubaräiſch“. Dieſe Kultur iſt bis in das 4. Jahr⸗ 
tauſend vor Chriſti nachzuweiſen. Die von Oppen⸗ 
heim entdeckten einzigartigen Steinbilder gehören zu 
den älteſten, die der Welt bisher bekannt ſind. 

Der ſeltſamen Kultur eines lebenden Volkes galt 


Der Forſcher William Berbe, 


nicht nur durch ſeine Tiefſeeforſchungen 

bekannt, ſondern auch durch feinen Aufent- 

halt in den Dichungeln des Himalaya und 
Borneos. 


Oe 
eu 


Unten: Poliziſten ſtürmen 
die Univerfität von Athen. 
Anläßlich der jüngſten Studentenunruhen 
in Athen geſchah es zum erſten mal, daß die 
Polizei den geheiligten Boden der Hochſchule 
betrat. Sie nahm das Gebäude im Lauf- 
ſchritt und verhaftete eine ganze Anzahl 
von Ruheſtörern. 


t d 4 — 5 
Der bekannte Zwergenforſcher 
Dr. Paul Schebeſta 


machte nach Schweinfurth die erſten 
Mitteilungen Über das rätſelhafte 
ausſterbende Pygmäenvolk. 


Die letzte große 
Arbeit des toten 
Forſcherheroen 


Fridtjof Nan ſen 


Colin Roß. 


der populärſte deutſche Reiſeſchriftſteller, 
deffen Reiſebücher durch ihre fruchtbaren 
Anregungen bemerkenswert ſind. 


galt der ſeltſamen 
Kultur der Kaukaſus ; 
Völker. 


Der Wegener des Füdpols, 


der Amerikaner Richard Byrd, der als erſter 
das Flugzeug in den Dienſt der Erd- 
8 ſtellte. 


90 
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unten: Die Chineſiſche Mauer 
als Autoſtraße. 


Es ſcheint, als ob dieſes älteſte und 
grandiofefte Bauwerk des Fernen Oſtens 
noch eine Zukunft vor ſich hat, denn nach 
neueren Nachrichten iſt beabſichtigt, hier 
eine Autoſtraße anzulegen. — Die Pau- 
kommiſſion bei der Prüfung der Strecke. 


Prof. Dr. Alfred Wegener, 
der bedeutendſte Grönlandforſcher, das Bild 


eines idealen deutſchen Forſchers. 


E 
Die Forſcherin 
Alerandra David -Neel. 


Die bewundernswürdige Frau erſparte fid 
nichts, um die Geheimniſſe der Lamas von 


Der Amerikaner 
Boy Chapman Andrews. 
bekannt durch feine Entdeckerfahrten in die 
Wüſte Gobi. 


Tibet zu enträtſeln. 


die letzte große Arbeit des toten Forſcherheroen 
Fridtjof Nanſen. In einer Unzahl von Stämmen zer⸗ 
ſplittert, kämpfen die Bergvölker des Kaukaſus einen ſeit 
Jahrtauſenden ununterbrochenen Kampf unter ſich, gegen 
die von Nord und Süd anſtürmenden Völkerſchaften 
und gegen eine karge, ſtrenge Natur. Dieſe wechſel⸗ 
volle, kampferfüllte Geſchichte des Landes wird durch 
Nanſens Darſtellung lebendig. 

Sven Hedin, der große Aſienforſcher, weilt zur 
Zeit in Chikago, um die Aufitellung des ſchönſten 
chineſiſchen Tempels, von dem er eine getreue Nach⸗ 
bildung anfertigen ließ, für die kommende Weltaus⸗ 
ſtellung zu überwachen. Spen Hedin hat dieſen Tem⸗ 
pel in Jehol, der ehemaligen Reſidenz der Mandſchu⸗ 
kaiſer, gefunden. In dieſe einſt ſo prunkvolle, heute 
dem Verfall geweihte Tempel⸗ und Paläſteſtadt führte 
den großen Entdecker ſeine letzte Expedition. 

In eine andere intereſſante Welt führt uns der 
bekannte Zwergenforſcher Pater Dr. Paul Sche⸗ 
beſt a. Schebeſta iſt erſt im Vorjahre von ſeiner 
mühſeligen Wanderung durch die Urwälder des 


majeſtätiſchen Kongo und ſeiner wilden Neben⸗ 
flüſſe zurückgekehrt. Nach Schweinfurth iſt Sche⸗ 
beſta der erſte, der nähere Mitteilungen von 
dieſem rätſelhaften ſterbenden Pygmäenvolke 
machen kann. 

Nicht minder intereſſant für den Abendländer iſt 
die Seele des tibetiſchen Menſchen. Im verbotenen 
„Land der Religion“ hauſen Magier, die ſich zu un⸗ 
erhörten ſeeliſchen Fähigkeiten durchgerungen haben. 
Hinter das Geheimnis dieſer Leute zu kommen, hat 
die kühne Forſcherin Alexandra David⸗Neel 
unternommen. 

Der tragiſche Tod Alfred Wegeners, des 
bedeutenden Grönlandforſchers, iſt noch in friſcher Er⸗ 
innerung. In dem Tagebuch, das der Führer hinter⸗ 
laſſen hat, zeichnet ſich das ergreifende Bild eines 
idealiſtiſchen deutſchen Forſchers ab. Seine Selbſt⸗ 
geſpräche, ſein harter Kampf mit der mächtigen Na⸗ 
tur, ſeine tiefe Sehnſucht nach dem Ziel, ſeine Zwei⸗ 
fel und ſeine Hoffnungen ſind Dokumente einer 


menſchlichen Größe, die man nur bewundern kann. 
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Gin neues Monumentalwerk Prof. Gugo Lederers. 


Prof. Hugo Lederer, der Schöpf CS yewsltigen Hamburger Bismarck 
Rolands und vieler anderer großen Werke, iſt zur Zeit in den Rochlitzer 
Porphyrwerken bei der Arbeit an ſeinem neuen Monumentalwerk, einem 
Stierbrunnen, der für den Friedrichshain in Berlin beſtimmt ift. — 
Prof. Lederer bei der Arbeit an ſeinem Werk. 


FE 
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Glückauf 1933! 
An den alten Bergmannsgruß erinnert das vorſtehende Bild einer 
Plakette, die ſoeben — getreu ihrer Tradition, wie alljährlich zu Neujahr 
— die Kunſtgießerei der Preußiſchen Bergwerks⸗ und Hütten- A. ⸗G. 
in Gleiwitz für das kommende Jahr herausgebracht hat. Das Modell 
der Plakette wurde nach einer Plaſtik von Prof. Dr Reuſch in Siegen E a 
(Weſtfalen) — Bergmann in Paradeuniform — hergeſtellt. Die Plakette 
hat eine Höhe von 162 und eine Breite von 105 mm und trägt die Worte, 
die von Goethe der Knappſchaft in Tarnowitz gewidmet wurden: „Nur 
Verſtand und Redlichkeit helfen zu jeglichem Schatz, welchen die Erde 
verwahrt.“ Möge der ſchöne Bergmannsgruß „Glück auf!“ für das 

neue Jahr ſeine verheißungsvolle Bedeutung erweiſen. 


Dorothea Wieck nach Hoünywood verpflichtet. 

Dorothea Wieck iſt nach dem großen Erfolg des Tonfilms 

„Mädchen in Uniform“ in New York von der Paramount auf 
ein Jahr nach Hollywood verpflichtet worden. 


Chriſtroſen Rembrandts Stahlmeiſter-gild gefährdet. 
e it i if 9 en S i i i i i 9 ie i i bemä Belt, des großen Meiſterwerkes 
oder Schneeroſen, mit ihrem botaniſchen Namen Schwarze In internationalen Kunſtkreiſen erregt die mißglückte Reſtaurierung eines der berühmteſten Gemälde der Welt, d 3 J 
Nieswurz, blüht um die Weihnachtszeit in den deutſchen Bor- Rembrandts, der ſogenannten „Staalmeeſters“, großes Auffehen. Die Reinigung des Werkes, das im Beſitz des a aare l 
alpen und in allen Gebirgsländern des europäiſchen Südens. gründlich ausgeführt, daß Partien, die wahrſcheinlich Rembrandt ſelber übermalte, zum Vorſchein gekommen ſind. Auch ie „to oriftifche 
Die große weiße Blüte wird fpäter rötlich. Die Pflanze ift, Wirkung des Gemäldes, deſſen Verſicherungswert iiber 13 Millionen Mark beträgt, iſt nach der Reinigung vollkommen verändert. 
wie alle Nieswurz⸗Arten, giftig und wurde früher vielfach Rembrandts Meiſterwerk, der ſogenannte „Staalmeeſter“. 


in der Medizin verwendet. 
————— — ä'.ẽ.— ũ .ä'.ẽ....iðiðiöjr3b ͤ — . — — 
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Altes oberschlesisches 
Weihnachtslied 


Aus der Sammlung 
Weihnachtslied.“ 
anſtalt Hamburg. 

Was ſoll das bedeuten? Es taget ja ſchon: 

weiß wohl, es geht erſt um Mitternacht rum. 

Schaut nur daher’ 

Wie glänzen die Sternlein, je länger je mehr! 


„Das alte deutſche 
Hanſeatiſche Verlags- 


Treibt zſammen, treibt z'ſammen die Schäflein 


; i fürbaß! 
Treibt z'ſammen, treibt z'ſammen! Dort zeig 
ich euch was: 


Dort in dem Stall > 
werd't Wunderding' ſehen, treibt z'ſammen 
einmal! 


Ich hab nur ein wenig von weitem geguckt, 

da hat mir mein Herz ſchon vor Freuden gehupft 
ein ſchönes Kind 

liegt dort in der Krippe bei Eſel und Rind. 
Ein herziger Vater der ſteht auch dabei, 

Ein wunderſchön' Jungfrau die kniet auch auf 


dem Heu. 
Um und um ſingts, 
um und um klingts, 
man ſieht ja kein Lichtlein, ſo um und um brinnts 


Das Kindlein, das zittert vor Kälte und Froſt, 
ich dacht mir: wer hat es denn alfo beritoßt, 
daß man auch heut 

ihm ſonſt keine andere Herberg anbeut? 


So gehet und nehmet ein Lämmlein vom Gras, 
und bringet dem ſchönen Chriſtkindlein etwas! 
Geht nur fein ſacht! 

Auf daß ihr dem Kindlein kein Unruh' nicht 


Falsche 
Weihnachtsgeschenke 


Von Hans Rie bau 


; L 

Der Weihnachtsbaum brennt. Rechtsanwalt 
Dr Fritz Lanz ſpielt ein Lied auf dem kkordion, 
Frau Anita nat. und Onkel Knut, noch erhitzt 
bom Steigen der Treppen, brummt ein paar 
Tone mit. Die Kinder aber. Herbert und Ellen, 


N ; em Weihnachtsti i ; 
” e ee dem Weihnachtstiſch awiihen, 


das 


2 


o“, lont Onkel Knut, als Dr. Lan 8 
strument wenlegt, „jetzt kann es losgehen. 
er packt aus: für den Vater einen Radio 
kofferapparat, für die Mutter eine große Mani. 
kürelaſſette, für Herbert ein Indianerlager mit 
Rothäuten. Trappern und Zelten und für Ellen 
eine Puppenſtube mit allem Komfort. Das Papier 
raſchelt, die Kerzen kniſtern. Die Augen der in- 
der und der Eltern ſtrahlen. 


III. 

„Seht doch mal her!“, ſagt Ellen, die 14jäh⸗ 
rige, nachdem fie den Radiokofferapparat aus- 
einandermontiert hat. „Das hier ift eine fabel- 
haft intereſſante Audion⸗Schaltung. 

Herbert blickt auf. „Gewiß“, nickt er und reibt 
ſich ſeine Fingernägel weiter mit der ABC.⸗Pa⸗ 
tent⸗Tinktur ein. 

„Oh“, ſagt Frau Anita, „Io eine wunderſchöne 
Puppenſtube habe ich mir früher immer ge⸗ 
wünſcht.“ Und ſie kniet nieder und gibt mit Pup⸗ 
pen, Möbeln und Porzellan einen eib = 


lichen Teeabend. „Sieh doch nur, Fritz“, jauchzt 
te, „iogar eine richtig funktionierende Waſſer⸗ 
eitung tit da! 


Aber Dr. Fritz Lanz, Rechtsanwalt und Notar, 
ticht und hört nicht. Er hat das Indianerlager 
auf den Fußboden geſchüttet und bereitet einen 
verwegenen Angriff der Sioux auf die Trapper 
vor. 

IV 


Onkel Knut aber ſitzt im Lehnſtuhl, ſchüttelt 
den Kopf und ſtößt einen langen zitternden Seuf⸗ 
zer aus. Dann nimmt er das Marzipan, das 
gu ben eg der Kinder liegt. Und 
ißt es auf. 


Feurige Weihnacht 


Herr Fahrenkrog iit nach Braſilien aus- 
gewandert und hat es dort zu etwas gebracht. 

Aber die guten alten Sitten und Bräuche 
der Heimat hält er hoch in Ehren Und fo hat er 
eine Menge braſilianiſche Freunde und 
Bekannte eingeladen, um ihnen einmal ein dich 
tiges deutſches Weihnachtsfeſt mit Lid- 
‚terbaum und Weihnachtsliedern und allem frohen 
Zubehör zu zeigen, i 

Plößlich, mitten in der ſchönſten Fröhlichkeit, 


na POP 
. fängt ein Zweig des Ehriſtbaums Feuer. Sekun⸗ 
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Drei Pünktchen und der 
Weihnachtsengel Walfisch 


Von Erich Shargorodsky 


„Ich denk nicht dran,“ ſagte Maleen. 35 
ben! 


„Ich . l Ne „Noch zwei Stunden.“ ſagt Ole. 
bleibe nicht hier. Ich will zum Heiligen N 


fragt Kollka. „Bißchen.“ „Nö. 
meint Ole und nimmt den Torniſter ab. 


Die drei Punkte ſitzen in einem kleinen Dreieck 
mitten auf der Bucht. Es ift ganz ſtill Viel zu 
ſtill. Es fehlt das Sirren der Schneekriſtalle 
über das Eis. „Komiſch mit dem Wind,“ ſagt 
Kollka. „Och,“ erwidert Maleen, „laß ihn man, 


„Hunger?“ 
} i „Ich aber,“ 
bei meinen Leuten in Hela ſein. 

„Und wie fängſt du das an?“ erkundigte ſich 
Kollka trübſelig. „Ich möchte es ja auch. Aber 
die Bahn kann nicht durch die Schneewehen und 
die Schiffe nicht durchs Eis.“ 

„Ich gehe übers Eis,“ ſagt Maleen. ‚erh 

Ole hält die linke Hand vor fih, hin. Daumen| was er wohl will. 
und Zeigefinger bilden einen pitzen Winkel.] Der Schnee ſingt auf, verſtummt wieder. Ein 
„Danzig,“ er zeigt auf die Daumenkuppe, ift| neuer Windſtoß, kleine Wirbel heben fih, gleiten 
hier. Der Zeigefinger itelt die Nehrung dar. dahin, fallen zuſammen. „ t ſchnell.“ treibt 
Am Ende der Nehrung liegt Hela. Zwiſchen] Ole, „nicht lange, und es iſt dunkel.“ „Dann 
Hela und Danzig liegen fünfundzwanzig Kilo. jehen wir ja bie Lichter,“ ſagt Maleen. Die 
meter Eis. Es iſt ia nicht ſch er] drei Punkte wandern wieder dahin. 


limm, aber,‘ 
legt den Kopf ſchief, faltet die Stirn und reibt : 
ſeln Genick, vr das Putziger Wiek hat esa, Maleen ſchnuppert in der Luft. a 
in fih. Bei Gott, das bat ſchon mancher gejagt.” engt cine . arpa aei Ea aahi: ipsia 8 
og ift es denn mit den Eisbrechern?“ fragt Punkte werfen lange Schatten Eine Zeitlang 
ollka. 7 glüht das Licht rot auf dem Eis, dann ſinkt die 
„Alle draußen. Sonne ſchnell hinab. Nun ift es, als verhielten 


Pa geh los,“ ſagt Maleen noch einmal. „Und|fie in einem endloſen, einförmig grauen Raum. 
r 


„Hach,“ jagt Rolfa, „jetzt denkt fie wahrbaf- 
tig, wir blieben. Puſtekuchen,“ jagt er. „nun 
grade nicht.“ 

Sie fahren mit der Straßenbahn von Danzig 
nach Ae e Der Leuchtturm von Nen- 
fahrwaſſer ſteht am Ende einer langen Mole. 
Neben dem Turm ſteht ein Fiſcher und ſieht þin- 
aus auf die weite Bucht. 


Die Sonne 


& 


Blinkfeuer erwachen. Nichts ift da als der viel 
zu laute Klang der eiligen Schritte. Verrückt, 
jagt Maleen zu ſich und ihrer Unruhe. Sie ver⸗ 
ſucht. an die weihnachtliche. warme Stube zu 
denken, die ſie erwartet. 

Die Dämmerung wächſt. Die Windſtöße mehren 
ſich, bis der Geſang der harten Kriſtalle 


nich 
mehr abreißt. Maleen bleibt c e ar 
„ 2 


„Hält es?“ fragt Ole und zeigt mit bem Kopff it ja Rordweſtwin d Menih.. font, D 
aufs 618. Solf wohl halten,“ ſagt ber Fif yi nur. Dann kommen auch ſchon die erſten Flocken 


angeſegelt. Sie ſind weich, ſchwer und feucht. 
Die Dämmerung wird mit einem Schlage gleich 
mäßig dicht und tief Der Wind nimmt zu, der 


und beſieht die drei jungen Leute. Sie haben 
bel dickwollige Isländer an, Skihoſen, und 
elmützen, tragen Felltorniſter auf dem Rücken. 
„Zio, Jungs.“ wiederholt er, „ſoll wohl Hal- 


ten mehr zu leben, die drei Punkte ſind im Trei⸗ 


ben verſchwunden. 
„Eine Stunde höchſtens, jagt Ole mit zu- 
ſammengebiſſenen Zähnen. „Ich habe einen & o m- 
pap. Kann nichts paflieren. Scharf Nord halten. 
höchſtens zwei Strich rechts. Beſſer ſcharf Nord 
ſonſt kommen wir in die freie Dftiee, mit Glück 
g Neujahr nach Schweden oder wo. Beſſer kleinen 
Strich links, nicht zuviel. jonit rennen wir anbe- 
rerſeits ins ewige Ppicer Wiel.“ i 


Vornübergebeugt gehen fie e 
Der Schnee klebt dick an der Kleidung. Sie ſtol. 
pern viel, weil fie die Beſchaffenheit des Eiſes 
nicht ſehen. Es wird völlig dunkel. Sie binden 
eine Kordel um die Handgelenke, damit ſie ſich 
nicht verlieren. 


ie noan, Parki ee Paa 
N. mit Ion n,“ wendet er 
Maße ‚stellen Sie ei 


j ; 1 ur Sie gehen endlos lange. Der Schnee wird 
ac Kolle en Ver Fischer Leißt ns immer höher. Einmal fegelt schreiend eine Möwe 
Maul auf und lacht in den Himmel. durch die Finſternis. Plötzlich kommen mit dem 

Der Wind treibt kleine Eiskörner kliſpernd N e ae a 
über die Fläche, weht fie aufammen, wirbelt ſie][Splittern. Das kann nur ein Eisbrecher fein, 
auseinander, arad wie es ihm einfällt. Es iſt der heimkehrt. Stehenbleiben ift das befte. Geht er 


eine übergroße Klarheit in der Luft, alles iit 


ell und bart nach Putzig oder zum Danziger Hafen? Wenn er 


nach Putzig geht, iſt alles aus. Dann liegt zwei⸗ 
taufend Meter vor Hela ein Streifen offenen 
Waſſers. Es läßt ſich nicht feſtſtellen, wo das 
Stampfen und Dröhnen geblieben iſt. Der Sturm 
hat es plötzlich verſchluckt. 

Sie gehen langſam vorwärts. Scheuerte da 
etwas wie Eis an Eis? Nein. Weiter. Sie haben 
vergeſſen, daß eine halbe Stunde vor ihnen ge- 
putzte Ehriſtbäume, Wärme und Licht warten. 
Sie taſten ſich mit den Füßen durch die heulende 
Finſternis und horchen. horchen. 

Vorn ſchlurrt etwas. Wieder. Waſſer gluckſt. 
Es iſt aus. 

Ole kriecht voran, Es ift finnlos. Das Shar- 
ren iſt ganz dicht bei ihnen. Mit eins iſt ein un⸗ 
gewiſſes Leuchten poraus. Eine dicke Scholle. hoch. 
Fiber der zackige Bruchrand und die kantigen 
t 


Das Eis ift apiang dickſchollig mit runden 
Kanten und verwehten Kulen. Auf das freie Haff 
zu wird es flachwellig, gerippelt und leuchtend 
weiß. Später kommen ſpiegelglatte ſchwarze Stel⸗ 
len mit ſchmalen, glänzenden Schneebändern dar⸗ 
über; der Wind hat versucht, grade Striche zu 
ziehen, aber meiſt ſind ſie ihm ſchmählich miß⸗ 
lungen, mit Bögen und unregelmäßigen Zick⸗ 
zacklinien hat er aufhören müſſen. 

Wie drei ſchwarze Pünktchen wandern fie dahin 
durch all den Glanz und die Härte. Die Glocken 
pon 84 ſchlagen elf Uhr und zwölf und eins, 
die drei Punkte bewegen ſich langſam auf der 
gewaltigen Fläche dahin. 

Am frühen Nachmittag ſetzt der Wind aus. 
Er war kalt, aber guter Rückenwind. Maleen 


kde e e, RETTEN 


den ſpäter ſteht der in braſilianiſcher Hitze allau- 
955 ausgetrocknete Baum von oben bis unten in 
ammen; das Feuer erfaßt Gardinen und 
| wenige Minuten danach ift das 
ganze Haus ein Flammenmeer. 
Wirt und Gäſte haben ſich retten können und 


betrachten nun aus ficherer Entfernung das 
anne Schauſpiel. fi 


ſehen, wie das alles in der Schwärze fo ſchim⸗ 
mert und froſtig alimmt Die Scholle hängt von 
der Eiskante ſchräg ins Waller. Stößt eine andere 
treibende Scholle daran, knirſcht und mahlt e 


berbringen. i ; 

„Wie ſpät ift es?“ fragt Kollka mit ſonderbar 
heller Stimme. Ole reißt ein Streichholz an, Die 
Eiswand glitzert, ſprüht und funkelt eine Sekunde 
lang auf. 

„Halb ſechs.“ 

Langſam kriecht die Kälte in die Glieder. Von 


i — Ni 


unkengarben ſchießen den Zehen = l ee 
; $ geht es aus. Kälte und Müdigkeit. Ole 
bum troptichen anne ener ac = denkt, daß irgendwo die Schollen aneinander. 

Und unter den Senores und Senoritas erhebt. treiben und ſeſtfrieren könnten. Sinnlos. Fan 


ſich ein bewunderndes Gemurmel: kann die Fahrrinne nicht ſehen. 


„Madre di dios! Dieſe Alemanos verſtehen ſich] lich. „Haſt du eine Taihenlampe? Kollka, 
wirklich auf Weihnachtfeiern! Aber ein | As Maleen! Habt ihr eine Taſchenlampe?“ Keine 
Stück Geld mag das koſten!“ Taſchenlampe, Keine. „Ihr dürt nicht einſchlafen. b 


E 
nimmt die Mütze ab. „Warm,“ ſagt Kollka. Koll. du ſchläfſt ja ihon!” „Nein,“ ſagt Kollka 


Die Nehrung ift außer Sicht. Ein paar kraftloſe p 


t| Er begreift Eine St 


aa fällt immer dichter, die Leuchtfeuer find. 
ni 


den Sturm. 


lächen haben ein unheimlich drohendes Aus- H 


25. Dezember 1932 


Eine 
Weihnachtserinnerung 


Wir hockten ſtumm im feuchten Unterſtand, 
und durch den Zeltbahnvorhang Ihimmerten 
die Sterne. — Nach dem Kampf, Noch 
wimmerten 
Verwundete auf blutgetränktem Land. 


Noch bellte heiſer der Geſchütze Schlund. 
Granaten heulten laut. Wir fieberten 

vom harten Kampf im ſchneeverſtöberten 
Gelände; kalt und ſtumm wurd' mancher Mund. 


Wir hockten ſtumm und ſtarrten vor uns hin. 
Vom Blutrauch warn Gedanken uns umnebelt. 
Sie irrten auf dem Weg zur Heimat bin. 


„Heut Weihnacht ift!” warf einer plötzlich ein. 

Vergeſſen wars. — Ein Lichtlein flammte auf. 

Wir träumten ſtill vom Ehriſtbaumkerzenſchein. 
Paul Habraschka. 


eie eee eee eee 


und verſucht erfolglos die Augen zu öffnen. Der 
Sturm orgelt boch und ſchrill. 

„Maleen?“ Stille. „Maleen! Rolfa, Maleen!“ 
Stille. 

Ole will aufipringen, Die Beine ſchlaſen. Er 
packt mit den Händen die Schuhe und zieht ſie 
heran. Die Knie ſchmerzen furchtbar beim Durch⸗ 
iegen. Strecken. Biegen. Strecken. Schuhe und 
Strümpfe aus, die Füße mit Schnee reiben. Es 
prickelt und zieht. Langſam kommt das Blut wie- 
der in Gang, kommt die Wärme Er rüttelt die 


Schlafenden. Kollka wacht endlich auf. Er Be- 
reift nichts. Ole DR ihn. Er begreift 
angſam. Ole brüllt Maleen! in ſeine Ohren. 


; unde Arbeit. „Wenn ihr noch 
einmal einſchlaft —“ Ole fällt nicht ein, was 
dann. Aber es iſt nicht gut, wach zu ſein. Zwei 
Kilometer entfernt 

Ich habe ja meine kleine Flöte hier, fällt 
Ole ein. Wenn ich ſpiele, ſacken ſie wieder ab. 
Kollka muß pielen. Er muß. Er ſpielt. Ole tritt 
einen Takt mit den Füßen. Maleen muß den 
Takt mittreten, Kollka ſtümpert Töne berpor. 
wird es ſo etwas ähnliches wie Ihr 
kommet“. Ole könnte ihm die Flöte 
den Hals ſchlagen. Möglicherweiſe wird das 
Mädchen nun oder bald zu weinen anfangen. 
„Maleen, ſpiel du!“ Maleen ſpielt. 

Etwas kracht. Wird eine Scholle geweſen ſein. 
Wieder. Wieder, So kracht keine Scholle. Ole 
H auf. Die Beine find ſchwer. Da war ein 

idt 


Die andern fieden her 
ſtampfen mit den Füßen. Still! 
vom Sturm zerriſſen. 


roor, zittern und 
Ein Klingeln, 

8 kann nur ein 
eht es hin? 


Schiff An Fe ſein. Wo „Wir 
müſſen ein Feuer anmachen,“ murmelt Ole 
atemlos. 


Ein Streichholz. Aus. Noch eins. Ole hat fei- 
nen Isländer abgeſtreift. Die Wolle glimmt. Er 
ſchwenkt ihn rund. Es gibt einen roten Kreis. 


„Zurück!“ ſchreit Ole und packt die Torniſter. 
Da taucht der gewaltig hohe Bun des Dampfers 
auf, das erleuchtete Steuerhaus, die Laternen. 
Ein Mann erſcheint 1 an der Reeling, 
verſchwindet. Es klingelt, die Maſchinen ſtampfen, 
vorüber. Ole hat den Isländer fallen laſſen. Wie 
kann er uns in dem Schneetreiben geſehen haben? 
Er wird uns nicht geſehen haben. Maleen. 
Kollka. Er ift vorbei. Ein Nebelhorn brüllt auf. 
Eine Stimme dröhnt. Halloh! Hee! Ole 
ſchwekt wie verrückt die glimmende Wolle. Da 
ſtrahlt ein Scheinwerfer auf, taſtet umher 
und findet die drei. 

Schneeflocken gleiten durch den Lichtkegel. 
Das Schiff rumprt leiſe und reibt ſich an der 
Eiskante. Geblendet kommen fie an Deck. Ein 
Matroſe bringt dampfende Gläſer in die Kapi- 
tänskalüte. Es ift warm und hell und aut. „Aber,“ 
jagt Ole und ſteht verwirrt auf. „aber wir mi- 
fen doch nach Hela.“ 


raus. 


8 Jahr. Na, die wollen doch Weihnachtspakete 
gefährlich. Es ift klar. hier müſſen fie die Nacht] haben.“ 


en. 
Maleen muß ein bißchen weinen vor Freude. 
Und wie heißt das Schiff?“ 
„Walfiſch.“ 
„Ach,“ bringt Maleen hervor. 
mal ein Name für einen — 
„Weihnachtsengel,“ ſagt Ole ſchnell und weiß 
nicht, ob er ſich nun vor dem Kapitän ſchämen 
muß. Da erhebt ſich Maleen, ſchluchzt bei allem 
Lächeln noch einmal auf und gibt dem Kapitän 
in aller Oeffentlichkeit einen Kuß mitten auf 
den Bart. „Weil Sie doch ein Engel find,“ ſagt 
fie dazu. Und nun weiß der alte Walfiſchkapitän 
nicht, ob er ſich ſchämen ſoll. 
8 go Gott,” jagt er und hebt fein Punſchglas 


„das iſt ein⸗ 
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ſie die Krän 


halbvoll auf dem 
ſtehen 
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Ha 


dem kalten Fußboden zu ſtehen. 


ſten, erinnerte auch die 


e t X 5 re iig 


Das Christkind, 
das die Mohnklöße aufaß 


Eine lustige Geschichte aus Schlesien / Von Gideon Gössele 


Bernſtadt ift ein kleines Landſtädtchen im 
Kreiſe Oels, abgelegen und abgeſchieden. Die 
Bimmelbahn, die es mit der übrigen Welt ver⸗ 
bindet, führt meiſt nur zwei Güterwagen mit 


Anruf zu befreien, der — reichlich zaghaft und 
unſicher ausgeſprochen — alſo lautete: 

„Fritze, du Lümmel, ſchämſt du dich 
nicht, dem Chriſtkind ſeine Mohnklöße aufzu⸗ 


ſich und einen einzigen Perſonenwagen, in dem effen? 


ih außer ein paar Marktweibern nur noch ein 
Viehhändler oder ein Geſchäftsreiſender befinden. 
In Bernſtadt haben ſich infolgedeſſen eine Menge 
räuche unter ihnen erhalten, die ſehr alt ſind 
und die ſich vom 5 auf den Großvater 
und vom Vater auf Sohn vererbten. So iſt 
zum Beiſpiel heute noch Sitte, daß zu Weih- 
nachten Mohnklöße zubereitet werden. Ohne 
Mohnklöße können fih die Bernſtädter das Weih- 
nachtsfeſt gar nicht denken. Aber alle, Männer 
und Frauen, jung und alt, hören auf zu eſſen ge⸗ 
rade, wenn es ihnen am beſten ſchmeckt. Keine 
Schüſſel = en gana Wer gesehen 
en. ni ärglich bemeſſener 
muß ſtehen bleiben fir das Eb rien d, das 
in den heiligen Nächten vor Weihnachten der 


Sage nach über die ſchleſiſche Erde geht. Meiſt 


verſchmäht das Chriſtkind die ihm übrig gelaſ⸗ 
ſenen Mohnklöße. Die Bernſtädter nehmen ihm 
das auch gar nicht übel, denn ſie überlegen ſich, 


daß das Chriſtkind ja jo dick werden müßte wie 


ein Faß, wenn es alle Mohnklöße aufeſſen foilte. 
Und das wollen ſie ihm doch nicht zumuten. Von 
weſſen Teller aber das Chriſtkind ißt, von dem 
jagt man, daß er im kommenden Jahr ganz be- 
fonder Glück habe. \ 
Das letzte Haus von Bernſtadt an der Straße 
nach Oels gehört der ehrſamen Witwe Berta 
Sartorius. Dieſen Namen ſowie fünf kleine 
Buben im Alter von 2 bis 13 Jahren hatte ihr 
ihr Mann der verſtorbene Gemeindebüttel, hin⸗ 
terlaſſen. Frau Berta raderte ſich ſchlecht und 
recht für ſich und ihr n Nachwuchs ab. 
Sie galt als die beſte Waſchfrau weit und 
breit. Bargeld als Lohn für ihre Arbeit nahm 
ſie niemandem ab. Wer ihre Dienſte in Anſpruch 
zahm, mußte fie und ihre fünf Kinder fatt 
füttern und dazu ge allerhand. Trotzdem 
fehlte es ihr nie an Kundſchaft, weil fie die Wäſche 
blütenweiß wuſch und überdies noch ſchonend be- 
handelte. Wenn jemand in Bernſtadt ſtarb, flocht 
j ; für das Trauergeleite. Und wenn 
jemand in Bernſtadt geboren wurde, leiſtete fie 
Beiſtand. Leicht war ihr Leben nicht, aber an= 
gefüllt mit Arbeit, Sorgen, Ueberlegen, wie ſie 
ihre ı am beſten durchbrächte, und wieder 
Arbeit. Sie war aber immer guten Muts und 
zwang ihrem Daſein manche Freude ab. 
der Frau Berta Sartorius ereig- 


Im Haus 
nete ſich nun, daß eines Morgens in der Wei 


nachtszeit die ſechs Teller mit en die 
die Witwe und ihre Kinder am Abend vorher 
ih in der Wohnſtube hatten 

len, leergegeſſen waren. Frau 
x war hocherfreut, denn nun mußte ſie ja 
im kommenden Jahr ungeheures Glück haben. 
Das Chriftkind hatte ja nicht nur einen Teller 


ſie die frohe Neuigkeit den Nachbarn. Am 
d aß fie dann überhaupt keine 
und ihre Buben 


leergegeſſen, ſondern gleich ſechſe!l Strahlend per- 
Abele i 
Abend 


ohnklöße, 
durften die Teller kaum be⸗ 


rühren, was bei dieſen ziemlichen Widerſpruch] Ab 


auslöſte. Das Chriſtkind folte, falls es ihren 
Mohnklößen noch einmal die Ehre antun würde, 
auch wirklich ordentlich ſatt werden. Und 
ſiehe da: am an Morgen waren wiederum 
alle Teller leer. 


Die weiße Geſtalt im Wohnzimmer hielt rud- 
artig mit dem Eſſen inne. Offenbar zögerte fie, 
was fie tun jollte: bleiben oder verſchwinden. Am 
Ende ſchien ſie ſich daran erinnert zu haben, daß 
es des Chriſtkinds nicht würdig fet, 
vor Menſchen und Menſchenſtimmen auszureißen. 
Die fahle Geſtalt griff von neuem mit dem Löffel 
in die Schüſſel und führte von nun an Biſſen 
zum Mund ſo Dafeig and groß, als ob fie fürchte, 
daß man ihr die Mohnklöße wegnehmen könne. 
Und bald waren ein Teil der Teller leergegeſſen. 

Frau Berta überlegte bei ſich unterdeſſen 
folgendes: 

Wenn ſich ihr Sohn Fritz in jene weiße Ge- 
ſtalt verkleidet hätte, würde er auf ihren Anruf 
hin davongelaufen fein oder mindeſtens geant- 
wortet haben. Da aber beides nicht geſchehen 


war, mußte es fih wirklich um das Chrift: d 


kind handeln. Das Chriſtkind aber hatte fie be⸗ 
leidigt, indem ſie ihm nicht getraut und nicht an 
ſeine heilige Gegenwart geglaubt hatte. Das war 
ein Vergehen, das es um jeden Preis wieder mrt- 
zumachen galt. Konnte fie das aber beffer wie- 
der aut machen als indem fie dem Chriſtkind für 
ſein Kommen dankte? Und deshalb faltete Frau 
Berta fromm die Hände und ſprach: 

„Gelobt ſei das heilige Chriſtkind, daß es zu 
mir in mein armes Haus gekommen iſt und 
meine Mohnklöße aufißt!“ 

Da würdigte ſie die weiße Geſtalt einer Ant⸗ 
wort und ſagte laut und deutlich: 

„Amen!“ 


Die Pflicht ruft 


Weihnachtsskizze aus dem Bergmannsleben — Von Paul Habraschka 


„Die Kinder waren gebadet und tummelten ſich 
fröhlich in der ſauberen Küche. Sie waren in 
größter Erwartung, denn das liebe Chriſtkind · 
lein ſollte bald zu ihnen kommen, Oefters eilten 
ſie an das e auchten die Eisblumen þin- 
weg, und ſchauten mit glänzenden Augen in die 
geſtirnte Nacht hinaus. 

Ihr guter Vater, ein kraftſtrotzender Berg- 
mann, un i gemächlich am Tiſche feine 


eine Frau hantierte am Ofen, auf dem der 
Karpfen ſchmorrte und die Hanfſuppe brodelte. 

Draußen ſchneite es. 

„Die Engel ſchleißen Federn!“ jubelte die 
Kinderſchar. 

Plötzlich klopfte es hart an die Tür. 
„Herein!“ 1 Bergmann erſtaunt und 
nicht 75 über die Störung jetzt am heiligen 

end. 


Mit einem haſtigen Gruß trat Wantoch, ein 
guter Freund der Familie, in die Küche. Er war 
in 9 Arbeitsanzug und am Geſicht und 
an den Händen 8 warz. ! 

„Feuer in der Grube!” keuchte er Peter 
Daniel zu. 


— — = en nic a i halt [e, Die junge Mutter erſchrak, eine unbekannte 
kein Bitten und kein Betteln, kein Murren und Angſt ſchnürte ihr die Kehle zuſammen. Auch die 
lein Heulen. „Nicht einmal auf eure Mohnklöße Kinder waren plößlich verſtummt, 
könnt ihr verzichten“, wies die Mutter ihren] „Setz dich und erzähle näher! 
Nachwuchs zurecht, „damit das Chriſtkind ſich „Keine Minute darf ich verlieren. Zieh dich 
ſatteſſen kann? wäre ja noch einmal an, Peter, und komm raſch mit mir. In der 


Nachdem Frau Berta ihre Fünfe zu Bett Pe. 
bracht hatte, ging fie in die Küche, blies die Pe- 
troleumlampe aus und ſetzte fih in einen bers 
borgenen Winkel, von dem aus fie durch die ges 
öffnete Tür den Tiſch im Wohnzimmer, auf dem 
die Mohnklöße ſtanden, überſehen konnte. „Wenn 
das Chriſtkind ſchon meine und meiner Buben 
Mohnklöße nicht veri 1 dachte ſie, „ſo wird 
es mir vielleicht auch die Ehre antun, vox mir zu 
erſcheinen. wäre ich die erſte Frau in 
Bernſtadt, die das Chriſtkind geſehen hat. 
Nicht auszudenken wäre dieſes unſagbare Glück. 

Das Chriſtkind ließ lange auf ſich warten. 
Frau Bexta ſaß ſchon zwei reichliche Stunden, 
und am Ende ſchlief ſie ein. Plötzlich wachte ſie 
von einem Geräuſch auf, das aus dem Wohn⸗ 
zimmer drang. Ihre Augen weiteten ſich: Am 
Tiſch bei den Mohnklößen ſtand eine Geſtalt. 
Sie war ganz in weiße Tücher gehüllt und 
ſah geiſterhaft und fahl im Mondlicht aus, das 
durchs Fenſter hereinfloß. Schuhe ſchien es nicht 
anzuhaben, Chriſtkind, ſondern uß au 
€ Um den Stop 
war ein weißes Ding von einem Hut geknotet, ſo 
eine Art Turban, wie ihn die Weiſen aus dem 


Morgenland auf den bunten Bildern in Fritzens] d 


bibliſcher Geschichte trugen. An Fritz, ihren Welte 
h ie Größe der Gejtalt und die 
Art, wie das Chriſtkind a Es ſchob haftia und 
fo, als ob jeder Augenblick koſtbar fei, Löffel auf 
Löffel in den Mund und taute mit vollen Backen, 
daß es ſchmatzte. Sollte ihr Sohn Fritz die große 
Sünde begehen und die Mohnklöße en. die 
für das Chriftfind beſtimmt waren? Dieſer Vere 
dacht ernüchterte fie ein wenig und drang als 
Frempkörper in ihr nläubiges Hera ein. 

a Schaft nicht erkennen konnte. war fie 
ihrer Sache in keiner Weiſe ſicher. Aufzujtehen 
oder ſich zu rühren wagte ſie nicht. Schließlich 
ſuchte ſie fc ons ihren Zweifeln durch einen 


I Da fie 
Dun elheit das Geſicht der fahlen hier aus wollen wir proviſori 


unteren Flözgruppe ift das Eingedämmte durch- 
gesch Er Der Bergverwalter hat mich um dich 
geſchickt.“ 

Schweigend zog ſich Daniel an. Seine Frau 
konnte der Tränen nicht Herr werden. Das 
9 5 Weihnachtsfeſt war für ſie verdorben. 

ebend legte ſie die Hände auf ſeine Schulter 
und fragte mit zittriger Stimme: 


„Lieber Mann, muß es denn ſein? Die Kin⸗ 
der freuen ſich ſo auf den Abend.“ 


„Ja, es muß ſein,“ entgegnete er leiſe und gab 
16 die gene übe, 5 u bleiben. „Enttäuſche 
u die Kinder nicht. Mache ihnen den Abend 
ſchön, auch ohne mich.“ f 

Schon nach wenigen Minuten war er fertig. 
Er küßte ſeine Frau und ging feſten Schrittes 
aus der Küche. 

„Glück auf!“ 

Ein leiſes Aufſchluchzen ſeiner Frau folgte 
ihm nach. ; 

Die Kinder ſchauten bange dem Vater durchs 
Fenſter nach. 


Mit ernſten Geſichtern ſtanden die Rettungs- 
mannſchaften dicht am Gitter und warteten auf 
die Schale. Alle gedachten der Lieben daheim, die 
jetzt ohne ſie das ſchöne Weihnachtsfeſt feierten, 
und die um ſie bangten. Im Geiſte Al en fie den 
flimmernden Chriſtbaum und ihre ihn umſtehen 
en Kinder. i 

Mit dieſen Gedanken fuhren fie in die ewige 
Nacht hinab. Schweigend durcheilten ſie enge, 
ſchlüpfrige Stollen. Wohl waren ſie ſich der Ge⸗ 
1% bewußt, der fie eee Doch die 

licht zerſtörte alle Bedenken in ihnen. 

Sie näherten ſich der Brandſtelle. Nicht weit 
von ihnen polterten gl Kohlenmaſſen. Ohren⸗ 
betäubend heulte das entfeſſelte Element. 


Halt!“ befahl ihr umſichtiger Führer. „Von 

3 1 5 Dünne ‚Stellen 
um das Feuer auf feinen Herd zu beſchränken,“ 
Die mit den Rettungsapparaten Ausgerüſte⸗ 


ten, zu denen I gehö 
weiter vor. Doch cn nach eee 


m 
feife und lächelte glücklich über ſeine Kinder. Kr 


wenigen Metern ges ' 


Nachdem das Chriſtkind alle Teller leer- 
gegeſſen hatte, zog es ſich ſchweigend zurück und 
verſchwand durch die Tür, die zum Schlafraum 
der Kinder führte. 


Erſt lan, eit ſpäter wagte ſie Licht zu 
machen. Die Hahne waren von allen ſechs 
Tellern perſchwunden und im Schlafzimmer 
ichliefen die fünf Buben — auch Fritz — tief und 
feſt. Nur ein Fenſter ſtand weit offen, das ſie 
am Abend zugemacht hatte. Hier mußte das 
Chriſtkind hinausgeſtiegen feim. | 

Seit jener Nacht kam das Chriſtkind nie wies 
der und aß die Mohnklöße von Frau Berta und 
ihren Buben. Die Witwe nahm es hin als ge- 
rechte Strafe dafür, daß fie das Chriſtkind ver- 
kannt, und mit ihrem Sohn Fritz verwechſelt 
hatte. Daß auch das Glück nicht kam, merkte 
ſie nicht, denn ſie war ja von Natur aus glücklich, 
indem ſie mit ihrem nicht ganz leichten Los ſtets 
zufrieden war. Vielleicht iſt ja Glück auch nichts, 
das man durch irgendwelche Einwirkungen von 
außen erwerben oder nicht erwerben kann, fon- 
ern eine angeborene Eigenſchaft des Her⸗ 
zens und des Gemüts. Sie wuſch weiter die 
Wäſche der Bernſtädter und flocht den Toten ihre 
Kränze und leiſtete Beiſtand bei Geburten, damit 
ihre fünf Buben gedeihen konnten. 


Merkwürdig war nur, daß Fritz Sartorius 
nach jener Nacht, in welcher ſeiner Mutter das 
Chriſtkind leibhaftig erſchienen war, ſo heftig an 
Bauchweh litt, daß er nicht aufſtehen konnte. 
Und merkwürdig war ferner, daß der Junge jeit 
her Abneigung gegen Mohnklöße hatte, die 
ans Unglaubliche grenzte, und daß er noch zehn 
Jahre ſpäter nicht zu bewegen war, Mohnklöße 
m ehen, mochten fie nun für ihn beſtimmt ſein 
oder nicht. 


boten ihnen flammenumtoſte Stollen ein ener- 
giſches Halt. 
Es war ein ſchauerlicher Anblick für die be- 
herzten Männer. 
„Zurück, Kameraden!“ dumpf tönten die 
Worte ihres Führers aus dem Helm. 
Gierige Flammenzungen leckten hinter ihnen. 
‚Mit faft übermenſchlicher Anſtrengung ar- 
beiteten die ſtillen Helden mit ihren ſchwachen 
äften, um dem Feuer die Feſſeln aufs neue ane 
zulegen. 8 
Und oben leuchteten hell und klar die Sterne; 
Chriſtbäume ſprühten ihre Pracht durch die Fen- 
ſter in den Winter hinaus, und Weihnachtslieder 
wurden vom Winde getragen. Und unten in den 
Gedärmen der Erde rangen Bergleute mit ihrer 
größten Feindin, der roten Maruſchla. 
Es gelang. Das Feuer wurde eingedämmt. 


* 
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Der 
Weihnachtsbaumkauf 


Weihnachten 1917 ging in der Nähe von 
Galatz [Rumänien)] das ſeltſamſte Chriſtbaum⸗ 
geſchäft vor ſich, das wohl je getätigt worden iſt. 
Da kämpfte mit größtem Erfolg die zahlenmäßig 
weit unterlegene Fliegerſtaffel des Hauptmanns 
Heydemark gegen engliſche Flieger. Bei aller 
Verbiſſenheit des Kampfes hatten ſich doch eine 
eigenartige Atmoſphäre der Kameradſchaft⸗ 
lichkeit zwiſchen den Gegnern herausgebildet. 
Die Engländer warfen ſogar eines Tages einen 
Brief ab, in dem ſie ihre Hochachtung vor den 
„deutſchen Kameraden“ bekundeten und den Bor- 
ſchlag machten, man müßte doch einmal eine kleine 
Pauſe eintreten laffen und zum „näheren Qen- 
nenlernen“ ohne Waffen und rein freundſchaftlich 
zuſammenkommen. 

Aus dieſer netten Aufforderung wurde nun 
nichts, aber als der Weihnachtsabend þer- 
ankam, da warf ein deutſcher Flieger über dem 
Flugplatz der Engländer ein Briefchen ab, das 
ungefähr folgendes beſagte. Wir haben Weihnach⸗ 
ten und keinen Weihnachts baum, denn unfer 
Flugplatz liegt in einer gräßlichen, ſteinigen Ein⸗ 
öde. Dagegen beſitzt Ihr einen, in einem ſchönen 
fruchtbaren Teil gelegenen Hafen und habt, 
wie wir feſtſtellen konnten, Euch einen Tennis⸗ 
platz angelegt, um den herum Ihr ſchöne Tan⸗ 
nen angepflanzt habt. Wollt Ihr uns nicht eine 
überlaſſen? Wir könnten dagegen mit dier 
Pfund beſtem Smyrna⸗Tabak dienen, den 
wir von unſeren türkiſchen Kameraden bekommen 
haben. 

Das Geſchäft kam zuſtande. Am Mittag des 
24. Dezember warf ein Engländer ein Tannen- 
bäumchen über dem deutſchen und ein deutſcher 
Flieger über dem engliſchen Flugplatz ein Paket 
Tabak ab. 


Mit erleichtertem Herzen fuhren die Braven 
wieder empor. Mit einem „Glück auf!“ trennten 
fie ſich. 

Gilig, faſt laufend, legte Daniel den Weg zu⸗ 
rück. Er ſchaute zum Fenſter inein. Seine Pran 
ſaß am Tiſch. Sie war vor Müdigkeit eingeſchla⸗ 
In: Vor ihr war ein Gebetbuch aufgeſchlagen. 

üde blakte die Tiſchlampe. 

Leiſe klopfte er an. Schlaftrunken öffnete ſie 
ihm, um den ſie ſo gebangt hatte. 

„Gott ſei Dank!“ jubelte ſie auf und um⸗ 
armte ihn. 

„Waren die Kinder glücklich?“ war ſeine erſte 
rage. 

Stumm ſchritt ſie in die Stube. Er folgte ihr. 


Die Kinder lagen im ſüßen Schlummer, und 
n 


im 
fachen Geſchenke h 
Es war ein Bild, das den Vater tief bewegte. 
Feſt ſchloß er ſeine Frau in die Arme. 
„Auch dieſe Weihnachten ſind für mich ſchön. 
Ich habe meine Pflicht getan.“ . 
Ein Kind ſang traumſchlafen „Stille Nacht“. 
Und in den Herzen der Eltern ſang es mit. 


Weihnachten, Moschusochsenduft 
und 40 Grad Kälte 


Von Else Wegener/Dr. F. Loewe 


bringt 
Leip 

einzige Buch über die Forf Ar „Alfred 
t 


den Opfermut jones einzelnen Teilnehmers un 
Geiſt ſchönſter Kameradſchaft, 
Wir entnehmen 
dem einzigartigen Bu 
lags nachſtehenden Abſchnitt: 

An Nebeltagen bleibt Zeit für Innenarbeiten. 
Es wird gewaſchen, geflickt und ausgebeſſert, 
manchmal auch Haar geſchnitten und raſiert, da⸗ 
bei werden zum hundertſtenmal die ſchon zum 
Auswachſen gehörten Grammophonplatten ge- 
leiert. Dem Reinigungsbedürfnis können wir 
allerdings nicht allzuſehr frönen. Die Waſſer⸗ 
verhältniſſe ſind ſchlecht geworden. Nachdem 
das Meer zugefroren war, wurde das Flußwaſſer 
immer ſalziger und zuletzt unbrauchbar. So 
muß Schnee geſchmolzen werden, und das dauert 
auf unſern Oefen furchtbar lange. Ein Vollbad 
iſt daher ein freudiges Ereignis, und wer gerade 
an der Reihe iſt, fängt ſchon frühmorgens mit 
den Vorbereitungen an. Dieſelbe Wäſche tragen 
wir allerdings den Verhältniſſen entſprechend 
viele Wochen auf dem Leib. Aber ſonſt muß man, 
wenn es irgend die Verhältniſſe zulaſſen, zuſehen, 
daß alles vermieden wird, was nach Verſchlam⸗ 
pung ausſieht; das hilft am beſten über das 
Außergewöhnliche der Lage. So entſteht denn auch 
jedesmal Palaſtrevolution, wenn einer im Schnee⸗ 
holen und Waſſermachen ſparſam wird und dieſe 
Sparſamkeit ſich in zunehmender Zähigkeit des 
Spülwaſſers oder Konſervenbüchſen mit gebrauch ⸗ 
tem Waſchwaſſer ausdrückt. die zum Aufwärmen 
auf dem Ofen ſtehen. Andererſeits herrſcht wieder 
helle Begeiſterung, und es hebt die Stimmung, 
wenn wieder mal alles blitzt und ſauber iſt. 

So war es beſonders Weihnachten. Die 
Zeit bis dahin verlief ohne nennenswerte Creige 
niſſe. Der Weihnachtstag bricht mit wundervoll 
klarem, aber auch faltem Wetter an, nachdem 
es vorher trüb und ungewöhnlich warm geweſen 
war; auf 0 Grad war die Temperatur geſtiegen, 


zurück und iſt für ein paar 


und es hatte ſogar ein wenig geregnet. Heute, 
am Feſttag, ift es aber fo hell, daß wir in der 
Mittagsſtunde mal kurz das Licht ausmachen 
können, es geſchieht in der Hauptſache aus Bers 
gnügen daran, daß es überhaupt geht. Peters ent- 
faltet eine fieberhafte und geheimnisvolle Tätig- 


w] keit in der Küche. Wenn dann auch in allen Eden 


des Hauſes ein leichter Moſchusochſenduft 
ſchwebt, fo mindert das nicht die Ueberraschung 
und Freude an dem lukulliſchen Feſtmahl, das er 
auf den Tiſch bringt. Hier die Speiſenfolge: 


„Bouillon in Taſſen, Hors d' Oeuvre, Cote- 
lette mit Aal, Moſchusochſenſchmorbraten mit 
Rotkraut und Soße, Kartoffelpüree, Plum- 
pudding, Mokka, Zigarren.“ 


„Und dies alles feit Monaten wieder mal auf 
einem Tiſchtuch, das uns meine Frau mitges 
geben hatte. Dann packte jeder aus, zieht ſich 
Stunden mit den 
Gedanken zu Haus, von wo auch Weihnachtstele⸗ 
gramme gekommen waren. 

Später muß man ſich erſt wieder ein biſſel 
aneinonder gewöhnen, es liegt halt doch etwas in 
der u aber Gott fei Dank, für Sentimentali- 
tät iſt ſie nicht reif, das ſchwächt nur, und es gibt 
Aber anderes, was uns mürbe zu machen droht. 

ber auch daran wollen wir heute nicht denken. 
Draußen hat der Himmel zur qon des Tages 
beſonders ſtrahlende Nordlichter aufgeſetzt, 
und drinnen brennen jetzt die papiernen Tannen 
bäumchen, es duftet nach Kaffee und 
mit Muſik und Leſen verbringen wir den Abend. 
Meine Frau hatte mir Timmermans „Pallieter“ 
ins Rafet gelegt. Es war ſchon Jahre ber, daß 
ich dieſes Buch geleſen und ſchätzen gelernt hatte. 
Wieviel Freude machte mir gerade heute wieder 
die derbe, aber auch unendlich tiefe Schilderung 
des Lebenskünſtlers Pallieter. Die glutpollen 
und farbigen Bilder eines geſeaneten Landſtrichs 
wecken zwar keine schmerzhafte Sehnfucht, aber 
eine unbändige Freude darüber, daß es noch etwas 
anderes gibt als Eis und Schnee. Und ſo hat 
IR etwas befommen zum Vergnügen, und zur 
reude, was er mit den anderen teilen kann. 


Am nächſten Tag tauſchen wir noch Weih- 
nacht sg: üße mit den Kameraden im — 
Arbe ann beginnt wieder die meteorologiſche 


11 nackten men. 
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Der Sport zu den Feiertagen 


Weihnachtsgaſte aus Wien und . , 
Hitobericjlefien 


VfR. Diana Oppeln — Oberglogau 
Meiſterſchaftskämpfe im Fußball, Handball und Eishocken 


um 13,40 Uhr auf dem VfR.⸗Diana⸗Platz zum 
Austrag. Die Oberglogauer ſind auch in Oppeln 
Der Wunſch aller Winterſporte 2 
freunde zu den Weihnachtsfeiertagen recht viel 8B. Miechowitz BfB. Gleiwitz 


als Sieger zu erwarten. 
Meiſterſchaftsſpiele in den Gauen. 
Schnee und Eis zu haben, dürfte kaum in Er- um 13,40 Uhr in Miechowitz ihr letztes Spiel 
. gehen. Es ſprechen wenig Anzeichen da⸗ um die Oberſchleſiſche Fußballer aft Den 


Immerhin, da fo viel auf dem Spiel ſteht. tant 
man den Gäſten einen Sieg ſchon zutrauen. 

Sonit gibt es nur Meiſterſchaft spiele im 
Gan Beuthen, und zwar in der C⸗Klaſſe mit fol 
gendem Spielplan: 10,40 Uhr Bleiſcharley — 
Dombrowa und 09 — BBC. 


Ruch Bismarckhütte 
wieder in Weſtoberſchleſien 


Vorwärts⸗Naſenſport vor ſchwerer Aufgabe. 


Hindenburg: C.-Klaſſe, 11 Uhr, Mikultſchütz 
lei) cher — BfB., Deichſel — Schultheiß Borſig⸗ 
werk. 
e eA 14 Uhr, Guts Muts — 
r, daß die Witterung noch im letzten Augenblick Miechowitzern wird eine letzte Chance eboten 3 

Amſchlägt. Alle Winterſportorte der deutſchen fi pern r der 4. Klasse zu ſichern. Ber. 
e „1 38 eee ee 
bereitet. große Programu entworfen und da ein, jo kann es ihnen leicht paſſieren. daß fie lor] Die Jußballfreunde Ratibors werden am 
weiße 3 F auögeieht Preußen Baborae gewinnt gegen Ro |y, Feiertag durch das Gaſtſpiel des 1. Fc. atto- 
ſtellen würde. Boffen wir, daß die hülteren, Pro- auch noch zu berückſichtigen, daß unter Umſtänden 
uheneiumpen ncht eintzeffen und jhliehlich has Epiel Preußen Yaborze — VB. wle 
Schneeſchube, Schlitten und Schlittſchuhe doch annulliert wird und wiederholt werden muß. 
noch ausgiebig in Tätigkeit geſetzt werden können. Miechowitz muß aljo unter allen Umſtänden ge 
Den Hauptteil des Weihnachtsprogramms be- winnen. Die Gleiwitzer werden keineswegs taten- 
ſtreiter natürlich auch diesmal wieder die Fub- fios zuſehen. Man lennt die VfBer als unbe ; 
ballipieler, wenn auch in beſcheidenedem Maße] rechenbare Mannſchaft, die ihon ſtärkeren Geg⸗ 
als früher, da die wirtſchaftlichen Verhältniſſe nern eine unliebſame Ueberraſchung bereitet hat. 


werden aber die Freunde harter Meiſterſchafts⸗ oſtdeutſche Fu ballbderband den „Fall Juretzlo“ 


eiſter Vorwärts - 
Raſenſport. r die Bismarckhütter im 


weiß, welches große Können in dieſer Mannschaft 
ſteckt und wie boch ihre Spielkultur entwickelt iſt. 
In dieſer Besiehung merher die Gleiwitzer kaum 
mithalten können. er 1 
der Bismarckhütter haben ſchon vepräjentatibe 
Ehren genoffen. Vorwärts⸗Raſenſport tritt in der 
bewährten Aufſtellung an, ledialich Koppe 
deſſen Fehlen fih allerdings bemerkbar ma 
ſollte, wird durch Kubos erſetzt. Vorwärts. 
Raienſport will fih. aber in erſter Linie auf die 


hervorragende Mannſchaft nach Ratibor zu pere 
pflichten. Die Kattowitzer ſpielen in Ditoberichie- 
ſien eine erſte Rolle und haben erſt kürzlich dem 
Südoſtdeutſchen Meiſter Beuthen 09 mit 3:0 eine 
empfindliche Niederlage beigebracht. Beide 
Mannſchaften bevorzugen flaches Paßſpiel und 
verfügen über ſchußfreudige Stürmerreihen, ſo⸗ 
daß ein . raſſiger Kampf zu erwarten 
iſt. Das Spiel 


kämpfe vll auf die Koſten kommen. Am ; tſcheid ; 8 ABB 5 f Südoſtdeutſche ßballmeiſterſchaft vorbereiten 
1 p iten ee anaia ar wil „ und dürfte ſtarken Zuſprn ne beit pon den Gäſten ſo manches lernen zu 

dieſen Umſtänden vorausfagen, welchen Die P 4 en. 
. Feiertage : . ſchickſalsſchwere Kampf 1 Die Reſerve von Vorwärts Raſer.] Der SV. Ka rf trägt ein Freundſchaftsſpiel 
kämpfen wird? ip ort Gleiwitz erhält den Beſuch von RS. gegen den Oftdeutſchen Di Meister Ger- 
Tarnowitz. Der Gleiwitzer Gaumeiſter wird ſich mania Bobrek aus. Als Haumeiſter haben 


die Karfer die Verpflichtung, fih fo ehrenpoll wis 
möglich gegen den ſpielſtarken Gegner zu ſchlagen 
Das Spiel findet um 13,90 Uhr ſtatt. 


1. 36. Kattowitz auch in Soſel 


Letzte Chance für Preußen Jaborze 


Der 1. Weihnachtsfeiertag bringt noch ein Friſch Frei Hindenburg VfR. Gleiwitz 
weiteres großes Spiel, bei dem es zwar nicht um], 5 burg. Frisch ⸗Frei liegt Hoffnungs- 
Bunkte und Meiſterſchaft neht, bei dem aber für los ee 885 92 2 adele an pe 
die Beteiligten ſehr viel auf dem Spiel ſteht. inli da in den 
Beuthen 00 und Preußen Zaborze als Botal- 
meifter ftreiten fih um bie Ehre, als zweiter Bere Nor 
treter Oberſchleſiens an der Südoſtdeutſchen 
Meiſterſchaft teilzunehmen. Das erſte Spiel in 
Beuthen gewannen die Oder verhältnismäßig 
ſicher mit 4:2. Ein Unentſchieden würde genis 
gen, um die Zaborzer Preußen endgültig axs- 
aufhalten. Formgemäß und nach den letzten 
Leistungen zu beurteilen, ift an einem Siege des 
Südoſtdeutſchen Meiſters kaum zu zweifeln. Die 
Mannſchaft tritt mit Ausnahme von Wieſer, an 
deſſen Stelle Malik tritt, für den wieder 
Geisler die Sturmführung übernimmt. in der 
gleichen Aufſtellung an wie gegen den DC. 
Prag. Preußen Zaborze hat zwar wieder Wy⸗ 
galenbarz zur Verfügung, wird aber kaum die 
fühlbaren Mängel, die der Sturm allzuoft er⸗ 
kennen ließ, ausgemerzt haben. Und da nun ein · 
mal Tore entscheidend find, und die größte Feld⸗ 
Uberlegenheit nichts nützt, wenn keine Treffer 
follen, tann es leicht paſſteren, it ſogar wahr 


In Neiße gibt Germania Breslau 
eine gute B.-Klaſſen⸗Mannſchaft. ein Gaſtſpiel 
genen die Sportfreunde Neiße Da die 

iber kürzlich gegen BIN. Breslau ein gutes 
2•2Ergebnis herausholen, hofft man auch dies⸗ 
mal auf ein günſtiges Abſchneiden. 


Am 
2. Feiertag 


ſteht im Mittelpunkt des 5 ntan, Pro- 
ms der große pner f in der Ben- 
thener Hindenbur kampfbahn, 


Aicholſon Wien als Prüfftein 
der Güdoſtelf 


ſoll in Oberſchleſien den berühmten Wiener Fuße gegen Deichſel Hindenburg. Die Hindenburger 
ball vorführen und unſere Vertreter zwingen, fid | müſſen damit rechnen, daß ihre Rivalen im Kampf 
den letzten Schliff für den Winde pegar um den Abſtieg die lebten Spiele gewinnen. und 
Norddeutſchland zu holen. Der Wiener Manne daß es dann durch Punktaleichbeit Ausſcheidungs⸗ 
ſpiele gibt. An dieſen werden die Deichſler kaum 
Intereſſe hahen. Man darf alſo von ihrer Seite 
deſtimmt mit großen Anſtrengungen rechnen. 
Gehen die Oger mit dem richtigen Ernſt an dieſes 
Spiel heran, ſo wird Deichſel nur wenig Aus⸗ 
ſicht haben, die beiden Punkte an ſich zu bringen. 


Weihnachtsſpiele im Handball ⸗Lager 


Auch an den Weihnachtsfeiertagen gibt es im Aljo eine recht ſtarke Kombination, die dem neuen 
Handball-Lager nur ein ſchmales Programm. Sberſchleſiſchen Meiſter im Spiel- und Gislcuf- 
Immerhin find einige recht intereſſante Freund- verbande zur Hergabe femes ganzen Könnens 
Tala Verbande bern 44 und wa 79737 60 zwingen wird. 

reſtliche Verbandsſpiele kommen zur Erledigung. , 5 3 RR 
Am 1. Feiertag ſteigt in Beuthen die Fremd- e * Fee ene a 8 
ſchaftsbegegnung zwiſchen grenzgau der Turner, die in Rojen- 


, den Beiber. Gruppentiegern 


Im heimiihen Handball» bringt man dem MIB. Rofenberg— 2%. Groſchowitz 
pirri . — all 25 3 hie ſtattfindet, zu nennen. Wie wir vor einiger Zeit 
angjährigen ballmeiſter im grenzgau, ſtattfindet, 0 5 1 
der erit in dieſem Jahre eritmalig von TN. Gro- meldeten, hatte der TB. Groſchowitz durch einen 
ſchowitz entthront wurde. größtes Intereſſe ent⸗ der Di re 
gegen. Die Oppelner haben gerade in der letzten grenzgaumeifterihaft, ſondern erit 


Zeit wied. A ach i i je lungsmeiſter der tari ) er- 
Zeit wieder recht achtbare Ergebniſſe erzielt. Die rg Ata 7 h die Groſchowizer aber 


i 


In Neiße tragen Schleſien N und SV. 
Ziegenhals * Tabellenführer des Gaues Nen- 
tabt, ein Freundſchaftsſpiel aus, das intereſſant 
und abwechflungsreich zu werden verſpricht. 


Fußball der DIR. 

Die Frage nach dem diesjährigen Meiſter det 
Oberſchleſiſchen DIR. ift noch immer affen. 
A licklich führt die Tabelle Hertha, Shom- 
— 5 an. Für den Titel käme außer Germania 
Bobret höchſtens noch Viktoria Hindenburg in 
Frage. Am ... Weihnachtsfeiertag treffen 

cho mberg. und pott- 


y 


ndenb 

liefern. Im Falle einer Niederlage ſchalten die 
Können nicht viel nach und hat gegen erſte in⸗ I 
ternationale Klaſſe bedeutende Erfolge aufzu⸗ 
Bea ee 
ſcheinlich, daß 09 immer mit einer Naſenlänge in enn r 
Front bleibt. Denn das Schieben verſtehen bie VV e een 
Leute um den Internationalen Malik aus Prag. Die Wiener Mannſchaft muß alſo idon 
dem ff. Sollte wider Erwarten Preußen Ba- etwas können und darf getroſt als würdiger Re⸗ 
borze doch gewinnen, möglich if schließlich im 
Fußballſport alles, dann gibt es am Sonntag, 
dem 8. Januar, den dritten und entſcheidenden 
Gang auf einem neutralen Platze. Das Spiel in 
Zaborze findet am 1. Feiertag um 13,40 Uhr 
ftatt. 


Auch Punktekämpfe in der 
B. Klaſſe 


von Preußen Zaborze als Mittelläufer, und 
Kurpanel. der rechte Läufer von 09. Hoffent⸗ 
lich rechtfertigen beide das Vertrauen, das man 


ti | 
nicht gefallen ift, fet am 1. Feiertag ihre Meis 
ihnen von Verbandsſeite entgegenbringt. Fraglich 


ſtskämpfe mit drei reffen fort. Das 


5 : item: Bi ir Beuthener, die ſchon längere Zeit iuſieren, fte 
* von diefen ift bie Begegnung zwichen iit die Teilnahme von R. Malit geworden. Es daher gegen dieſen ſpielſtarken ram vor Ye auch den Titel des Odergrenzaaues im Kampf 
Sportfreunde Mikultſchütz — Reichsbahn [wäre nur verſtäandlich und Zu begrüßen, wenn ſehr ſchweren Aufgabe. Das Treffen beginnt um mit dem Oſtkreismeiſter, dem MID. Roſenberg, 
Glei fih der Internationale, der Deutſchlands Farben |14 Uhr auf dem Schulſportplatz in der holen. Denn trotz tapferſten Widerſtandes und 
eiwitz gegen Italien ſchon am 1 Januar in Bologna Promenade. dem Vorteile des eigenen Platzes, dürften die 
Roſenberger nicht kampfſtark genta ſein, um die 


um 18,40 Uhr in Mikultſchütz. Die Reichs⸗ 
dabner find der einzige Verein. der den augen. 
blicklich noch führenden SB. Delbrückſchächte 
eventuell von der Spike verdrängen kann. 
Vunktverluſte dürfen dann aber nicht mehr ein. 
treten. Schon gegen die Mikultſchützer, die auf 
eigenem Boden schwer zu ſchlagen find, wir ein 
fehr ſchwer fallen. Nur eine große 3 
n den Reichsbahnern den erhofften Punkt⸗ 
gewinn einbri R 
Spielvereinigung VfB. Beuthen gegen 
Germania Sosnitza 
Kurzes um 1340 Uhr auf dem Spielpereini⸗ 


i Platz in Beuthen um die Punkte. 
der ſtändig beſſer werdenden Beuthener 


Am gleichen Tage und zur gleichen Zeit um : 

M erprobten Groſchowitzer Turner aus dem Felde 

Par ec auf dem Jahnſportplatz in ai ſchlagen. Sein zweites Spiel auf feiner 
7 Kreuzburg⸗Fahrt trägt 


— oE E, 

ipiel in der mw i E 

Den Ordnungshütern ſteht immer noch die Mög⸗ Wartburg Kreuzburg 

lichkeit offen, mit dem bisherigen Tabellen. 5 8 2 

e WDenihen, mn j008. ‚Die. aröbere: Spicierfahrung Geht augen 

Punktgieichheit zu kommen. Allerdings müſſen ſcheinlich Wartburg Gleiwiß und man dürfte des- 

N die leiw ber baun ihr heutiges Treffen gegen halb auch die Gleiwitzer als knappen Sieger er- 

Reihen herſtellen. Hoffen wir, daß es einen mania gewinnen. warten, obwohl ihr Kreuzburger Namens- 

ſchönen Kampf und gute Leiſtungen zu ſeben gibt. Ein recht bedeutendes Spiel findet ferner in better gerade im lebten Jahre eine weſentliche 

Das Spiel beginnt um 14 Uhr und dürfte das Kreuzburg ftatt. Hier werden ſich eine Formverbeſſerung aufzuweiſen hat. 

Intereſſe taufender von Zuschauern finden. In Hindenburg ſtehen ſich um 14 U 
Des cinsine größere Meiſterſchaftsſbiel des“ Slüdtemannſchaft Kreuzburg und (auf dem neuen Deichſelſportplatz | 


N 3 Lorg, der 
Mittelläufer von Spielvereinigung⸗ViB. Ben. 
then ſoll auf die Probe geſtellt werden, falls 
Hanke nicht einſchlägt. Der Wiener Mannſchaft 
iſt ausdrücklich aufgegeben worden, unter allen 
Umſtänden auf Sieg zu ſpielen, um die 
Südoſtdeutſchen Repräſentativen zur Hergabe 
ihres grof i Vor allem 
ſoll ſich die Mannſchaft einſplelen und den 
nötigen Zuſammenhana zwiſchen den einzelnen 


Mannſchaft erwartet man einen großen Kampf, zweiten Feiertages findet um 13,40 Uhr zwichen Wartburg Gleiwitz Ey 
boc werben fi) Die Germanen, bie ibon oit mit Ratibor 03.—Deichſel Hindenburg ; i 2 TB. Deichſel Hindenburg 
en Leiſtungen aufmarteten, nicht fo leicht ge- gegenüberſtehen. Die Auswahlmannſchaft von Sp. u. EB. Groß Strehlitz 


agen geben. 
Das dritte Spiel beſtreiten ſchon um 11 Uhr 


2 


vormittag 


in Ratibor ſtatt. Die Ratiborer Haben weder 
etwas zu gewinnen, noch können ſie durch einen 
Verluſt in Schwierigkeiten geraten. Anders Da- 


e Bmeieilos Baben ih bie Qinbenbunger 
8 ortvereinigung gegenüber. Zwei ie Hi 
des SV. Wartburg Kreuzburg zuſammen. ee bes el en Gegners 


jr 
x 
L * 


etwas zu viel zugemutet, denn die Groß Streh- 
liger ſpielen in ihrem Verbande eine vecht beacht⸗ 
liche Rolle. Der gaſtgebende Verein wird ſich 
daher vorſehen müſſen, um nicht eine hohe Nieder⸗ 
lage zu erleiden. 

Bei den Sportlern kommen in der B-Klaſſe 
der Induſtriegruppe die Begegnungen zwiſchen 
Polizei Gleiwitz — SV. Karſten Centrum Beu- 
then und Polizei Hindenburg⸗RSV. Schmal ⸗ 
ſpur Beuthen zum Austrag. 


Fußball im Verbandsgebiet 


„Im Gau Breslau erfahren die Verbands- 
ſpiele an den Weihnachtsfeiertagen eine kurze 
Unterbrechung. Großes Intereſſe dürften wieder 
die Pokalſpiele, die an beiden Feiertagen 
durchgeführt wurden, hervorrufen. Die Vor- 
rundenſpiele werden am erſten Feiertag zur Ere 
ledigung gebracht. Beteiligt ſind die vier beſten 
Breslauer Fußballmannſchaften, und zwar der 
Meiſter der Breslauer Sportklub 08, der Bres- 
lauer Fußballverein 06, der SC. Hertha und 
die Vereinigten Breslauer Sportfreunde. 

Bereits am erſten Feiertag wird Nicholſon 
Wien in Niederſchleſten, und zwar in Lieg- 
nig gegen eine zweite SOF V.⸗Mannſchaft einen 
Freundſchaftskampf austragen. Dieſe Elf ſetzt ſich 
in der Hauptſache nur aus Spielern des Bezirks 
Niederſchleſien zuſammen und man darf hier auf 
das Abſchneiden der Nachwuchsmannſchaft ges 
ſpannt fein. 


Acht⸗Stunden⸗Rennen 
in der Breslauer Sportarena 


Die erſten Rennen dieſer Winterſaiſon in der 
Breslauer Sportarena werden am 
1. Weihnachtsfeiertag zur Durchführung gebracht. 
Um 21 Uhr erfolgt der Start zu dem Acht⸗ 
Stunden⸗Mannſchaftsrennen. „Die Nacht“, das 
folgende Mannſchaften beſtreiten werden: F. 
Aerts / Haezendonck, Smets / Haegelſteens, Dinals / 
Bresciani, Braſpenning / van der Heyden, Rieger / 
Tietz, Preuß Reſiger, Siegel Thierbach, Buſe / 
Sieronſki⸗ Wee Wolke / Kutz, Kupke / 
Hanke und Pietz Müller Zweifellos dürfte es 
außerordentlich beſte Kämpfe geben und in der 
Entſcheidung darf man am eheſten Rieger Tietz, 
Preuß Reſiger und H. Aerts / Haezendock erwar⸗ 
ten. In der letzten halben Stunde von 4,30 bis 
5 Uhr morgens werden ununterbrochene Wer⸗ 
tungsſpurts gefahren werden. 


Her Sport im Reiche 


Wie ſtets an den Weihnachtstagen, find 
Winterſport und Fußball diejenigen Sportarten, 
in denen der größte Betrieb herrſcht. Was den 

Winterſport anbetrifft, jo find die Witterungs- 
verhältniſſe — leider nicht allzu günſtig. 
In hellen Scharen ſind zwar die Anhänger des 
Ski- und Rodelſports in die verſchiedenen Win- 
terſportquartiere gezogen, ob ſie * aber auch 
werden ſportlich betätigen können, iſt eine andere 
Sache. Für alle Fälle ſind in den verſchiedenen 
Winterjportplägen im Erz- und Rieſengebirge, in 
Thüringen, im Schwarzwald, in den bayrischen 
Bergen poe in der Schweiz zahlreiche 2: 


nachts⸗Skiperanſtaltungen, in der Hauptſa e 


Sprungkonkurrenzen, vorgeſehen. 


Fußball: Bei weitem nicht fo umfangreich wie 
in früheren Jahren iſt das . Weihnachts- 
programm der Fußballer, das in der Hauptſache 
im Zeichen der Freundſchaftsſpiele ſteht. 
Zahlreiche gute e ay Mannſchaften, in 
erſter Linie aus Oeſterreich, verbringen die Feſt⸗ 
tage bei befreundeten deutſchen Vereinen. So 
pe u. a. Wiener AC, Wiener Sportklub, 
ienna Wien, Auſtria⸗Wien, Nicholſon Wien, 


DIE. Prag und Criſana Großwardein Wettſpiele 
nach Deutſchland abgeſchloſſen. Auch mehrere 
Städteſpiele verzeichnet das Programm, 
jo wie zwiſchen Hamburg und Altona, Leipzig und 
Halle und Offenbach⸗Frankfurt a. M. Im Siden 
des Reiches geht es mit Volldampf an die Abwick⸗ 
lung der Meiſterſchafts⸗Endſpiele, 
deren ſechs auf dem Feiertagsprogramm ſtehen. 
Ca Denir -belde Mannſchaften weilen im 
Auslande, ſo 1860 München und Wacker München 
in Italien, die Sportfreunde Saarbrücken in 
Frankreich, Köln 99 und Düſſeldorf 04 in Hol» 
land. In Catania auf Sizilien findet am zweiten 
Feiertag der Studentken⸗Länderkampf 
fel Deutſchland und Italien ſtatt. Erwähnt 
ei auch noch das Endſpiel um den Berliner Ver- 
bandspokal zwiſchen Hertha / BSC. 
verein 92 am zweiten Feiertag. 


Boxen: Allgemeines Intexeſſe beanſprucht der 
Kampf zwiſchen dem Deutſchen Mittelgewichts⸗ 
meiſter Erich Beh und dem Kieler Adolf 
Witt um die Deutſche Halbſchwer⸗ 

ewichtsmeiſterſchaft, der am zweiten 
Feiertag in Hamburg ſtattfindet. 


Haltung der Landesverbände 
entſcheidet 


Der weſtdeutſche Beſchluß zur Profifrage 


In geheimer Sitzung ſprachen in Bochum No- 
tar Jerſch und andere führende Männer des 
Weſtdeutſchen Spielverbandes über die aktuelle 
Erst des Berufsſpielertums. Gegenſtand der 
Erörterungen war vor allem, ob der Profi- 
ſport von den beſtehenden Vereinen getrennt 
werden ſolle. Die ſcharfe Trennung wurde ſchließ⸗ 
lich beſchloſſen, und es wurden auch bereits zehn 
Städte herausgegriffen, in denen Mannſchaften 
für die kommende weſtdeutſche Berufsſpieler⸗Liga 
aufgeſtellt werden ſollen. Unter Umſtänden will 
man dieſe Liga auch auf 12 Mannſchaften erwei⸗ 
tern. Zu Beginn des kommenden Jahres ſollen 
in einer weiteren Sitzung nähere Einzelhei⸗ 
ten durchberaten und ein feſtumriſſener Plan fer- 
tiggeſtellt werden. Die letzte Entſcheidung über 
den weſtdeutſchen Plan bleibt indeſſen der Tagung 
des Bundes im Januar vorbehalten. Der Bund 
ſelbſt wird ſich den Anſichten der anderen Ber- 
bandsführer anſchließen müſſen. Auch Weft- 
deutſchland kann die eigenen Pläne nicht vorbehalt⸗ 
los in die Tat umſetzen, ohne die Gefahr herauf⸗ 
zubeſchwören, plötzlich iſoliert dazuſtehen. Man 
wird an ein Kompromiß ſucher und vorausſicht⸗ 
lich auch eine Baſis finden, auf der ſich eine Eini⸗ 
gung erzielen läßt. 


Auch Schweden beim Spengler⸗Cup 


Rieſſerſee gegen neun ſtarke Mannſchaften 


Der Veranſtalter des bekannten Weihnachts⸗ 
Eishockeyturniers um den Spengler⸗Pokal, das 
vom 27. bis 31. Dezember auf der Davoſer 
Eisbahn zum Austrag gelangt, ift bemüht, dies- 
mal eine beſonders gute Beſetzung zuſammenzu⸗ 
bringen. Neuerdings hat auch der ſchwediſche 
Verband eine Einladung zur Entſendung einer 
N erhalten. Mit der Teilnahme 
der ſpielſtarken weden würde das Turnier 
noch erheblich an Wert gewinnen, der einzige 
deutſche Teilnehmer, SC. Rieſſerſee, einen 
weiteren ſchweren Gegner erhalten. Die Teilneh- 
merliſte weiſt außerdem die drei Schweitzer Ver⸗ 
i H. Davos, Akad. EHC. Zürich und 
ee ERR. br Zürich, den Wiener 


und Sport- 


K. Engelmann, den Pariſer HE., 
rag ſowie die 2 5 8. Univerſi⸗ 
und Cam- 


den LTC. 
tätsmannſchaften von Oxfor 
bridge auf. 


Für alle Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt 
Ble Schriftleitung N die . Verantwortung. 


Deutschsprachige 
Tonfilme in Polen 


Die Annahme, daß nun auch allgemein deutſch⸗ 
ſprachige Tonfilme in Polen gezeigt werden, eilt 
leider den Tatſachen etwas voraus. Die Bor- 
führung des deutſchſprachigen Tonfilmes „Purpur 
und Waſchblau“ erfolgte innerhalb einer geichlof- 
jenen Wohltätigkeitsvorſtellung des Oeſterreichi⸗ 
ſchen Konſulates in Bielitz. Für die öffentliche 
Kinovorſtellung wurde er nicht freigegeben. Filme, 
in denen bisher deutſche Geſänge, auch teilpeiſe 
kurze deutſche Texte vorkommen. ſind amerikani⸗ 
ſchen und engliſchen Urſprungs. Die Verhandlun⸗ 
gen um die Zulaſſung deutſchſprachiger Tonfilme 
für die öffentlichen Kinovorführungen feinen 
allerdings Fortſchritte gemacht zu haben. Die pol- 
niſche Filmzenſurbehörde batte den deutſchſprachi⸗ 
gen Film deshalb nicht zugelaſſen, weil dafür kein 
Gegengewicht in Dentſchland vorhanden war, Die 
deutſche zuſtändige Behörde hat jetzt die Zulaſſung 
polniſcher Tonfilme in Deutſchland erteilt, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß in Polen nun auch deutſchſprachige 
een erlaubt werden. Aber von der amtlichen 
Zulaſſungserklärung bis zur tatſäch⸗ 
lichen Ausführung iſt noch ein weiter Weg. Die 
Einführung des deutſchſprachigen Filmes iſt auch 
eine wichtige finanzielle Angelegenheit. Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß ſich hierfür leicht ein Filmgeſell⸗ 
lgart Tien wird, denn der deutſchſprachige Ton⸗ 
film in Polen wird dem Verleiher eine hohe 
Gebühr, dem Kinobeſitzer ein volles Haus 
bringen. Anders aber wird es beim polniſchen 
Tonfilm in Deutſchland ſein, denn hier iſt die 
polniſche Sprache nicht ſehr verbreitet. Der 

deutſche Kinobeſitzer wird alſo den polniſchen Ton⸗ 


— 


film nicht ſehr günſtig aufnehmen, weil der Er⸗ 


folg für ihn ſehr fraglich ift. Andererſeits wollen 
die Kinobeſitzer in den Grenzſtädten die zahl⸗ 
reichen Kinobeſucher, aus Polniſch-Oberſchleſien 
nicht verlieren. Wir wollen hoffen, daß auch dieſe 
Schwierigkeiten noch behoben werden, damit 
endlich einmal ein deutſchſprachiger Tone 
film in Polen läuft. P W. in M 


Der Christbaum 


ist Feuersgefahr 


Weihnachten das Feſt der Freude. Es 
ſollte durch keinerlei Gefahren geſtört werden. Am 
unliebſamſten eine Unterbrechung durch Feuer- 
unfälle. Jeder Familienporſtand ſollte daher 
bei der Montage des Chriſtbaumes beſonders 
darauf achten, daß der Baum auch abſolut feft 
ſteht. Man vermeide es, den Chriſtbaum in der 
Nähe von Gardinen und Vorhängen aufzuſtellen. 
Beim Herrichten des Chriſtbaumes überlaſſe man 
kleine Zweige nicht den Kindern zum Gockel n“. 
Durch dieſen Unfug können leicht Unfälle hers 
vorgerufen werden. Unter keinen Umſtänden aber 
laffe man Kinder mit einem brennenden Weih- 
nachtsbaum allein. Jeder Familienvor⸗ 
ſtand jei an die Tatſache erinnert, daß in Deutſch⸗ 
land durſchnittlich jeden Tag 13 Brände durch 
Kinder verurſacht werden. Die Eltern werden 
pn Verantwortung gezogen. Ferner ſchenke man 

eachtung der Inbetriebſetzung der kleinen 
Dampfmaſchinen und elektriſchen Bahnen; die 
Kurzſchlußgefahr iſt hierbei ſehr grog. Beſonders 
gefährlich iſt Spielzeug aus Celluloid. Auch 
mit den Wunderkerzen gehe man recht vor⸗ 
ſichtig um, denn die kleinſte Brandwunde 
kann die ſchönſte Weihngchtsfreude verder- 
ben. Sollte trotz aller Vorſicht ein Bimmer- 
brand ausbrechen, dann bewahre man vor allen 
Dingen Geiſtes gegenwart und verſuche, 
den Brandherd fo ſchnell als wie möglich abzu⸗ 
Eisen, gefährdete Gegenſtände wegzuräumen und 
alarmiere die Feuerwehr. G. K. Holzer. 


Mitteldeutſchland — Ungarn in Dresden 


Die Verhandlungen zwiſchen dem Verband 
Mitteldeutſcher Ballſpielvereine und dem Ungari» 
ſchen Fußball⸗Bund We jetzt ſoweit gediehen, daß 
der geplante Fußballkampf Mitteldeutichland gegen 
Ungarn als geſichert gelten kann. l f 
am 15. Januar in Dresden ſtattfinden. 


Rudi Matt außer Gefecht 


Der deutſche Skiläufer Rudi Matt iſt außer 
Gefecht geſetzt und wird weder feinen Titel perteidi⸗ 
gen noch an dem Fis⸗Rennen in Innsbruck teilneh 
men können. Matt hatte in den letzten Tagen in 
Seſtrieres in den piemonteſiſchen Bergen mit 
einigen befreundeten Skiläufern trainiert und 
auf einer der berühmteſten ee ſogar 
eine neue Rekordzeit erzielt. Am Mittwoch 
eriet er nach dem Training in unmittelbarer 

kähe ſeines Hotels mit der Spitze der Skiers in 
* Loch, zu Fall und brach dabei ein 
ein. 


Deutſchlands Ringerſtaffel ſteht feft 


gir den am 22. Januar in der Kölner 
Rheinlandhalle ſtattfindenden er Wensch 2 
th⸗ 


egen Schweden hat nun auch der Deutſche 
etik⸗ Sportverband von 1891 feine Staffel anf- 
geſtellt, die als recht kampfſtark angeſprochen 
werden darf und den Schweden ſicher ſchwer zu 
ſchaffen machen wird. Neben dem Olympiaſieger 
Brendel, Nürnberg, und dem 3 
Münchener Federgewichtler Ehrl, ünchen, 
wurden in den übrigen Gewichtsklaſſen die der- 
zeitigen Inhaber der deutſchen Meiſterſchaft aus⸗ 


Das Spiel joll | Welterge 


gewählt. Im einzelnen werden ſich die Parteien 
wie folgt gegenübertreten: 


Deutſchland Schweden 
Bantamgewicht: Brendel, Nürnberg, H. Thuveſſon, 
edergewicht: Ehrl, München, F. Hernſtröm, 
eichtgewicht: Sperling, Dortmund E. Larſſon, 
wicht: öſchel, Köln, G. Glans, 
Mittelgewicht: Krämer, Duisburg, J Senn 
Halbf ED: eitmann, Hörde, R. Spenfjon, 
Schwergewicht: Müller, Köln, G. Nilſſon. 


derichs Kraulrekord beſtätigt 


Die Rekordleiſtungen, die anläßlich des 
Düſſeldorfer Abendwettſchwimmens am 1. De- 
zember aufgeſtellt wurden, ſind jetzt vom 
Schwimmwart des Deutſchen Schwimmverbandes 
amtlich beſtätigt worden. Im Vorder- 
geanta steht der Kraulrekord des Kölners Ernſt 

erichs über 100 Meter mit 59,6 Sekunden. 
Weiterhin wurden die Kraulrekorde von Rai⸗ 
mund Deiters, Köln über 300 und 400 Meter 
mit 3:362 bezw. 4:55,6 und der 400-Meter- 
Rückenrekord von Elfriede Saſſerath⸗ Rheydt 
mit 6:39,7 anerkannt. 1 2 
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Berliner Tagebuch 


Ein neuer Mann — Konferenzen bei Aschinger — Irene und der Gehpelz 
Die Zeit der guten Taten — Der Mensch ohne Wäsche — Der Schupo 
auf der Generalprobe 


Ganz ſtill und leiſe iſt Dr. Goerdeler von 
ſeinem Amt gegangen, der Preisſenkungsdiktator. 
Es war eine der großen Hoffnungen des „neuen 
Kurſes“, er ſollte das große Aufatmen bringen. 
Wenn er am Ende ſeines Wirkens die Bilanz 
zieht, findet er viele Täler, die er in die Preiſe 
gegraben hat, heute noch nicht verſchüttet. Aber 
die Abbauwelle und die Lohnſenkungen r der 
anderen Seite hat jo vieles wieder ausgeglichen 
— der Druck auf unſerm Leben iſt der 
alte geblieben. 

Jetzt haben wir wieder einen neuen Manr 
von dem wir leichtere Schultern erhoffen. Ein 
neuer Mann in einem neuen Büro. Das iſt der 
Landrat Gereke, der ſich im Gebäude des 
Reichsfinanzminiſteriums dicht am Kaiſerhof 
etabliert hat. Das Reichsfinanzminiſterium hat 
ſeine ärmlichen Zimmer und feine älteſten Bürv- 
möbel dem Dr. Gereke zur again. be, geſtellt, 
der dem Marſchall Hindenburg verſprochen hat, 
daß er Arbeit für zwei Millionen 
Deutſche ſchaffen werde. Er hat dazu ſeit 
Jahren ein Programm entworfen, aber er konnte 
damit nicht durchdringen. iſt er im Som- 
mer nach Neudeck gefahren, zu Hindenburgs 
Sommerſitz. Aus einem ſchlichten Landgaſthof 
hat er einen Brief nach Hindenburgs Schloß ge- 
ſchickt — zwei Stunden ſpäter war eine Ordon⸗ 
nanz im Gaſthof, um den Briefſchreiber ſofort 
zu Hindenburg zu bringen. Und Hindenburg iſt 
es dann 0 der dem Dr. Gereke die Bahn 
frei gemacht, bis er zeigen kann, ob er der ſtarke 
Mann iſt, der die Arbeitsloſen von der Straße 
holt. Aber wie ſtark muß er da ſein! In 
allen Aemtern haben fie ausgerechnet, daß Sies 
deln teurer iſt als die Reichskaſſe erlaubt. In 
allen Aemtern find fie gegen den 
Dr. Gereke. In den Zimmern neben, unter 
und über den ſeinen im Reichsfinanzminiſterium 
halten fie die Taſchen zu für Gerekes Pläne. 
Mit Akten und Statiſtiken erſticken ſie ſeine 
junge Initiative. Wird der Landrat gegen die 
Geheimräte ſiegen? Sie haben keinen leich ⸗ 
ten Gegner in ihm. Helle Augen, kluge Züge, 
ein Spartaner. Als er noch im deutſchen Qand- 
gemeindetag in der Potsdamer Straße refidierte, 


fiel ſchon die Einfachheit ſeines Milieus auf. Da 
war feit zwanzig Jahren keine Wand neu ges 
ſtrichen worden, die Treppen blieben ausgelatſcht, 
und der Landrat ging, wenn er eſſen wollte, 
ſchrägüber 92 Aſchinger. Als ihn einmal ein ſehr 
hoher Reichsbeamter zum Mittageſſen ins Adlon 


einlud, lehnte er ab, das ſei kein Ort für ihn. 


Obwohl unſere großen Hotels gar nicht mehr fof... 


luxuriös find wie früher. ie ſind, weil es 
da hübſche behagliche Nebenräume gibt, immer 
mehr der Ort geworden, wo man ſich trifft, um 
kleine Beſprechungen zu zweit oder dritt abzu⸗ 
halten, weil viele Leute gar kein Büro mehr 
haben und auch keine Wohnung, wo man Gäſte 
empfangen könnte. Politiker treffen ſich 
meiſt in der Halle und in der Bar von Adlon, 
Theaterleute im Briſtol, der Film und 
ſeine Nebenzweige halten ihr Rendezvous im 
Edenhotel ab. Das Edenhotel verliert ſich da⸗ 
neben ſchon mehr ins Mondäne. Hier ruhen 
ſich auch die ſchönſten Frauen von Berlin vom 
Einkaufen aus. Manche blicken melancholiſch ins 
Leere, weil ſie Weihnachten alleine feiern. Denn 
was ein dostane Kavalier ift, der zankt ſich 
vor dem Feſt mit ſeiner Freundin — ſo ſchlecht 
ſind die Menſchen in dieſen Zeiten. 
Aber es gibt auch noch wirkliche Weih- 
nachts märchen. iſt die Geſchichte von 
Irene und dem Gehpelz die gerade ihre 
Runde durch Berlin macht. Sie iſt wahr, ich 
habe den Hauptbetroffenen ſelber vier Tage ob 
den Schmuck feines. berühmten Pelzes mit, fei- 
nem abgetragenen Wintermantel ins Geſchäft 
ehen ſehen. 
rene, der hatte der prachtvolle Gehpelz des Chefs 
den Sinn verwirrt. Als eines Tages der Pelz 
unbeaufſichtigt im Büro hing und es ſicher war, 
daß der Che bis weit über Büroſchluß in feinem 
Privatkontor zu tun hätte, nahm Irene einfach 
den Gehpelz nachmittags um fünf Uhr mit auf 
den 8 Bei einem Pfandleiher draus 
Ben in der Vorſtadt wollte fie Geld dafür haben. 
Aber der Pfandleiher traute ihr nicht, vielleicht 
hatte er gar nicht Geld, um ein Darlehen geben 
zu können. Irene mußte mit dem 


abziehen. Da ſtieß ſie unten auf 


Seine jüngſte Stenotypiſtin heißt] lad 


auf einen armen bettelnden Streſchbölzchenver⸗ 


käufer, den biterlich fror. Dem deckte ſie den 
Pelz über ſeine blaugefrorenen Hände. „Ich 


ſchenke Ihnen den Pelz“ ... und ging 
auf und davon. Die Berliner Bettler haben 
lieber bares Geld als wertvollen Beſitz. Der 
arme trug den Pelz zum Pfandleiher, zu 
demſelben, dei dem Irene ſich ſchon einen Korb 
geholt hatte. Dem kam die Sache noch ver- 
dächtiger vor, er lehnte wieder ab. Da ſtopfte 
der Bettler den Pelz zu Haufe in feine Rumpel- 
kammer. Inzwiſchen war aber auch ſchon die 
Polizei auf der Suche nach dem wertvollen 
Stück, und die Kriminalbeamten fragen immer 
zuerſt die Pfandleihen ab. So kam man auf die 
Spur des Bettlers, von da auf die Spur Irenes 
und nun fängt erſt das Märchen an. Der 
beſtohlene Chef warf Irene nicht aus dem Ge⸗ 
ſchäft, er glaubte ihr, daß fie den Pelz nur ge- 
ſtohlen habe, um Geld für ihre arme, kranke 
Mutter zu erhalten. Er glaubte ihr, daß ſie von 
den blauen Händen des bettelnden Streichholz⸗ 
mannes ſo erſchüttert worden ſei, daß ſie 
die Not der Mutter ganz vergeſſen und den Pelz 
weitergeſchenkt habe. Und nun ſpielte der Chef 
den großherzigen Weihnachtsmann. Irene, ihre 
Mutter, der arme Streichholzmann und auch der 
ehrliche Pfandleiher wurden reich beſchenkt, die 
Zeitungen ſchreiben lange Berichte darüber, und 
ganz Berlin freut ſich mit einer Träne im Auge 
über den gutherzigen Weihnachtsmann. 

Denn Wohltätigkeit iſt der große Sport dieſes 
Winters geworden, namentlich die Wohltätigkeit, 
mit der man in die Zeitung kommt. Und 
wenn mit ein wenig Propaganda auch wirkliche 
Wohltaten verbunden werden, ſo drückt man gern 
ein Auge zu. Da gab es am Sonntag eine al 
Teeſtunde im Juvenahaus. Die Firma, 
die die Juveng⸗Badeanzüge im Sommer und 
entſprechende Unterkleider und Sportbekleidung 
im Winter herſtellt, hatte ein Dutzend der belieb- 
teſten Schauspieler und Schauſpielerinnen einge” 
en, auf ihren Maſchinen vor den Augen des 
Publikums zu ſtricken und zu nähen. Fritz Q am- 
pers an der e vn af und Maria Paud 
ler beim Wäſchebügeln — na, das intereſſiert 
doch! Das Publikum drängte ſich in Scharen, 
der Rundfunk ließ über das Ereignis funkrepor⸗ 
tern, und an die Altershilfe bg Schauſpieler 
wurden 4500 Mark abgeliefert. Arm gewordene 
Hamlets und Ophelias können nun wieder viele, 
viele warme Suppen bekommen und wenn davon 


auch eine Herſtellerfirmg Reklame hat, die 
Pela wieder im Erzgebirge 1800 Arbeiter beſchäftigt, fo 
Straße freuen Fritz Kampers und Maria Paudler 
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erſt recht, daß ſie auch für den Abſatz des 
Fleißes der ſächſiſchen Arbeiter ſorgen, denen das 
Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit um fo länger ab- 
gewehrt wird. So weit geht die Verbundenheit 
von Wohltätigkeit, Propaganda und Wirtſchaft, 
jedes Ding hat viele Seiten. j 


Da gab es in den Geſchäftsräumen der Firma 
auch eine pikante Sonderausſtellung: Die Ge⸗ 
ſchichte der Unterwäſche. Beinahe ein 
bißchen entmutigend für Wäſchefabrikanten. Die 
Unterwäſche wird von Jahrhundert zu Jahrhun⸗ 
dert weniger. Von den dicken Unterröcken von 
ehedem iſt gerade noch der kurze, knappe Schlüpfer 
übrig geblieben. Und wir haben ja auch Pro- 
pheten, die den Menſchen ohne Wäſche für 
den geſündeſten halten. Im Sommer bei dem 
ſtrammen Papenregime, ift man mit dieſen Hro- 
pheten ſehr . umgeſprungen. Sie wur⸗ 
den einfach mit ihren Nacktkulturſchulen ver⸗ 
boten, und ihren Werbeveranſtaltungen wurde 
die Konzeſſion entzogen. Aber ſtrenge Herren 
regieren nicht lange. Seit dem Amtsantritt des 
Herrn von Schleicher weht eine mildere 
Luft in allen Dingen. Die Nacktkulturſchulen 
haben Bewährungsfriſt erhalten, fie brans 
chen ihre durchſichtigen Zelte nicht abzubrechen, 
fie können weiter ihren Grundſatz vertreten: Der 
Menſch ohne Wäſche iſt der Beſte. Herr von 
Schleicher, der als ſtrenger Diktator gefürchtet 
wurde, ift milder als der Ziviliſt, der ſein Vor⸗ 
gänger war. Wir hoffen auch, ihn in einer der 
vielen Premieren zu ſehen, die für die 
Feiertage angeſetzt find. 25 Premieren zu Weih⸗ 
nachten, man kann ſich vor Freibilletten nicht 
mehr retten. Und welche Aufreaungen! Aus der 
Generalprobe der Will⸗Meiſel-Operette im Thea- 
ter am Nollendorf-Platz ließ der Direktor 
Saltenburg den Mitverleger per 
Schupo hinaus transportieren — ſo 
heftig waren die Meinungsverſchiedenheiten. Krach 
heißt Erfolg, ſagen die Theaterleute. 


Bloß unſere fleißigſte Premierenbeſucherin 
kann zu Weihnachten in kein Theater, das iſt 
Frau Betty Stern, die gutherzige Mäcenatin 
und Förderin aller jungen Talente, die zu Weih⸗ 
nachten im Stillen mehr Wohltaten verübt hat, 
als ein Dutzend von Millionären in ihrem gan- 
zen Leben. Frau Stern mußte ins Krankenhaus 
gebracht und vernäht werden, weil ihr ein ſchwe⸗ 
res Bild auf den Kopf gefallen iſt — in einer 
Wohltätigkeitsvorſtellung. 


Der Berliner Bär, 
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Peterle und die Siebenmeilenstiefel 


Unbeschreiblich glücklich war Peterle, 
als er unter dem Weihnachtsbaum eine Ski- 
ausrüstung fand. Nichts fehlte! Und in 


seiner Freude probierte er gleich die ganze 
Herrlichkeit an, angefangen von dem schönen 
blauen Anzug mit bunter Mütze und Schal bis 
hinunter zu den schönen braunen Skistiefeln. 
Die Brettel besaß er schon: er erbte sie von 
seinem älteren Bruder Georg, der zu Weihnach- 
ten neue bekam. 

Aber die schönste Ueberraschung war doch, 
als Vater nun einen Brief aus der Tasche zog 
und Onkel Freds Einladung für Georg und 
Peterle auf seinen Hof im Gebirge vorlas. 

„Liebes Väterchen, gelt, wir dürfen hin?“ 
rief Peterle, „dort können wir ja skilaufen, denn 
da sind doch lauter Berge!“ 

„Hal“ lachte Georg, „Peter will gleich die 
Berge hinunter fahren! Lern’ Du nur erst ein- 
mal, auf den Bretteln zu stehen!“ Aber auch 
er sah den Vater bittend an und fragte: „Dür- 
ten wir, Väterchen?“ Und der gute Vater sagte 
nicht nein. 

So fuhr denn das Brüderpaar nach den 
Weihnachtsfeiertagen zu Onkel Fred auf den 
Tannenhof. Zuerst gab es eine lange Eisenbahn- 
fahrt, und dann holte Onkel Fred sie mit dem 
Schlitten von der Bahnstation ab. Es war 
schon dunkel, als sie durch den verschneiten 
Bergwald fuhren. Ueber ibnen funkelten Mil- 
tionen von Sternen, und die Stille wurde nur 
durch das lustige Schellengeläut und das Schnau- 
#en der Pferde unterbrochen. Peterle war es 
> feierlich zu Mute, und als sie in das Dört- 
€ einbogen, dessen Straße steil anstieg, und 
das rötliche Licht sus den Fenstern der klei- 
nen Häuschen zu beiden Seiten des Weges auf 
sie fiel, da kuschelte er sich dichter an Onkel 
Fred und sagte: „Wir sind furchtbar gern zu 
Dir gekommen, Onkel Fred!“ „Das freut mich, 
mein Junge!“ sagte der Onkel. Dann gab es 
noch ein steiles Stückchen Fahrt, und sie waren 
am Tannenhof angekommen. In der Tür 
stand Tante Liesel und drückte die Buben an 
eich. Ach, im Tannenhof gab es keine Kinder, 
da war sie froh, einmal richtigen Bubenlärm um 
sich zu haben. 

Nun begann eine herrliche Zeit für die bei- 
den Jungen. Georg nahm Peterles Ausbildung 
im Skilaufen sehr ernst. Er hatte aber auch 
einen gelehrigen und gelenkigen Schüler, und 
wenn sich ihm auch manchmal die Haare vor 
Entsetzen sträubten, wenn Peterle wie ein 
Sausewind mitten in einen Bach hinein oder auf 
eine Scheune zu fuhr, es lief doch alles gut ab, 
denn der Bach war dick mit Schnee gefüllt, und 
ehe es zu dem drohenden Aufprall auf die 
Scheune kam, warf Peterle sich in den weichen 
Schnee, aus dem er wie ein Schneemann sich 
wieder herauskrabbelte. Es dauerte nicht lange, 
so war Peterle mit den notwendigsten Künsten 


des Skilaufens vertraut, Schußfahrt, Schneeflug, 


das war ihm nun ein Leichtes, und er fuhr in 
Stemmbogen über die weiten Hänge vom 
Tannenhof hinunter ins Dorf, Ja, ab und zu 
riskierte er sogar schon einen Christiania, 
der freilich nicht immer glückte. 

Onkel Fred, der ihm mit Vergnügen zusah, 
sagte eines Tages: „Morgen machen wir eine 
Tour auf den Wiesenberg.“ Da jubelte Peterle, 
denn Onkel hatte gesagt „wir“, und so durfte 
auch er mit, nicht nur Georg, der ohnehin alle 
Tage mit den Dorfbuben auf den Bergen rings- 
um unterwegs war. 

Heimgekommen, zog Peterle seine Skistiefel 
aus, säuberte sie sorgfältig und stellte sie zum 
Trocknen in das Ofenrohr des Küchenofens. 
Dann ging er, überglücklich im Gedanken an 
die morgige Skifahrt, ins Wohnzimmer und 
vertiefte sich in sein Geschichtenbuch. Plötz- 
lich hörte er in der Küche Onkels Stimme ärger- 
lich rufen: „Was riecht denn bier eo fürchter- 
lich? Ist denn etwas angebrannt?* Tante 
Liesel, die bei Peterle in der Wohnstube ge- 
sessen hatte, lief schnell in die Küche, gleich 
darauf schrie sie entsetzt auf: „Peter!“ Ehe 

rle von seinem Stuhl hinunterspringen 
konnte, erschien sie mit hochgehobenen Hän- 
den, und auf jeder Hand war einer von Peterle 
Skischuhen gestülpt, die beide in der Sohle ein 
großes Brandloch hatten und noch tüchtig 
rauchten. 

„Weißt Du denn nicht, daß man Schule zum 
Trocknen nicht in das Ofenrohr stellt?“ rief 
Tante Liesel. und Onkel Fred wagte grimmig: 
„Danke Gott, daß Du nicht mein Junge bist, 
sonst bekämst Du jetzt eine tüchtige Tracht 
Prügel!“ 8 

Peterle war sprachlos. Entsetzt blickte er 
auf seine ehemals so schönen Schube, die nun 
so schrecklich aussahen. „Und unsere morgige 


Skitour, Onkel Fred?“ fragte er ganz ängstlich. 
Onkel zuckte die Achseln: „Du hast doch keine 
Schuhe!“ Da brach Peterle in bitterliches Weit- 
nen aus. A a 


Von Maria Enger, Beuthen 


Das war nun Tante Liesel wieder leid, und 
da Georg gerade von seiner Skitour heimkam, 
sagte sie: „Vielleicht kann Georg mit den 
Schuhen schnell zum Schuster hinunter fahren!“ 
Georg hatte große Lust, den Uebeltäter tüchtig 
auszuschimpfen, aber als Tante Liesel sagte: 
„Es dunkelt, wirst Du den Weg ins Dorf fin- 
den?“, da steckte er schweigend die mißhan- 
delten Schuhe in den Rucksack, schnallte die 
Brettl an und fuhr, heidi, wieder los. 

Das war ein trüber Abend für Peterle, und 
vor dem Schlafengehen betete er: „Lieber Gott, 
sag dem Schuster, daß er meine Schuhe bis 
morgen fertig macht!“ 

Am nächsten Morgen zog Onkel Fred den 
Rodelschlitten hervor und rief: „Hallo, Peter, 
komm her, wir holen die Schuhe vom Schuster 
ab!“ „Ach, Onkel Fred“, Peterle kläg- 
lich, „ieh habe doch keine Schuhe zum An- 
ziehen!“ „Ja, daran habe ich nicht gedacht“, 
meinte der Onkel, „da mußt Du halt ein Paar 
von mir anziehen.“ Und Onkel brachte ein 


Paar aus seiner Sammlung, die ungefähr dop- 
pelt so lang waren wie Peterles Füße. Peterle 
rutschte in den Schuhen hin und her, da. aber 
Onkel ein ernstes Gesicht machte, wagte er 
nicht zu widersprechen. Er setzte sich vorn 
zu Onkel auf den Schlitten. Ach, wenn ihn 
doch niemand sähe mit diesen mächtig großen 
Schuhen! 


Aber da öffnete schon Tante Liesel das 
Küchenfenster: „Ja, Peterle, was hast Du denn 
für Siebenmeilenstiefel an?“ Und in der Stall- 
tür etanden Franz, der Knecht, und Anna, die 
Magd, und lachten aus vollem Halse. „Sieben- 
meilenstiefell“ riefen sie, Peterle hörte es ganz 
deutlich. Heilfroh war er, als Onkel losfuhr. 
Aber die Fahrt auf dem Rodel, die sonst für 
ihn ein herrliches Vergnügen war, verlief nun 
schrecklich. Gleich oben am Nachbarhof schrien 
die Kinder: „Peterle, Du hast ja so große 
Füße!“ Und als Peterle dem Onkel beim Brem- 
sen helfen wollte, verlor er beinahe den rechten 
Schuh. Oh, er haßte diese Schuhe! Unten im 


Es war einmal ein König, der hatte soiu] 
Schloß oben in den Bergen auf einer großen. 
weiten Wiese gebaut. Zuerst war dieses Stück- 
chen Erde nur mit grünem Gras bedeckt. Aber 
jedesmal, wenn dem Könige ein Kind geboren 
wurde, und es war immer ein Mägdelein, da 
hatte er seine Diener weit in die Welt gesandt, 
um Blumen zu holen. Da gab es nun rote 
blaue, gelbe, weiße Sternchen und Glöckchen, 
große, kleine, zwölf verschiedene Arten, waren 
eingepflanzt, und jede der Königstöchter hatte 
ihren Namen nach ihrer Blume erhalten. Die 
Frau Königin war lange gestorben, aber dennoch 
dünkte sich der Bergkönig mit seinen zwölf 
Töchtern der reichste Mann auf Erden, 
und er wußte wirklich nicht, welche ihm die 
liebste war. 

Eines Tages war ein anderer Bergkönig, der 
ein Zauberer war, ins Wiesenschloß gekom- 
men. Als der die schönen Mädchen in ihren 
hellen Kleidern mit den bunten Blumenkränzen 
im Haar auf der Wiese spielen und tanzen sah, 
da seufzte er tief, Er sprach: „Ach, Bergkönig, 
Du bist glücklich und reich; Du weißt gar nicht, 
wie reich Du hist mit Deinen zwölf schönen 
Töchtern.“ 

„Oho“, lachte der Vater, „ich weiß es schon, 
meine Töchter sind ja mein ganzer Stolz. Sieh 
einmal, wie zierlich dort Blauäuglein die 
Füßchen im Reigen setzt, und sieh einmal hier, 
leuchtet nicht Goldsternehens Haar in der 
Sonne wie eitel Gold?“ 

Der fremde Bergkönig wurde immer trauriger. 
Endlich faßte er eich ein Herz und sprach: 

„Nun erst weiß ich, wie arm ich bin, ob- 
wohl isch ein großes Schloß, Diener, Wiesen 
und’ Wälder habe. Aber meine Hallen sind öde 
und leer, denn ich habe kein Kind. Darum 
bitte ich Dich herzlich, schenke mir eine Deiner 
Töchter, damit auch in meinem einsamen Hause 
gelacht und gescherzt wird. Sie soll es so gut 
bei mir haben, und Du behälst ja immer noch 
elt Kinder.“ 

Dem Bergkönig schnitt der Kummer seines 
Gastes tief ins Herz. Aber er konnte ihm doch 
nicht helfen. Welche seiner Töchter sollte er 
fortgeben. Er hatte sie doch alle gleich lieb. 
Nein, er konnte sich von keiner trennen. So 
mußte der Fremde echeiden. a 

Nach einiger Zeit kam der Unheimliche wie- 
der. Es war schon spät in der Nacht, als er 
an dem Tore des Wiesenschlosses pochte — der 
alte König wollte sich gerade zur Ruhe begeben. 

„Verzeih, daß ich Dich zu so vorgerlickter 
Stunde noch störe“, sprach der Gast, „aber ich 
halte es nimmer aus. Ich bitte Dich noch ein- 
mal, gib mir doch eine Deiner Töchter; mein 
armes, einsames Herz sehnt sich nach einem 
Reben Kinde.“ 


Von Dorothea Mak, Beuthen 


Der alte König konnte aber wieder nur nein 
sagen, denn er konnte sich beim besten Willen 
keins seiner Kinder vom Herzen reißen. Da 
tobte der Zauberer, rannte im Zimmer fluchend 
auf und nieder und drohte mit wilden Worten: 
„So hüte Dir Deine Töchter wohl, daß Du sie 
auch alle behälst; in jeder Vollmondnacht kommt 
die Zauberkraft über mich, vielleicht, daß ich 
sie Dir dann einmal alle zwölf verderbe, weil 
Du mir nicht eine geben willst.“ 

Der Böse schüttelte die Fäuste gegen den 
erschrockenen König, sprang zum Kamin, ver- 
wandelte sich in Rauch und glühende Funken 
und fuhr zum Schornstein hinaus. Von nun an 
hütete der König seine Töchter gar wohl, und 
in keiner Vollmondnacht ließ er sie aus dem 
Schlosse heraus, so sehr sie auch baten. Er 
selbst ging dann hin und verwahrte mit eigenen 
Händen Türen und Schlösser. Bis jetzt war 
alles gut gegangen 

Da begab es sich, daß eines Morgens sein 
jüngstes Töchterlein zu ihm ins Zimmer gestürzt 
kam und weinend rief: „Vater, denke Dir, meine 
Blümlein, meine herzlieben Goldsternchen, sind 
überall verwelkt. Die Blumen der Schwestern 
blühen frisch wie immer, nur meine, meine eind 
alle, alle hin.“ Und bei dieser Klage rannen 
dem Mägdelein die hellen Tränen über das Ge- 
sichtlein. 

Sogleich schickte der besorgte Vater alle 
Diener in den Wald, die mußten von Gräsern 
und Halmen den frischen Tau sammeln uni 
damit die welken Blümlein begießen. Aber da 
kam auch schon die Sonne hinter den Bergen 
hervor, und mit ihren heißen Strahlen tötete 
sie die kleinen Blumenkinder. Nun weinte und 
jammerte Goldsternchen Tag und Nacht 
wollte sich nicht trösten lassen. ; 

Wieder sandte der Bergkönig, wie er es bei 
Goldsternchens Geburt getan hatte, die Diener 
aus, sie sollten alle Bergwiesen absuchen und 
neue Goldsternchen herbeibringen, die sollten 
wieder in die Wiese gepflanzt werden, dann 
würde sein Kind wieder munter und gesund 
werden. Aber die Diener blieben lange aus. End- 
lich, nach drei Monaten, kamen sie eines Nachts 
heim, aber ihre Säcke und Körbe waren leer, 
sie hatten bergauf, bergab gesucht und nirgends, 
unter keinem Busch, unter keinem Grasbüschel, 
auch nur einziges Pflänzlein Goldsternchen ge- 
funden, , 

Der alte König stand da, streckte den Kopf 
vor und hielt die Hand ans Ohr, als habe er die 
Rede der Diener nicht recht verstanden. „Was 
sagt zur?“ sprach er endlich langsam wie im 
Traum, „Ihr habt nichts gefunden?“ 

„Nein“, antworteten alle, „nein, nichts!“ 

„Mein armes, armes Kind“, riet der König 
voll Trauer, „und ich babe gedacht, nun würdest 


und 


b 
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Dorf wars noch schlimmer, da liefen die Kinder 
zusammen; und der größte von ihnen rief: „Du 
hast wohl Onkels Schuhe an, hä?“ ~ 

Als sie vor dem Schusterhäuschen ankamen, 

ing gerade der Herr Pfarrer mit seinem weißen 
pitz vorbei. Der Herr Pfarrer begrüßte den 
Onkel und gab auch :Peterle die Hand. Der 
angriffslustige Spitz aber brach in lautes Bellen 
aus und stürzte sich auf Peterles sonderbare 
Fußbekleidung. Da sah auch der Herr Pfarrer 
auf Peterles große Schuhe hinab und lächelte: 
„Na, kleiner Mann, mit diesen Siebenmeilen- 
stiefeln machst Du wohl nur zwei Schritte vom 
Tannenhof hinunter zu uns ins Dorf?“ 

Das war zu viel für Peterle, er riß sich von 
Onkels Hand los und stürzte in das Schuster- 
häuschen hinein. Da standen schon seine Schuhe 
fix und fertig da, schnell zog er die „Sieben- 
meilenstiefel“ aus und war froh, als er wieder 
seine neu besohlten Skistiefel anhatte. 

Am nächsten Tage ging Onkel Fred nun 
doch mit Georg und Peter auf den Wiesenberg. 
Ach, es war herrlich! Tief verschneit stand 
der Wald, und ab und zu sah man eine Wild- 
spur. Der Himmel war dunkelblau, die Sonne 
schien, und man konnte weit hinunter in das 
Tal blicken, wo die Dörfchen mit den Men- 
schen waren, i 

Bei der Abfahrt am letzten Hang vor dem 
Tannenhof veranstalteten die Drei eine Wette, 
wer zuerst unten sein würde. Da sah Peterle 
unten eine bekannte Gestalt neben Tante Liesel 
stehen. War das nicht der Vati. „Vati, Vati!“ 
schrie er und sauste den Hang hinunter, hinter 
sich eine große Schneefahne. 

„Ja, Peterle!“ sagte der Vater, als er den 
Bub in den Armen hielt, „Du hast wohl Sie- 
benmeilenstiefel an, so schnell kommt Du da von 
dem Hang hinunter!“ „Ja!“ lachte Peter glück- 
lich‘ „die Brettel sind meine Siebenmeilen- 
stiefel!‘ Und Tante Liesel flüsterte er ins Ohr: 
„Die Schuhe stelle ich nie mehr ins Ofenrohr 
zum Trocknen!“ : 


Das Märchen von den verschneiten Bäumen 


Du bald wieder fröhlich und gesund umher- 
hüpfen wie Deine Schwestern. Aber, es ist 
doch nicht möglich, daß es auf der ganzen wei- 
ten Welt nicht ein einziges Goldsternchen mehr 
geben soll. Warte, ein Vater hat vielleicht bes- 
sere Augen, ich selbst will suchen gehen.“ 

Und gleich am nächsten Morgen machte sich 
der König mit seiner Reisekutsche auf den 
Weg. Aber auch er suchte vergeblich 
auf allen Bergwiesen und fuhr sogar tief hinab 
ins Tal. Nirgends stand ein Blümlein für sein 
Kind! Schon ging die Fahrt langsam heimwärte, 
da gewahrte der traurige Vater unweit des 
Weges drüben im Walde ein altes Weib- 
lein, das sich öfter zur Erde hernieder bückte, 
etwas ausstach und in eine Sack steckte. „Halt“, 
rief der König dem Kutscher zu, „dort ist ein 
Kräuterweiblein, vielleicht daß es mir raten 
kann. 

Eilig ging er hinüber. 

„Guten Tag, Mütterchen“, redete der König 
die Alte an, „was macht ihr denn hier 60 
emsig?“ i 

„Na, na“, erwiderte die Alte, „ich suche halt 
ein paar Kräutlein, die einen sind gut für den 
Magen, die grünen Blätter hier sind gut auf 
entzündete Wunden zu legen wenn sie nicht 
heilen wollen, und diese krummen Wurzeln muß 
man alle Jahre um Ostern im Ofen verbrennen, 


da treibts die bösen Geister aus. Will der 
Herr von mir kaufen?“ 
„Nein“, sagte der König, „das will ich 


eigentlich nicht. Aber da ihr die Kräuter 60 
gut kennt, so könnt ihr mir vielleieht auch 
gagen. wo ich die Blümlein Goldsternchen 
finde.“ 

„So so, die Goldsternchen sucht ihr“, brum- 
melte die Alte, „ja, das ist eine schwere Sache. 
In diesem Sommer kam ein giftiger Wind 
2 die Berge, der hat sie alle versengt. Ja, 
a. 

„Gute Frau“, rief flehend der König, „es 
hängt das Leben meines Kindes daran, 
das vor Trauer um seine Blümlein sterben will. 
Besinne Dich, kannst Du mir nicht noch irgend- 
wo Goldsternchen zeigen, und sei es auch nur 
ein Pflänzlein. Du sollst dafür so viel Gold 
von mir erhalten wie Du in Deinem Sack tragen 
kannst.“ 

Migtrauisch schaute ihn die Alte an. Als 
ihr aber der König seine ganze Geschichte er- 
zählte, da verriet eie ihm, was sonst niemand 
wußte, daß hinter diesem Berge im. Tannen- 
grund noch ein paar Goldsterneben stehen. Sie 
selbst hatte sie, als der Gifthauch über die Berge 
kam. mit Laub und Zweigen bedeckt. 

„Aber sie eind nur in der Nacht vor der 
Vollmondnacht zu finden — und laßt auch 


seine Späher ausgestellt. 


herausſprang, 


Weihnachten 


Heut kommt die Heilige Nacht, 
So leise zu uns, so sacht: 
„Weihnacht, Weihnacht,“ 


Am Baume brennen die Kerzen, 
Freude strahlt aus allen Herzen: 
„Weihnacht, Weihnacht.“ 


Wie freuen sich Erna, Ernst und Ruth 

Heinz und Max — wir sind uns so gut: 
„Weihnacht, Weihnacht,“ 

Und unsre Mutti, die wird lachen, 

Wir schenken ihr gar lust'ge Sachen: 
„Weihnacht, Weihnacht,“ 


Die Englein fliegen zum Himmel wieder, 
Leise noch tönen ihre Lieder: 
„Weihnacht, Weihnacht.“ 


Erna und Heinz Zielinski, Beuthen. 
EEE MEINTE EBEN AT TE 


tür mich noch ein paar übrig“, rief sie dem da- 
voneilenden König zu. Erfreut besah sie das 
schwere Goldstück, das ihr der glückliche Vater 
in die Hand gedrückt hatte. Dann nahm sie 
ihren Sack auf. Für heute hatte sie genug ver- 
dient. 

Beglückt fuhr der Bergkönig von dannen. 
Den Tannengrund wollten sie schon finden, und 
die Blümlein auch. Mit einem Male aber 
durchfuhr ihn ein fürchterlicher Schrecken. 
Was hatte die Alte gesagt? Die Goldsternehen 
seien nur in der Nacht zu finden, bevor der 
Mond voll und rund wurde. So mußten sie sich 
furchtbar beeilen, denn in der Vollmondnacht 
mußte er auf alle Fälle daheim sein, sonst ge- 
schah ein Unglück. Wie, wenn die Alte der 
böse. Zauberer selbst gewesen war und ihm die- 
sen Rat nur gegeben hatte, um ihn von Hause 


fern zu halten? Aber nein, sie hatte so gut 


ausgesehen. Er mußte es also wagen, und dann 
sollten die Pferde traben, wie sie nur irgend 
konnten. Er würde schon zur Zeit heim kom- 
men. Vielleicht hatte sich auch die Alte geirrt, 
und er konnte die Blumen schon eine Nacht 
eher finden. : 
Richtig, war auch der König schon eine 
acht eher im Tannengrund, Wohl schien der 
Mond ganz hell am Himmel, aber so viel er 
sich auch umsah, nirgends lugte ein goldenes 
Blumenkrönlein aus dem Grase hervor. Der 
alte Vater mußte sich. also noch eine Nacht ge- 
dulden. Und wie wurde seine Geduld belohnt! 
Als der Mond am Himmel erschien und die 
Wiese hell erleuchtete, da gewahrten beide, der 
Bergkönig und der Kutscher, überall die zier- 
lichen Blümlein, nach denen sie so lange ver- 
geblich Ausschau gehalten hatten. Geschwind 
eruben sie die kleinen Goldsternchen aus, und 
es dauerte gar nicht lange, da hatten sie einen 
ganzen Kasten. voll. Den hielt der Alte sorg- 
kältig auf den Knien, während der Kutscher die 
Pferde zu immer größerer Eile antrieb. Die 
Nacht verging, und es kam der Morgen. Gegen 
Mittag tauchte endlich in der Ferne der heimat- 
niche Berg auf. f 
Nun hatte der Bergkönig natürlich gemeint, 
er hätte die gauze weite Reise mit seinem Kut- 
scher allein gemacht, und es wüßte niemand 
etwas, daß er die kostbaren Blumen gefunden 
hatte. Da täuschte er sich aber. Der böse 
Zauberer, der immer nur darauf lauerte, wie 
er seinem Feinde schaden konnte, hatte überall 
So wußte er, was 
der König in dem Kasten mit heimbrachte. Aus 
war es nun mit seinen schlechten Plänen, denn 
das Königstöchterlein würde nun wieder gesund 
werden, und er hatte doch alle Kinder auf die 
gleiche Weise vernichten wollen wie Goldstern- 
chen. Er sann also auf einen neuen Plan, und 
bald durchfuhr ihn ein teuflischer Gedanke. Er 
lachte vor sich hin: „So wird es gehen; so ver- 
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„Ganz ſelten noch, nur am Sonntag geht er 
manchmal ins Wirtshaus,“ log die Frau tapfer, 
und in dem Beſtreben, die hochnotpeinliche Um- 
terſuchung eheſtens zu enden, fügte ſie pe: 
„Und daß er nicht mehr Kartenſpielen wird, hat 
er ja dir und mir in die Hand verſprochen.“ 
Ach, wenn der Alte gewußt hätte, welch ihred- 
liche Auftritte es gerade in den letzten Tagen 
wieder gegeben hatte, weil der Juſtus eine uner- 
ſchwingliche Summe pon Rina verlangt hatte, 
und weil er ihr mit Gewalt hatte das Geld weg- 
nehmen wollen, das ſie dringend zu Einkäufen Er 
den Laden brauchte. Sie hielt ti, wenn fie ſich 
ganz gegen ihre Natur zu ſolchen Lügen zwang, 
immer vor Augen, daß der Alte der da ſo ge- 
mütlich Kaffee trinkend vor ihr ſaß, einen ganz 
anderen Menſchen in ſich barg einen jähzornigen 
Wilden, der manchmal ſinnlos wütend aus ihm 
i wenn er fih vergaß. Sie war 
Zeugin geweſen, wie er in ſolchem Anfall einmal 
Juſtus bei der Gurgel gefaßt und mit der Fauſt 
auf ihn losgeſchlagen hatte, bis dieſer blutend zu⸗ 
ſammengeſunken war. Und ſie liebte ihren Mann, 
diefen dummen Jungen, zu ſehr, um fih über ihn 
zu beklagen und den väterlichen Zorn heraufzu⸗ 
beſchwören. y 

Martin Saltzenbrod trank den Kaffeereſt aus, 
ſetzte die Schale mit der eigens wie für ihn bes 
ſtimmten Inſchrift: „Menſch ärgere dich nicht!“ 
auf die Untertaſſe und fing Rina bei ihren letz ⸗ 
ten Worten. „Verſprochen hat ex es wohl,“ ſagte 
er, „aber ob er es wohl auch hält? Du darfſt 
nicht etwa glauben, daß du Juſtus ſchonen und 
ihm pelien mußt. Er ift noch kein 0 
Menih, es ift noch viel an ihm zu hobeln und ins 
rechte Maß zu rücken.“ 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird der An- 
oe auf Wunſch doſtenlos nach 


Rinas Kopfſchütteln beteuerte, daß fie nichts 
verſchweige, aber das Herz klopfte ihr dabei im 
Händen zog ſie die ge⸗ 


Hals, und mit zitternden 
leerte Et : 


Du der Hide! Gr 


nichte ich gleich alle miteinander.“ Er befahl 
einem seiner Diener, sogleich ein Stein zu 
werden und sich dem Königswagen im dunklen 
Walde in den Weg zu legen. Er selbst eilte 
zur Bergwiese, F i 
Als nun die schwere Kutsche angerollt kam, 
und die Pferde immer schneller liefen, als wüß- 
ten, sie, daß ein Unglück in der Luft läge, da 
gab es mit einem Male einen lauten Knax, und 
der Wagen legte sich auf die Seite. Erschrocken 
sprang der Kutscher vom Bock. Ein Rad war 
gebrochen! Was sollten sie nun tun? Das 


‚nächste Dorf, wo eine Schmiede war, war noch 


weit. Sie aber mußten heute abend daheim 
sein. So spannten sie schnell die Pferde aus. 
Der König bestieg mit dem Blumenkasten das 
eine, der Kutscher das andere, und fort ging 
es in größter Eile den Berg hinauf. 

Nun hatten aber die Königstöchter schon 
lange auf ihren lieben Vater gewartet. Er hatte 
doch vor der Vollmondnacht wieder zurück sein 
wollen, Und heute wurde der Mond voll und 
rund. Da würde er bestimmt bald da sein. Das 
älteste Mädchen rief also ihre Schwestern, alle 
Kammerfrauen und Diener herbei, und sie be- 
ratschlagten . gemeinsam, wie sie den Vater 
empfangen wollten. Alle Zimmer wurden mit 
Blumen geschmückt, alle Räume hell erleuch- 
tet. und alle zogen-sich ihre feinsten Kleider 
und Röcke an. Sogar das kranke Goldstern- 
chen ließ sich wie alle Schwestern mit dem 
weiten bauschigen Rock bekleiden. 
mit einem Male ein Diener ins Zimmer der 
Mädchen und rief: „Ich höre einen Wagen 


rollen, er kommt hinten den Berg herauf; gleich | Sirtfenfeucht, 19, 


wird er da sein.“ 

Es war nur eine Täuschung; aber alle glaub- 
ten einen Wagen kommen zu hören. Sie eilten 
vom Tor und stürmten in übermütiger Freude 


Da stürzte] des Wagens, 6. Teil der Milch, 8. Fläch 
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enmaß, 9. Wb- 
kürzung für Aktiengeſellſchaft, 10. Teil des Schiffes, 11. 
türkiſcher Befehlshaber, 13, Ort in Tirol, 14. orientali- 


ſches Frauengemach, 16. Zeche, 17. Mädchenname, 18. 
ierlaut, 20. Fluß in Sibirien, 21. 

chineſiſches Wegemaß. 
Senkrecht: 2. Nebenfluß der 


1. Cities Seit, 
onau, 3. Schornſtein, 5. Schweizer Kanton, 7. land» 
wirtſchaftliches Gerät, 9. Raubvogel, 10. Stadt in Bra. 
ſilien, 12. nr 15. Zeitrechnung, 17. italieniſche 


dem Vater entgegen, die Mädchen, die Dienerin- | Note. (u = 


nen und alle, die zum Schlosse gehörten. Wirk- 
lich war auch der Vater gerade auf der Höhe 
mit seinem keuchenden Pferde angekommen. 
Als er die Eilenden sah, schrie er voll Angst: 
„Zurück, zurück ins Schloß. ihr Unglücklichen; 
wer hieß Euch, mir entgegenzukommen?“ 

Der König schrie aus Leibeskräften. 


Zu spät: Die dunklen Wolken am Himmel ne — ner — o — ol — 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a — bo — bow — burg — ca — 
ca — den — der — di — di — dieb — dieb — dol — dorf — 
e — e — t — e — ti — el — er — fe — feld — feu — 
FC au — 
i — li — man — mar — me — mer — mit — ne — 
— ra — re — ro — rols — 


teilten sich in eben demselben Augenblicke, und | fet — fen — fom — fon — ſtahl — ftra — ta — tan — 


voll und rund lächelte der Mond auf die schla- tel — trau — um — md — 
Vollmondnacht deren Anfangs. und Endbuchſtaben, von oben nach unten 
staunten den] geleſen, ein Zitat von Rud. Menzel ergeben. 


fende Erde hernieder. 
Die Mädchen blieben stehen und 


find 28 Worte zu bilden, 


Mond an, sie hatten ihn ja noch nie so schön 12 

gesehen, weil sie der Vater in der Wonmoend ße at NISE e AE A EA R 

nacht nie herausgelassen hatte. 2 111222 —„—„— 
Da schmetterte ein tückisches Lachen durch] 3 14. 

die stille Nacht. Ein eisiger Wind fuhr über 4 P FT TE 15 

die Königstöchter dahin und über alle, die sie — J 

begleitet hatten, und ließ sie erstarren, wiel 55 16 

sie gingen und standen, wie sie Kopf und Arme] 6 17 

dem Vater entgegenstreckten oder zum Him- een E AE. AERA, —ͤ— 

mel aufschauten. Dann schütete eine schwere, vi ARE S 

dunkle Wolke aus allen ihren Falten dichten,, g 19 

weißen Schnee Über die Erstarrten. So standen go O3 E 

sie und rührten sich nicht mehr. 2 6 
Der König stand noch an derselben Stelle;] 10 21 

nur der Blumenkasten war seinen Hän- E 22 


den entglitten. Ihm war es wie ein Traum, 
was da eben vor seinen Augen geschehen war. 
Da trat der Böse hohnlachend vor ihn hin: „Es 
ist Vollmondnächt, Herr König! Das ist meine 


ei 


Rache, weil Du mir nicht eins Deiner Kinder Unglückswiese. Da schmolz der Schnee und das 


geben wolltest. 
ich von nun an mit Eis und Schnee.“ 
ließ er den unglücklichen Vater allein mit sei- 
nem Kummer und seinem Diener, der ihm noch 
geblieben war. 

Langsam wendeten sie 
wieder über Berge und Täler zum Frühlings- 


könig. Der nahm sie freundlich auf und ver-|Steine liegen verstreut. 
Aber seine Macht reichte | mit ihren Schlitten oder Schneeschuhen im Win- 


rach zu helfen. 


Und in Deinem Reiche herrsche] Eis, alle standen als grüne Tannen da. Der 
Dann alte 


Bergkönig kam dann zu ihnen gewandert, 
und erzählte seinen Kindern und Dienern, wie 
es draußen in der Welt aussah. Und wenn sie 
mit den Aesten winkten, dann wußte er, daß 


sich und wanderten |eie ihn verstanden hatten. 


Das Bergschloß ist lange verfallen, und die 
Oft kommen Wanderer 


cht über die des bösen Zauberers. Er konnte] ter über die Bergwiese. Manch einer hat dann 


den erstarrten Töchtern zwar nicht wieder zu die 
ihrer wahren Gestalt verhelfen, aber im Früh-] sehen und zum andern gesagt: 
jahr schickte er alle milden Winde über die I gerade 


Saltzen⸗ 


hat wohl auch nicht 


Rina nickte, aber ſie machte ſich ihre eigenen 
Gedanken dabei. Vielleicht war es gerade dieſe 


nun ſo unſicher und 


löſt und trotzig dahim. 


„Und weißt du noch,“ ſagte Martin Saltzen⸗ 
brod, „warum ich gerade dich dem Juſtus zur 
Frau ausgeſucht habe. Ich babe dir lange genug 
zugeſehen, wie du deinen kranken Onkel gepflegt 


hait. Das war keine leichte Aufgabe für ein io 
junges Mädel, wie du damals warſt. Aber du 
haſt es mit ſolcher Treue und Aufopferung ger 
tan, ohne Mißmut und lange Geſichter, daß 


mir geſagt hab', Mäd n recht 
Lebensernſt, und darum iſt ſie auch die richtige 
Frau für meinen in 


lich hätte die Lampe anzünden jolen; aber d 
Rina fand, es ſei beſſer, wenn dieſe Dinge, 
denen man do 


worden und er: mit, feinem Antrag an fie heran ⸗ 
getreten war. i ; 


eiſerne 14 ie 5 5 5 N ie von 

gen in ſeine Art hineingeprüge te, daß er] Wirtſchaft Tei i ? ; 
na bas. Ale bon ah eme een e e 

Vater Geduckte und Verſtockte ſchwankte nun ge- dem Knecht, draußen auf den Schmalzäckern, die 


t gerade ſo, als 
dieſes Mädel hat den rechten angeſtellt. die 


bei tat, 
ch rot werden mußte, im Dunkeln ſchwarze Räuberpack hinter 
beſprochen würden. Sie erinnerte ſich noch ſehr ſ aber glaubte, die 
gut, wie fie fidh lange gefragt hatte, warum denn gewiegt zu 
er alte Saltzenbrod fo um fie herumgehe, wie | Rud 
die Katze um den beißen Brei, bis ihr dann am] die Ohren nur fo 
Tag, da man den Onkel begrub, die Antwort ge⸗ſchwerfällig aus dem 


verschneiten und vereisten Tannen ange. 
„Sieht es nicht 
so aus, als ob hier 


zerfloſſenen Stimme, „ob dich 


pt verdient.“ 
hätte man eigentlich ſagen 


Lane merkwürdi 


nicht jetzt zu jeder Offenheit verpflichtet. 


Ern Waffer und übe 
tirn und Mund und Bruſt mit dem inbrünſti 


3. 
Zur ſelben Stunde, da der alte Saltzenbrod 
ſeinem Steirerwägelchen kletterte und die 


Haus . 
befand ſich Juſtus mit Rudolf, 


in ſachtem Anſtieg von der Landstraße weg dem 
Wald zuliefen. Der Knecht war am Pflügen, 
und mit welcher Sorgfalt er es tat, das konnte 
man an den ſchnurgeraden langen Furchen ſehen, 
die eine neben der anderen lagen, feucht glänzend 
in der Geiumdheit der guten, ſchwarzen Erde die 
von der Pflugſchar geſpalten worden war. Hinter 
ihm kamen zwei Krähen, und die benahmen ſich 
hörten ſie dazu und ſeien eigens 
ürmer und Engerlinge aus der 
Scholle zu klauben, die vom Eiſen an den Tag 
geworfen wurden. Auch der Hund Schuftl war 
da und beteiligte ſich nach ſeiner Weiſe an den 
Felder, die Naſe am Boden, und 
ihm nichts 


Es war ſo dunkel geworden, daß man 1 Bra W irgendwo im Hinterg 
rau quer r die 


als ſei leichgültiger als das 
dem flug. Wenn er 
Krähen genügend in Sicherheit 
haben, da gab er fih plötzlich einen 
und kam im Galopp angeſtürmt, daß ihm 
flogen. Die Krähen hoben ſich 
Acker, ohne beſondere Ber 
ſorgnis zu zeigen und ſtrichen ab, aber nicht A 
nur bis zu dem nahen Baum, auf deſſen Weiten fie 


1. amerikan. Münze, 2. Berg in Tirol, 3. Perſon aus 

„Don Carlos“, 4. Bogel, 5. deutſche Stadt, 6. Beethovens 
Symphonie, 7. Ort bei Berlin, 8. Anſiedlung der Cins 
2 9. Mineral, 10. Inſekt, 11. Jahreszeit, 
2. Müpiggänger, 13. Verbrechen, 14. Pflanze, 15. Heil 
mittel, 16. Wärmeſpender, 17. Freskenmaler, 18. Gaitens 
inſtrument, 19. Raubtier, 20. Ort an der Sahara, 
21. Baum, 22. Schmetterling, 23. Einſiedler. 


Buchſtabenrätſel 


Aus den folgenden Buchſtabengruppen bilde man 16 
Namen bekannter Dichter und Schriftſteller: 

eikömr — adeennes — eoottv — jr — eeghhrw 
— beins — aioorſt — eehillrs — achimoss — egilnss 
— aimer — adhinu — edeikns — geimmmmnur — 
hnrun — ageeehkprss 

Die Anfangsbuchſtaben der gefundenen Namen nennen 
einen vor 190 Jahren in Deutſchland gebürtigen Dichter. 


Auflöſungen 


Kreuzwort 


Waagerecht: 1. Wilhelm, 6. Linfe, 7. Buſch, 
8. Sfar, 9. Etage, 11. Ur, 13. Hel, 15. Grünſpecht, 
17. Weib, 18, Moos, 19. Mia, 20. Art, 22. Pol, 24. Ar, 
25. Orgel, 28. to, 7. in, 28. es. — Senkrecht: 
2. Ilſe, 3. Licht, 4. Eſſig, 5. Leſe, 10. Augsburg, 
11. Uri, 12. Rübe, 13. Hemd, 14. Echo, 15. Gehirn, 
16. Tovote, 19. Mai, 20 Arm, 21. Tee, 28. Los. 


Moſaikrätſel 
„Lebe, wie du, wenn du ſtirbſt, wünſchen wirſt, ges 
lebt zu haben.“ (Gellert.) 
Schieberätſel 
Nur das Gute bricht ſich Bahn. 


Magiſches Quadrat 
. 


Beſuchskartenrätſel 


Bankbeamter. 


Kreuzrätſel 


rie | se 
na | gel 
a le 


Kombinationsaufgabe 
Als ich der Weisheit nachgeſtrebt, 
Kam ich den Toren töricht vor — 
Und klug, da ich wie ſie gelebt: 
Für — A hält ſich nur der Tor! 


Zweizeiler! 
1. ren — angeboten, 2. „beſorgt“, 3. Kaplan — 


Rapland 
Ergänzungsaufgabe 
„Auch der Frei der Ordnung fügen!“ 
Sue - tiber l Merle — Pfeffer — peites 
keit — Aſtarte — Muſik — Straße — Moſtr 
Bandere: — Auumarb — peung — Gefebe — in 


rs 


Bergprinzessinnen in ihren weißseide- 
nen, bauschigen Röcken stehen, wie sie gerade 
jemandem den Berg hinauf entgegengelaufen 
sind? Und das ringsherum sind ihre Diener und 
Dienerinnen?“ 

Und wenn dann ein großer, schwarzer Vogel 
geflogen kommt. sich oben auf die Spitze eines 
verschneiten Baumes setzt und krächzt: krex, 
krex, dann kann man sicher sein, es ist der 
böse Zauberer, der gekommen ist, um sich 
an dem Unglück der erstarrten Prinzessinnen 
zu freuen, und der immer in die Luft ruft: 


verzaubertel s' ist recht, s ist recht!“ 


— rr . 0 
„Ich weiß ja gar nicht,“ ſagte der Alte mit ſich niederließen, bis der Schuftl wieder ſeines 


Weges gegangen war. 2 
5 Gary met, 1 55 an . zu ſchritt 
Juſtus t Feld, griff in die zuſammen⸗ 
eraffte blaue Schürze und ſchleuderte das Saat 

prn aus der Fauft über die umgebrochene 

Scholle. Aber es war nicht der richtige, gleich- 

mäßige Schwung in ſeinem Schreiten und ſeinem 

Saen, nicht die andächtig geſtimmte Freudiaket, 

die ſolche Arbeit verlangt. Denn das Säen will 

nicht nur mit der Hand, ſondern auch mit dem 

Herzen getan ſein, und des Juſtus Gedanken 

waren ganz anderswo und ſchlugen ſich mit ſeinen 

Nöten und Bedrängniſſen herum. 

Schließlich wurde er des mißmutig getanenen 
Geſchäftes überdrüſſig und ſtellte die Arbeit em, 
obgleich noch Licht genug geweſen wäre, einige 
Breiten abzuſchreiten und das Saatgut einzu- 
eggen. Er ſchüttete das Korn aus der Sale 
wieder in den Sack zurück, ſetzte ſich auf den Fell 
raim und ließ den Kopf hängen. 

So fand ihn ein junger Mann, der auf der 
Straße aus dem Wald herauskam und vaſchen, 
beſchwingten Ganges dem Dorf zuſtrebte. | 

„Hallo, Juſtus!“ ſagte der junge Menih, -ine 
dem er vor dem Daſitzenden ſtehenblieb, was iit 
denn los? Haben dir die Hühner das Brot ge⸗ 
freſſen. daß du hier Trübſal pfeifſt?“ 72 

Juſtus ihaute auf und erkannte femen 
Freund Simon Bach, und da war es ihm, als 
habe er idon die ganze Zeit über nichts ſehn 
licher gewünſcht, als daß gerade Simon daher⸗ 
käme, damit er ihn um Rat fragen könne. 

„Es ift gut, daß du tommit,” ſagte er. „ich 
weiß nicht mehr ein und aus. 

imm Bach war ein junger Student. der auf 
der Soane zu Prag der Rechtswiſſenſchaft ob⸗ 
lag, Sohn eines armen Häuslers, der von feiner 
Armut nichts für das Studium Simons abzu⸗ 
geben hatte, ſo daß dieſer ganz auf ſich allein an⸗ 
en war und fih durch Stundengeben fört- 

ringen mußte. Aber vielleicht war gerade das 
aut für ihn, denn obwohl er mit Juſtus in un⸗ 
gefähr gleichem Alter ſtand. war er doch um 
vieles zuſammengefaßter als dieler und durch 
ſeine Sorgen dem Leben gegenüber zu ernſter 
Feſtiakeit gereift. Dabei war aber feinem Fleiß 
doch eine innere Heiterkeit zugeſellt, und wenn er 
die Ferien daheim verbrachte, ſo half er ſeinem 
Vater mit der gleichen unverdroſſenen 3 


laune, mit der er in Prag feine Stunden gab 
Fortſetzung folgt.) 


ſeine Kollegien beſuchte. 


4 


